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Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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8 N — 5 — 22 
Nr. 123. Morgen Ausgabe. Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Sonntag, den 13. März 1864. 
Geſammtheit angeht. Wenn Ihr es konnt, macht die Armen reich,] Feſtung, ſondern auch das nördliche Jütland dem größeren Theile der 
und Ihr ſchafft neue Heere des Liberalismus. alliirten Armee gegenüber zu behaupten iſt. An einer Verſtärkung der 
Ein anderer Köder, den die Reaction dem Volke hinwerfen will, | Truppen in Jütland von Alſen aus kann daher gar nicht gezweifelt 
iſt die Einführung der Stellvertretung in der Armee. Das werden, da neben jener Feld-Diviſton nur Garniſontruppen und Rekru⸗ 
hieße, der Armee, welche die Blüthe des Volkes enthalten, welche das ten in Friedericia ſtanden. Da aber in den düppeler Schanzen ſelbſt 
Volk in Waffen darſtellen ſoll, ein zerſetzendes, corrumpirendes Element] nur die Vorpoſten fteben, und Sonderburg auf Alſen letzteren fo nahe 
einfügen. In Frankreich, wo jeder Soldat den Marſchallsſtab im iſt, jo daß eine Alarmirung daſelbſt das Gros der Dänen ſtets ſchnell 
Torniſter trägt, hat der Stellvertreter ein Ziel des Ehrgeizes vor ſich, genug nach Düppel bringen kann ſo muß man in der Beſatzung von 
das feine Kräfte anſpannt, ihm ein Sporn zum Vorwärtsſtreben iſt.] Alſen allerdings auch die ganze Macht erblicken, die dem preußiſchen 
In Preußen, wo ſelbſt während eines blutigen Krieges kein Feldwebel] Corps des Prinzen Friedrich Carl gegenüber ſteht. Wenn nun das 
oder Unteroffizier zum Offizier befördert, wo das Verlangen nach ſol- dänische Kriegsminiſterium noch neuerdings Depot: und Garniſon⸗Ba⸗ 
cher Beförderung als Wühlerei und Hetzerei der Liberalen gekennzeich- taillone von den Inſeln nach Alſen geſandt hat, fo wäre eine fo ct 
net wird, in Preußen muß die Stellvertretung eine große Zahl von] hebliche Anzahl von Bataillonen, welche die Preußen vor Düppel nicht 
Faullenzern und Lungerern heranziehen, die, weil ihnen keine Beförde- beſitzen, wobl annähernd moglich. Hinter den ſichern Schanzen, die 
rung winkt, verſauern und verkommen und die Armee geradezu demo: Nacht in Häuſern cantonnirend, und für den Fall eines Angriffs nur 
raliſiren müſſen. einen kurzen Marſch zu den Schanzen in Ausſicht, mag es vielleicht 
Aber die unteren Klaſſen des Volkes? Wie will Herr Wagenerſplauſtbel erſchienen fein, alle Garniſontruppen und Neuformationen, die 
fie mit der Stellvertretung gewinnen? Müflen nicht gerade fie empört erſt ſeit dem Kriege begonnen, zuſammen zu ſchaaren, und dadurch noch 
ſein, wenn es dem Reichen geſtattet wird, ſich von der heiligſten Pflicht eine militäriſche Kopfzahl auf Alſen zuſammenzubringen, die nach der 
und der ſchwerſten Laſt des Staatsbürgers loszukaufen? wenn dieſe] bekannten Stärke der däniſchen Feldarmee nicht mehr zu erwarten war, 
Pflicht allein auf die Armen gewälzt wird? Das Regiſter hat ein Loch, und daher überraſchen muß. Um fo mehr erſcheint es jezt gerechtfer⸗ 
Herr Juſtizrath! tigt, die däniſche Macht auch in Friedericia zu bedrohen, damit deren 
Die Macht der Bourgeoiſie läßt ſich überhaupt nicht eindämmen, Hilfsquellen wenigſtens getbeilt werden. — Unſre geſtrige Annahme, 
fo lange dieſelbe 8 mit den Arbeitern ehrlich meint — und das er⸗ daß die preußiſche Cavallerie⸗Diviſion die Deckung des linken Flügels 
fordert ihr eigenes Intereſſe. Wenn es in Frankreich gelungen iſt, die übernommen, betätigt ſich nach den heutigen Mittheilungen; fie dürfte 
Bourgeoisie mit Hilfe der großen Menge zu knechten, ſo trägt Erſtere die däniſche Cavallerie ſich gegenüber haben. 3 
ſelbſt die Schuld; fie verwechſelte die Freiheit mit der Gelegenheit zu = Berlin, 11. März. [Der Tod des Königs von Baiern. 94 
herrſchen. Die Vorurtheile der franzöſiſchen Bourgeoiſie, welche durch. — Die Verbandlungen mit Oeſtetreich. — Die oberſten 
die von Napoleon angebahnte Handelsfreiheit durchbrochen find, Hofchargen. — Die Stadtverordneten-Verſammlung! 
ſchwinden mehr und mehr. Man fürchtete in Frankreich den Eintritt] Der königliche Hof iſt durch den Tod des Königs Max von Baiern 
der unteren Klaſſen in's Staatsleben. Aus den unteren Schichten ſollte] tief ergriffen; neben dem verwandtſchaftlichen Verhältniß, beſtanden 
Licht kommen, nicht auf den Höhen, ſondern aus den Abgründen — durch den wiederholten Aufenthalt des Königs als Kronprinz in Berlin 
wenn letztere ſich öffneten, wen, was konnten fie verſchlingen? In] viele berzliche Beziehungen zwiſchen der königlichen Familie und dem 
Deutſchland, wo die ſtrenge Scheidung zwichen Bürger und Arbeiter] verſtorbenen König. Der Prinz Adalbert, Schwager deßelben, geht 
nie bheimiſch geweſen, wo Beide ſtets einen Stand gebildet haben, dieſen Abend nach München ab und will dort bis zur Beiſetzung der 
muß jeder Verſuch, fie zu trennen, vergeblich fein. Nicht mit leeren] Leiche bleiben. Von der nabe bevorſtebenden Reiſe des Prinzen nach 
Verſprechungen von Gott weiß was für Genüſſen, von Stellvertretung] Schleswig dürfte derſelbe- nunmehr Abſtand nehmen, dagegen ſofert 
und Oder⸗Regulirung, nur mit der Freiheit werdet Ihr den Arbeiter nach feiner Rückkehr das Commando über die Flotte und zwar in 
ewinnen! i Stralſund antreten. Es war übrigens davon die Rede, daß die 
SS e preußiche Fotte zur Unterſtützung der Angriffe auf die Dänen ver: 


is, 12. März. Der „Moniteur“ ſchreibt: Der Kaiſer 

eee den Herzog von Koburg. (Wolff's T. B.) 
Turin, 12. März. In der Deputirtenkammer fand die 
Disfuffion über die Grundſtener⸗Regulirung ſtatt. Minghetti 
erklärte, der Zweck der Geſetzvorlage ſei, die letzten Spuren 
Leiner territorialen politiſchen Trennung auszulöſchen. Alle 
Amendements der Radikalen werden verworfen, dagegen wird 

das Amendement Lonza's angenommen. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen fiebe unter Abendvoſt) 
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zelegrapbifche Coneſe und Börſen⸗Nachrichten, 
Berliner Börfe vom 12. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 


Feen Wilhelms Nerdbahn 59. Mainz⸗Ludwigshafen 123½. Italien. 


Wien, 12. März. Anfangs ⸗Courſe.] Beliebte Stimmung. Credit⸗ 
Attien 179, 90. 1860er Auch 1, 75. iber Looſe 94, —. National- 


Berlin, 12. März. NMoggen: Flan. März 31%, Frübjahr 317, 
Juni⸗ Juli 33%. Sept.-Ottober 36. — Spiritus: matt. März 13%, 
Frühjahr 11 50 Juni⸗Juli —, Sept.⸗Oktober —. — Rübdl: Feſt. März 

17, Avril) 7 


Das neueſte Programm der Reaction. 

„Träum' ich? Iſt mein Auge trübe 7 Nebelt mir's vor'm An 
geſicht?“ — Nein, da ſteht's klar und deutlich, ſchwarz auf weiß 
der Paukenſchläger der Reaction, Juſtizrath Wagener, iſt ein An⸗ 
bänger des — hu! hu! — des entſetzlichen varlamentariſchen Syſtem 
geworden! Der Parlamentarismus iſt todt — es lebe der Parla⸗ 
mentarismus! Das Abgeordnetenhaus iſt nach Hauſe geſandt, weil 
es forderte, daß die Miniſter ſich nach der Majorität des Volkes rich- 
ten oder abtreten ſollten; gleich darauf verlangt Juſtizrath Wagener, 
daß die Miniſter ſich den Forderungen der Feudalpartei fügen oder 
zurücktreten ſollen. Wenn das am grünen Holze geſchiebt, was ſoll da 
am dürren werden? f 

Ja, es iſt ein intereſſantes Schriftſtück, das neueſte, von der „Berl. 


Ref.“ analyiirte Programm der Feudalen. (S. unter Berlin!) Herr Preußen. wendet werden ſellte. — Es wird jetzt auch eine Art von Kirchenvi⸗ 
Wagener theilt in demſelben die Rezepte mit, nach welchen dem aller 3 Berlin, 11. März. [Die preußiſche Beſatzung von ſitation auf dem Kriegsſchauplatze, ähnlich wie kürzlich eine Juſpection 
Lebenskraft beraubten Feudallsmus auf die Beine geholfen werden ſoll.][Holſtein. — Die Stärke der Dänen auf Alſen. — Die der militärärztlichen Einrichtungen, vorgenommen werden. Zu diem 


vreußiſche Gavallerie:Divifion in Jütland.] Ucber die ge⸗ Zwecke wird morgen der Feldpropſt der Armee, Dr. Thielen, nach dem 
genwärtige Beſetzung Holſteins durch preußiſche Truppen baben wir Fol: Kriegsſchauplatze ab zehen. Der König hat beute demfelsen eine Ab: 
gendes in Erfabrung gebracht: In Kiel ſteht der General Major] ſchiedsaudienz gewährt. — Seit der Rückkehr des General v. Man⸗ 
. Raven, Commandeur der 10. Infanterie⸗Brigade, mit 2 Bataillo- | teuffel von Wien finden vielfache Conferenzen zwiſchen dieſem, dem 45 Bi 
nen des Inf.⸗Regis. Nr. 18, in Neumünſter 1 Bataillon dieſes Regi- | Minifterpräidenten und dem öſterreichiſchen Geſandten Hatt. Es wid 
ments. In Rendsburg, Friedrichſtadt und Tönning ſtebt das Inf.⸗verſichert, daß zwiſchen den Großmächten im weiteſten Umfange Ver - 
Regt. Nr. 52. Die 9., erſt kürzlich eingerückte Infanterie ⸗ Brigade, abredungen über ihr Verhalten gegenüber fremder Intervention und 
unter Fübrung des General⸗Majors v. Schlegell, if von Altona über] dem deutſchen Bunde getroffen worden. In letzterer Beziebung be⸗ 
Segeberg nach der Grafſchaft Ploen abmarſchirt, und wird für's Erſte ſtätigt ſich eine, Ihnen wohl anderweit bekannt gewordene Nachricht 
dieſen ditlichiten Theil Holſteins vecupiren, um etwaige Landungsver⸗ daß die Großmächte bei weiterer Conſequenz des jetzigen Standpunktes 
ſuche der Dänen daſelbſt unmöglich zu machen. Wabrſcheinlich wird der Mittelſtaaten, die Arflöſung des Bundes beſchloſſen haben. — GS 
dadurch auch der Hafen von Neuſtadt geſichert werden Diele Brigade ſiſt wieder von einer anderweiten Beſetzung der oberſten Hofchargen die 
beſteht aus dem Leib⸗Grenadier⸗Regiment und dem Inf.⸗Regt. Nr. 48,| Rede und zwar durch Beſetzung von Perſonen, welche dem ſetzigen 
zugleich Urſache und Wirkung des Anderen. Die Feſſeln, in welche die Reaction] deren Garniſonen bisher Frankfurt a. d. O., Landsberg, Küſtrin und | Soſteme beſonders ergeben find. Wie weit dies richtig iſt, mag abge⸗ 
das politiſche Leben zwängen will, geſtatten keine freie Bewegung der! Soldin waren. Das Hauptquartier des dieſen beiden Brigaden vor⸗ wartet werden, Thatſache iſt, daß der General v. Williſen nach ſeiner a 
auf Vermehrung des Nationalwohlſtandes gerichteten Thätigkeit. ſtehenden Diviſtons⸗Commando's wird, wie wir hören, nach Kiel ver-] Rückkehr aus Rom feinen früheren Poſten als Oberſtſtallmeiſter des 
Wenn Hr. Wagener das franzöſiſche Regierungsſyſtem copiren] legt, und it wahrſcheinlich General⸗Lieutenant v. Tümpling bereits da-] Königs wieder erhalten wird. — Die geſtrige Sitzung der Stadtoer⸗ 
will, jo muß er zuerſt die franzöſiſche „Gleichbeit“ nachahmen, den ſelbſt eingetroffen. Der Eingang zum kieler Hafen wird bekanntlich ordneten⸗Verſammlung von Berlin war eine ſehr bedeutungsvolle und 
geraden Gegenſatz zu der ſtändiſchen Gliederung, welche er anſtrebt. durch die theils neu errichteten, theils verftärkten Batterien von Fries wahrſcheinlich folgenſchwere. Die biefigen Blätter geben den Verlauf 
Wenn in Frankreich ſich — was immer noch fraglich iſt — auch unter] drichsort beherrſcht; daſſelbe ift jetzt von Kiel aus mit einem halben] der letzten Debatte, über den Antrag: eine Adreſſe zum Geburtszag 
einem reactionären Gouvernement die Lage der untern Klaſſen beſſert; Bataillon Infanterie und einem Detachement Artillerie beſetzt. In] des Königs zu erlaſſen, nur in weiten Umriſſen wieder. Der Eindruck 
fo find auch in Frankreich die Schranken der Stände längſt geſchwun⸗ jüngſter Zeit bat ſich in Sicht der Hafenmündung eine dänische re: der Reden, namentlich des Referenten Stadtv. Gneiſt, war ein ſichtlich 
den, die Gewerbefreibeit herrſcht ſeit einem Menſchenalter, dem Talente | gatte gezeigt, die bei ihrer täglichen Wiederkehr die Blokirung des Ha. tiefer. Hr. Gneiſt ſetzte auseinander, wie die Regierung, ſtatt auf die 
und dem Fleiße verfperrt kein Vorurtheil, noch Geſetz den Weg. Moͤge ens wahrſcheinlich begonnen bat. Neutrale Schiffe können jetzt noch] Geſetze zurückzugeben, ihre Auffaſſung derſelben als „zweifellos“ binzu : 
die Reaction ſolche Zuſtände in Preußen einführen, fie wird damit die auslaufen, aber die deutſchen wagen es nicht mehr. Noͤrolich von ſſtellen verſuche und wie nach Verſchränkung des Zutritts der Stadt: - 
letzte Spur des Feudalismus vertilgen. Friedrichsort liegt der Flecken Bülk an der Küſte, auch dieſer ſoll jetztf vertretung zu dem Könige durch das Miniſterialreſeript, welches die 
Uebrigens iſt dem Arbeiterſtande mit Förderung der materiellen beſetzt ſein, wahrſcheinlich von Eckernförde aus, welches gegenwärtig von] Adreſſe in Sachen der Preß⸗Ordonnanz inbibirte, der Erlaß jeder Adreſſe 
Intereſſen allein nicht gedient. Der ideelle Zug, der durch die deutſche einem Detachement des Inf. Regts. Nr. 13 (Weſtfalen) gedeckt wird. von Seiten der Stadtverordneten unmöglich, eine ſchale Gratulation, 
Nation geht, verleugnet ſich auch in den unterſten Ständen nicht; die Aus dem Obigen geht alſo klar hervor, daß, wie wir bereits früher] welche aus leeren Höͤflichkeits⸗Phraſen beſtehe, dagegen der Verſammlung 
Bildung iſt bei uns ſo tief gedrungen, daß der Magen bei wenigen berichteten, die in neuerer Zeit nach dem Norden abgeſendeten Verſtär⸗ unwürdig ſei, und der erhabenen Stellung des Monarchen noch weniger 
die Hauptrolle ſpielt. Auch unſere Arbeiter kämpfen um die zeiſtigen kungen zur Occupirung von Holſtein beſtimmt find. Eine Erhöhung entſpreche. — Der Uebergang zur Tagesordnung über den Antrag auf eine 
Güter, um die das ganze Volk kämpft, und welche von der Reaction der Stärke auf dem Kriegsſchauplatze durch neue Truppenkörper iſt] Adreſſe, war daher ſelbſtverſtaͤndlich, allein er dürfte nicht ohne Folgen 
ihm vorenthalten werden. a 5 augenblicklich noch nicht in Ausſicht genommen. Zunächſt würden nur|fein. Man ſagt, die Auflöfung der Verſammlung ſei jetzt beſchloſſene 
| 1 Das Febiſchlagen der vaſſ alle'ſchen Agitation follte Hrn. Wa- die in den größeren Städten Schleswigs. namentlich in Flensburg,] Sache und ſchon für die erſten Tage der nächſten Woche zu erwarten. 
dener überzeugt haben, daß der Arbeiter ſich nicht zum Zorne gegen zurückgelaſſenen Garniſonen zu ihren Corps herangezogen werden, und — Thatſächlich waren zwei Stenographen (ſonſt ſeltene Gäste), welche 
die Bourgeoiſie reizen läßt, wenn man feine Armuth aus dem dunklen dafür von Holſtein aus Erſatz nach Schleswig abrücken. Wenn außer: von der Regierung benutzt werden, am Journaliſtentiſche ſebr eifti; 
Winkel zerrt und ſie, widerlich aufgeputzt, auf dem Paradebette aus: dem auch ein Abzug der ſächſiſchen Truppen aus Holſtein erfolgen ſollte, beſchäftigt; es ſcheint der Regierung alſo jedenfalls um eine ſpecielle 
ſtellt; das Fiasko Laſſalle's ſollte Hrn. Wagener zeigen, daß der ſo würde wahrſcheinlich die 21. Infanterie⸗Brigade, welche fetzt theils] Berichterſtattung zu thun geweſen zu fein £ 
Arbeiter fih nicht durch Verſprechung goldener Berge für jedes beliebige in Küſtrin fieht, theils in diefen Tagen in Sorau, Guben und Frank⸗ Berlin, 11. März. [Die preußiſch⸗aöſterreichiſche De⸗ 
Parteimandver mißbrauchen läßt. Der Arbeiter will Thaten ſehen — furt a. d. O. eintreffen wird, zunächſt nach Holſtein nachrücken. Die [peſche vom 7. d. M. — Die Conferenzverbandlungen. 
der einzige Schulze⸗Delitz ſch hat mehr gethan, als die Reaction] Reſultate, welche die bei Düppel und Friedericia bevorſtehenden blutigen Der Landtag.] Ueber die Erklärungen, welche von Seiten Preu⸗ 
verſprechen kann. Kämpfe in nächſter Zeit erlangen werden, moͤchten erit die weitere Ver⸗(ßens und Oeſterreichs in Betreff des Vormarſches auf fütiſchem Boden 
Doch jetzt ſoll von der Reaction etwas geſchehen: Ausbau der ſtärkung für den Kriegsſchauplatz bedingen. Der weſtliche, an der Elbe an die Unterzeichner des londoner Vertrages abgegeben worden ſind, 
Eifenbahnen, Herſtellung des Rhein⸗Weſer⸗Canals und Oderregulirung. gelegene Theil Holſteins wird wahrſcheinlich mit Genehmigung von fliegen beut mancherlei Mittbeilungen vor, über deren Genauigkeit man 
Alles recht ſchön, nur hat die liberale Partei daſſelbe Verlangen ſeit Preußen durch Hannoveraner auch ſpäter beſetzt gehalten werden. — nicht lange in Zweifel bleiben wird, weil die engliſchen Parlamentsder⸗ 
Jahren geſtellt; die conſervativen Miniſterien haben aber die Forderun: | In dem amtlichen Berichte vom Kriegsſchauplatze wird erwähnt, daß] bandlungen bald den Jabalt der bezüglichen Kundgebung zur öffent⸗ . 
gen nicht erfüllt, nicht erfüllen können, aus Mangel an Geld. Die ſich auf Alſen 29 bis 31 däniſche Bataillone beiänden.*) Dies er- lichen Kenntniß bringen werden. Ich conſtatire zunäachſt nochmals vie 
Armeereorganifation koſtete zu viel, Me wird künftig noch mehr koſten, ſcheint nach dem Vormarſch gegen Friederieia ganz unglaublich.] Thatsache. daß die in öſterreichiſchen Blättern ſchon vor einer Woche b 
und fo lange die Reaction herrſcht, werden überhaupt wenig Mittel] Ueber die Organifation der dänischen Armee und der Anzahl ihrer Re⸗ aufgetiſchten Mittbeilungen über die von den deutſchen Gtoßmächten 
zur Hebung von Handel und Induſtrie disponibel bleiben. gimenter und Bataillone find durch engliſche Zeitungen fo authentiſche] beliebte Motivirung ihres neueſten Vorgebens jedenfalls der Abſendung 
Wenn es aber der Reaction wirklich gelingt, die Lage der unteren] Mittheilungen feiner Zeit ergangen, daß man eine Beſtätigung jener] des amtlichen Schriftſtückes vorangecilt war. Es fteht feſt, daß die 
N Kafen des Volkes zu verbeſſern, ſo arbeitet ſie damit nur der liberg⸗ Nachricht abwarten muß. Allerdings hatten ſich nach dem Rüdzuge|von Wien und Berlin aus in gleicher Faſſung erpedirte Depeſche vom 
len Partei in die Hände. Nur da, wo Armuth herrſcht, haben die] von Schleswig zwei Infanterie-Diviſtonen nach Düppel, und nur eine 7. d. M. datirt iſt; die Abſendung derſelben hat jedoch erſt dann ſtait⸗ 
Gonfervativen bei den letzten Wahlen geſiegt; je wohlhabender der Diolſion nebſt der Cavallerie nach Jütland zurückgezogen, doch die ſelt⸗ gefunden, als der an die verbündeten Truppen ertbeilte Befebl zum 
Wahlkreis. deſto entscheidender war der Sieg der Fortſchrittsparte. Da, dem herangezogenen Verſtärkungen find größtentheils nur Completirun⸗ weiteren Vorrücken nach dem Norden bereits in Vollzug geſetzt war. 
wo der Arbeiter feine ganze Kraft darauf verwenden muß, ſich dieſ gen geweſen, da außer der Garde nur Garniſon⸗ und Marinetruppen,] Die an die auswärtigen Mächte erlaſſene Kundgebung it ſomit ihrem 
neothwendigſten Lebensbedürfniſſe zu erringen, schwindet unter Sorge ſowie Depot- Bataillone nicht auf den Kriegsschauplatz nach Schleswig sioentihen u 5 nach nicht die Ankündigung einer erſt noch zu 
— Noth das Intereſſe an öffentlichen Angelegenheiten; der Kum⸗ im Monat Januar beordert wurden. Friedericia if ſetzt für Däne verwirklichenden Abſicht, ſondern die Notification einer vollendeten That- 


Zuerſt ſchlägt der conſervative Erzengel vor, die ſteigende Macht 

der Bourgcoiſie durch „Heranzieben der unteren Klaſſen des 
Volkes“ einzudämmen. e VE ; | 
Die Idee ift nicht neu, Herr Wagener; das Kunſtſtückchen iſt 

von Napoleon III. ſchon durchgeführt. Es handelt ſich nur darum, 

die Arbeiterbevölkerung zu gewinnen. FE ae, 
Man gewinnt ſie zuerſt durch Fürſorge für ihr Wohl. Die Ver⸗ 

faſſung eines Staates iſt zwar nur die Form des volitiſchen Lebens — 

der Inhalt deſſelben iſt die Sorge für das Wohlergehen der Staatsbürger; 

freie Verfaſſungen aber bieten erfahrungsmäßig größeren Raum für den 
| Aufſchwung der materiellen Intereſſen. Alle großen Handels- und Induſtrie⸗ 
ſtaaten erfreuten ſich freiſinniger Inſtitutionen, oft ſogar republikaniſcher 
Staatsformen. Freiheit und Reichthum gingen Hand in Hand; Eines war 


— nn 


goiſti A a ; ii ſache. Uebrigens liegt es, ſoviel bis ji icht i 2 
mer macht egoiſtiſch, verſchließt di le jedem idealen Streben. mark der wichtigſte Punkt, die Vertheidigung deſſelben erfordert mehr ſache. Ue gt es, ſoviel man bis jetzt erfährt, nicht im Plan: 
Me Be ie Safe $ des zwiſchen Oeſterreich und Preußen getroffenen Abkommens, die Be⸗ 
ſetzung auf das ganze Gebiet von Juͤtland zu erſtrecken. Man will 
vielmehr die Occupation auf eine Strecke beſchränken, welche austeicht, 


5 Wen aber die Sorge um das tägliche Brodt nicht niederdrückt, der] Truppenkräfte, als die von Düppel, um ſo mehr, als nicht blos die 
wurd den Blick frei erheben, ſich als Bürger des Staates fühlen und ) Die Preußen baben ihnen gegenüber nicht volle 25 Bataillone, da das 
8 theilzunehmen verlangen an Allem, was das Wohl und Wehe der Corps noch Garniſonbeſatzungen abgeben mußte. 


1 . 1 


jede Beunruhigung ſchleswigſchen Gebietes von Seiten der Dänen zu 
verhüten und wirkſamen Operationen gegen Friederieia den nöthigen 
Spielraum zu geben. In den Erläuterungen vom 7. d. M. ſollen 
die Cabinete von Wien und Berlin allerdings auf ihre früheren Kund⸗ 
gebungen Bezug genommen und ihre Bereitwilligkeit zu Conferenz⸗ 
verhandlungen nochmals ausgeſprochen haben. (S. unſere desfallſige 
wiener Meldung im geſtrigen Morgenblatte. D. Red.) Indeſſen dürf⸗ 
ten die britiſchen Staatsmänner ſich doch einer naiven Selbſttäuſchung 
ſchuldig machen, wenn ſie glauben, daß eine diplomatiſche Beſchwichti⸗ 
gungsformel, welche die Integrität des däniſchen Beſitzes „im Prinzip“ 
für zuläſſig erklärt, eine Schranke für die Anſprüche Deutſchlands bil⸗ 
den könne, falls der Krieg an Dauer und Umfang vorſchreitet. Lord 
Ruſſell hat ſchon berichtet, daß Oeſterreich und Preußen in Bezug auf 
die Waffenſtillſtandsfrage nicht ganz gleiche Bedingungen geſtellt haben. 
Wenn jetzt beide Mächte wiederum ihre Geneigtheit zu Friedensunter⸗ 
handlungen ausdrücken, ſo muß man an den Erfahrungsſatz denken: 
„duo cum dicunt idem, non est idem. Die öſterreichiſche Politik, 


Inn 


finden. A 


— 674 5 Fat i 8 

det, namentlich die Niederhaltung der polniſchen Revolution und die Eini⸗ 

nerhalb der daniſchen Monarchie übereinſtimmt, dagegen die Thätigkeit oder München, 9. März. [Die Wiederabreiſe des Erzher⸗ 
ihm zuſagenden Entwickelung immer gefährlicher werde, und er geht fo weit, Kreiſen wiſſen, daß die Verhandlungen, welche der Erzherzog hier 
um nach einer beſtimmten Seite hin beſſeren Eingang zu finden. Es klingt öſterreichiſchen 

auch das Wort „allgemeines gleiches Wahlrecht“ nicht ausſpricht, er doch eine Glauben zu ſchenken, weil man annimmt, daß Deſterreich ſelbſt nicht 
thun, um ihre Lage zu verbeſſern. Auf dieſem Gebiete könne man octroyiren, den. Der hieſige Correſpondent der „D. A. 3. behauptet, ein Theil 
der Eiſenbahnen, den Rhein⸗Weſerkanal und die Oder⸗Regu g. die Differenz: ob National- ob Reform⸗Verein, nicht aufzugeben der: 


U”, 


— 


faſſung durch die Thatſachen gerechtfertigt worden, und das neueſte 


theilt, als in London. — Die Vorausſetzung eines rheiniſchen Blattes, 
daß die baldige Wiedereinberufung des Landtages im Werke ſei, ver⸗ 


„Preſſe angeordnet. 
„verſiegelten!“ Formen in den Offtzinen der Buchdruckereibeſitzer für und einigen 20 Mann Infanterie zu dem Gutsbeſitzer v. Ch... 


verſiegelte Form wanderten nach dem Polizeigebäude, — auf wie lange 


feudale Partei des Abgeordneten 


= a Monate gewonnene Ruhe benutze, um durch actives Vorgehen zu beſſern Zu⸗ 


zu beſſern, und ſelbſt von einem großen Kriege ſei in dieſer Beziehung nichts 


i nur den Grundgedanken haben herausſchälen können. 


Dieſer Grundgedanke ergiebt ſich Be ſelbſt wenn wir berichten, daß Hr, eine Berückſichtigung der che des Magiſtrats in Bezug auf Grün 
Wagener der Leitung unſerer auswärtigen Angelegenheiten volles Lob 1 und Neu⸗Torney in Aber Fehlen gehen weden N n. 30 * 
— * * + * 2 2 > u 4 
ung mit Oeſterreich als erfreuliche Reſultate begrüßt, auch mit dem ange⸗ Deut a 2 
te Reſultat der bloßen Wahrung der Rechte der Schleswig: Holſtenger 1 * >? 
n 2 \ ; 
dielmehr Nichtthätigkeit im Innern um fo mehr angreift. zogs Albrecht] war auf heute Abend beſtimmt, iſt aber neuerdings 
Merkwürdig genug fühlt er ganz richtig heraus, daß die Bourgeoifie einer verſchoben worden. Man wie der „N. C.“ hoͤrt, in militäriſchen 
in ihrer Organiſation ſchon eine nebenherlaufende National⸗ Regierung zu N ee : 
— Vong a Demokratie wehtiheiniie führt, fh u. A. auf eine Verſtärkung des in Schleswig ſtehenden 
Truppencorps durch bairiſche Truppen beziehen, ſo daß 
daher komiſch, wenn er ur Beſſerung dieſes Zuſtandes auf eine Heran⸗ letztere unmittelbar unter den Befehl des Öfterreichiichen Corps⸗Com⸗ 
ziehung der unteren Volksklaſſen hinweiſt und das jo ſtark, daß, wenn er mandanten geſtellt würden. Man iſt geneigt, dieſen Angaben einigen 
ſtarke Fühlung davon giebt. > 
Um dieſe unteren Volksklaſſen zu gewinnen, müſſe man nothwendig etwas in der Lage iſt, noch mehr Truppen nach den Herzogthümern zu ſen⸗ 
und damit müſſe man nach einer anderen Richtung hin fortfahren, die Allen] der ſchwankenden Haltung der bairiſchen Regierung falle den Führern 
zu Gute käme und er erwähnt nun namentlich dreier Dune 8 Aufbau der Parteien zur Laſt, welche ſelbſt in der ſchleswig⸗holſteiniſchen —.— 
Habe man auf dieſe Weiſe Fuß gefaßt, ſo müſſe man mit Zuhilfenahme 
der ſtändiſchen Corporationen 5 S heſttecielung praktiſch ri und den 


in ihrer Scheu vor kriegeriſchen Verwickelungen, bietet bereitwillig zu 
jedem Vorſchlage die Hand, welcher die Möglichkeit eines Compromiſſes 
in Ausſicht ſtellt. Von Seiten Preußens aber läßt man den Vermit⸗ 
telungseifer Englands ruhig gewähren, fo lange er eben mit einer paſ⸗ 
ſiven Rolle ſich begnügt, und erhebt auch gegen den Conferenzvorſchlag 
keinen Widerſpruch, weil man die Ueberzeugung bat, daß derſelbe an 
der Unwillfährigkeit Dänemarks ſcheitern wird. Bis jetzt iſt dieſe Auf⸗ 


ziehung der kleineren Gewerbtreibenden, zuordnen, auch die Competenz der 
. durch entſprechende Einrichtungen, z. B. Gewerbegerichte ꝛc., 
einſchränken. 


man müſſe Mittel ergreifen, z. 

die I aa 2 es a er fühlbar zu machen. 6 
le m ie jetzi j 

Vorgehen Dänemarks zur Blokade der Oſtſeehäfen beweiſt, daß man in De. en aber rule nun die jazige Aube benugen, um außer 


1 N 1 Bi dieſen neu zu ſchaffenden Organen auch die vorhandenen in der Bureaukratie 
Berlin die Stimmung der kopenhagener Staatsmänner richtiger beur⸗ 


gegebenen zu purificiven und die Verbleibenden zu ſtärken, damit, wenn man 


er Organe zu einem erwünſchten Reſultate gelangen könne, 


Anwendung die 
Ba 


dient nicht den mindeſten Glauben. Augenblicklich findet ſich die Re⸗ . Uke vom Donopiren im materiellen Interſſe 
5 Finanznoth nicht zu einem ſolchen ER, enen J 71 ie 15 
die verfügbaren Mittel zur Deckung der nothwendigen Ausgaben hin⸗ „und dies ſo | 
; ; = e bis jetzt der Abwendung des Parlamentarismus ſich gewidmet, außer 
u 8 7 e e Kriegskoſten [häpt au Ga Sr ihre Intereſſen Se ER. er man nicht auf — 
[Ein neues Verfahren gegen die Preſſe.] Aus Königsberg.. Es wird unbeſtimmt gelaſſen, ob man dann zurücktreten, oder aber ledig⸗ 
wird geſchrieben: Herr Polizeipräſident v. Leipziger hat eine neue, ſol lich feinem Intereſſe folgen wolle.“ 
viel uns bekannt, noch nicht dageweſene Maßregel gegen die hieſige Graudenz, 1. März. [Ein eigenthümlicher Vorfall.] 
Während bisher die ganz oder theilweiſe polizeilich 0 


87 auf den Miniſter gewieſen, den man 
tark, 


in O. bei Briefen und verlangte Einquartierung. Der Beſitzer lehnte 
dies anfänglich ab, da der Offizier keine Quartierbilletts, auch nicht 
einmal einen Auftrag des Landraths aufweiſen konnte, ſondern nur 
ein Schreiben des Generalcommandos. Die Mannſchaften 
den ſpäter jedoch dennoch ſehr gut untergebracht und dem Offizier 
ein beſonderes Zimmer angewieſen. Dann wurde derſelbe zum Kaffee, 
win und Abendbrodt gebeten und der Familie des Beſitzers vorge: 
ellt. 


ſicher genug gehalten wurden, erſchien kürzlich ein Gendarm in der 
Buchdruckerei der Herren Gruber und Longrien, verlangte die verſte⸗ 
gelte Form einer vor drei Wochen konfiszirten Nummer des „Verfaſ⸗ 
ſungsfreundes“, überlieferte dieſe einem mitgebrachten Gepäckträger, 
dieſer ſteckte ſie in einen Sack, und Gendarm, Gepäckträger, Sack und 
konnen wir natürlich nicht wiſſen. 
[Ein Programm der conſervativen Partei.] Die „Berl. 
eform“ berichtet über ein in neueſter Zeit von Hrn. Wagener aufge⸗ 
ſtelltes Programm, welches in conſervativen Kreiſen eirculirt: 
„Das Progtamm, welches 3½ Druckſeiten füllt, führt zunächſt in zehn 
Punkten die Momente an, welche die Partei zu einem anderweiten Handeln 
peranlaſſen, und geht dann zu den Schritten über, welche zu thun ſind, um 


in eine beſſere Straße zu gelangen. Ueber dies Programm ſoll bereits die 
Pete und der größte Theil des Herrenhaus 


ſpät am Abend unterhielten. — Am anderen Morgen wurde Herrn 
v. Ch. gemeldet, ſeine beiden Neffen, von denen der eine mit ſeiner 


beigegebenen Unterofſizier verhaftet. Derſelbe ſuchte nun ſofort den 
Unteroffizier- auf und fragte nach der Urſache der Verhaftung und na⸗ 
mentlich nach dem Auftrage dazu. Der Unteroffizier konnte keinen an⸗ 
dern Auftrag nachweiſen, als eine Karte, auf welcher ftand: „Der 
Unteroffizier N. N. wird hiermit zum Civil⸗ Gendarmen 


es einig ſein. 


zeit aufgewachſen wären, es widerſinnig ſei, das Jahr 1848 und ſeine Fol⸗ 


> daß er ſelbſt die Drtövolizei ausübe und alſo ohne fein Vorwiſſen keine 


riellen Intereſſen wurzelten. Eben jo . IHcR Wegdeutungen paket 


uch das Ockroyiten bi nant brachte, worauf letzterer die Freilaſſung derſelben anordnete. 


Offizier, der während der ganzen Verhandlung nicht geſehen wurde, 
dauſes bedenklich, und dies um fo mehr, wenn man nicht die dadurch für kam ſpater zu Herrn v. Ch. und bat wegen des ganzen Vorfalls um 
Entſchuldigung, worauf ihm nur entgegnet wurde, 


ſtänden zu gelangen. 1 5 3 
Dies ſei aber um ſo mehr nöthig, als ein nach dem Laufe der Natur 
unabwendbares Ereigniß, das nicht für ſo ferne Zeit befürchtet werden 
müſſe, die heutige Ungewißheit der Lage um ſo gefährlicher machen würde. 
Durch ruhiges Dreinſehen ſei die heutige Verwirrung der Geiſter nicht 


zu ſetzen und nicht in der Nacht heimliche Arretirungen vorzunehmen. 
(N. W. d. Z.) 


Stettin, 11. März. [Einquartierung.] Bei den Beläſtigungen, 


zu erwarten. N 5 — 

Herr Wagener wendet ſich, nachdem er die innere Lace des Landes und 
die Stellung der conſervativen Partei in derſelben geſchildert, zu dem, was 
zu thun ſei, und wenn wir in der Mittheilung deſſen, was er in erſter Be⸗ 


T 
das biefige General⸗Commando mit dem Erſuchen gewandt, ein 


nach den Vorſtädten und Alt⸗Damm verlegen zu wollen. 


ziehung angeführt, ſehr ſummariſch verfabren ind, fo kommt bei dieſem zwei⸗ niſſen, welche für Stettin eine vermehrte, ſtets ſchlagfertige Garniſon erfor» auf andere Zeiten zu vertagen. 
deshalb nicht, | darüber nicht recht klar werden, 150 man noch discutire und kämpfe, nach⸗ 


erſcheine, auch ſchon 


ten Theil noch hinzu, daß er auch im Urterte etwas unklar iſt und daß wir | derten, nicht zur Bequartierung geeignet 


— — —e ＋ 


auch Pater Benedetto den Zeitpunkt für geeignet,, 


Die Militar-Organiſatien dürfe man nicht rückgängig werden laſſen, aber | Gerichtsbarkeit.] 
B. durch die Stellvertretung, um dem Volke] heut die Abſtimmung über den Geſetzentwurf wegen Einführung exi⸗ 


die ſich mit dem Offizier auf das Lebhafteſte und Freundlichſte bis | anders gewünſcht 


ernannt. (gez.) v. Young.“ — Herr v. Ch. machte nun geltend, d 


welche die Einquartierung der durch Einziehung der Reſerven vermehrten] dann den ganzen 3 
ruppen für unſere Bürgerſchaft herbeiführen, batte ſich der Magiftrat an] der Politik der Großmächte) und läßt durchblicken, daß, wenn nochmals die 
8 ataillon] Herzogthümer preisgegeben würden, die Revolutionspartei über die „Rechts⸗ 
Darauf ift heute] partei“, die hier vertreten ſei, 
der Beſcheſd eingegangen, daß Damm unter den gegenwärtigen Zeitverhält- | nicht in nationalem Sinne gelöft werden, dann ſei es beſſer, die 


weil es dort an Schießſtäͤnden und Grercierplägen mangele. Dagegen ſolle] dem die Kammer durch die Commi 


rr ne rt 
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„Der iſt ſchon da,” rief jetzt einer aus der Menge, 


mocht hätten. Gerade die Führer des Reformvereins ſeien von der 


Regierungen und Miniſterien Männer aus allen Ständen, ſelbſt mit Heran⸗ Regierung über die Frage zu Rathe gezogen worden, ob die Kammern 


einzuberufen ſeien oder nicht und hätten davon abgerathen. 


O Dresden, 11. März. [Verwerfung der erimirten 
Nach dreitägigem heißen Wortgefechte erfolgte 


mirter Gerichtsbarkeit auf den Akademien zu Freiberg und Tharandt. 
Noch im letzten Augenblicke gab ſich Miniſter v. Frieſen die erſtaun⸗ 


lichte Mühe, die Kammer dem Entwurfe günſtig zu ſtimmen, indem 


wirklich mit dem jetzigen Wahlſpſtem es wieder verſuchen wolle, man mit er ſich als lebendiges Beiſpiel der Unwahrheit fo mancher Behauptung 


Unter Anderem war geſagt worden: eximirte 


der Gegner präſentirte. 
Hr. v. Frieſen wendete da⸗ 


Gerichtsſtände förderten den Kaſtengeiſt. 


e enn ni angen will, in: suspens ird. 3 d 5 a WER 
r A eee für widerwillig gegen ein, daß er 4 Jahre lang auf der Akademie zu Freiberg in einer 
daß die Partei rundweg erklärt, fie ſei, fo bereitwillig] Zeit ſtudirt habe, wo noch der eximirte Gerichtsſtand exiſtirte und er 


könne verſichern, keinen Kaſtengeiſt eingeſogen zu haben. Die Kammer 
aber war diesmal von dem Dämon der Oppoſttion ergriffen und 
lehnte wirklich mit 39 gegen 27 Stimmen den Entwurf ab. 
Hannover, 9. März. [Die Adreßdebatte.] In den beiden letzten 
Tagen beſchäftigten ſich unſere beiden Kammern mit dem Ihnen im letzten 
Schreiben mitgetheilten Adreßantrag des Schleswig⸗Holſtein⸗Ausſchuſſes. In 


Am vergangenen Freitag kam ein Offizier mit 9 Mann Cavallerie] der erſten Kammer erhoben ſich von zwei Seiten erhebliche Bedenken dage⸗ 


gen, namentlich daß in der Adreſſe die agnatiſche Erbfolge auch für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein feſtgehalten ſei, und daß bei dem thatſächlich obwaltenden Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen den deutſchen Großmächten und andern deutſchen Staaten die 
Adreſſe als eine Demonſtration gegen die Großmächte aufgefaßt wer⸗ 
den könne, durch welche ſchwere Gefahren über Deutſchland heraufbeſchworen, 


wur⸗ und die Unabhängigkeit einzelner Staaten bedroht werden könne. Staats⸗ 


miniſter Freiherr v. Hammerſtein fand es in dieſem Augenblicke, wo der 
Streit durch die Maßnahmen Dänemarks gegen deutſche Schiffe eine noch 
größere Ausdehnung gewönne, doppelt erklärlich, daß Stände in dieſer hoch⸗ 
wichtigen, Aller Herzen bewegenden Sache ihre Wünſche vorzutragen wünſch⸗ 


Unter derſelben befanden ſich zwei Neffen des Herrn v. Ch., ten. Deswegen wolle er, wenn er auch da und dort die Faſſung der Adreſſe 


hätte, ſich mit derſelben einverſtanden ertlären, wo er aus⸗ 
drücklich bemerke, daß er niemals für dieſelbe werde ſtimmen können, wenn 
ſie die Auffaſſung zuließe, eine gegen die deutſchen Großmächte gerichtete 
Demonſtration zu ſein. Die Adreſſe wurde in der erſten Kammer (wie be⸗ 


Tochter verlobt iſt, wären in der Nacht von einem dem Commando | reits früher gemeldet) mit 37 gegen 3 Stimmen angenommen. In dem Ab⸗ 


W e das heute darüber verhandelte, wurde vor Allem durch den 
be ⸗Appellations⸗Gerichtsrath Meyer eine nähere Motivirung der Commiſ⸗ 
fionsvorlage gegeben, um den Ausſchuß zu rechtfertigen, daß er nicht mehr 
gethan habe. Durch die Adreſſe kommen die Kammern in die Lige, u dem 

ebten Ziele zu gelangen, indem es nur darauf ankomme, den Beſtrebun⸗ 
gen Sr. 15 durc) das Cinfihn des Volkes für Alles, was für die 
ie Rechte Schleswig⸗Holſteins gejcheben, größere Kraft nach außen zu ver⸗ 
eiben. Es ſei dahin wirken, daß bei der bevorſtehenden Entſcheidung des 
Buntes die Rechte der Herzogthümer, die Rechte ihres legitimen Fürſten 


Verhaftung ſtattfinden könnte, zeigte aber ſogleich die Aufenthaltskarten ausgeſprochen würden, und der Bund bei feinem Aus f 

2 1 8 2 7 . ’ 1 pru 2 ſich U 

der beiden jungen Leute vor, welche der Unteroffizier nun zum Lieute⸗ dem Rechte leiten laſſe. Wenn dieſer urn Fürſt“ nicht mit j. 75 
Der! nannt ſei, fo ſei dies nur in Folge der von einigen Seiten geäußerten de 


denken geſchehen, daß man der Entſcheidung des Bundes nicht durch ſein 
Urtheil dorgreifen ſolle. O.⸗G.⸗A. Miquel erklärt Namens ſeiner Freunde, 
daß ſie zwar für die Adreſſe ſtimmen werden, weil ſie wenigſtens das Feſt⸗ 


daß es feine Pflicht halten am Rechte fordere, aber man hätte gewünſcht, daß auch die Mittel 
geweſen wäre, Herrn v. Ch. von feinem Auftrage ſofort in Kenntniß angegeben worden wären, nämlich eee e von Argue 


burg, möglichit raſche Kriegserklärung an Dänemark. Geltend wäre 

zu machen geweſen, daß die Kammer mit der bisherigen Politik der Regie⸗ 

rung nicht einverſtanden ſei, die ſich nur in „Negationen“ bewege, nirgend 

offen erkläre, was fie eigentlich zu thun geſonnen ſeſ. Redner ſchildert ſo⸗ 
Gang der Angelegenheit bis zum heutigen Tage (mit Kritik 


die Oberhand erhalte. Könne die Droge 
„0 € age 
Staatsminiſter Windborft kann ſich 


on, welche den Ausdruck für die Sympa⸗ 


f Die Piaſten müſſen fort!“ rief man wild und luſtig 


Der Stadtfchreiber non Ciegnitz. 
Hiſtoriſcher Roman 
i von 
vndwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 
XV. Kapitel. 
Es war für Liegnitz eine ſtürmiſche Nacht gewor⸗ 
den — dieſe Nacht vor Allerheiligen Das Sterbe⸗ 


ſtieß den hölzernen Laden zurück, um das Geläut 
11 hören zu können — da eilten icon Männer 
Bewaffnete folgten. „Was giebt es,“ ſo riefen die 
e „Die alte Herzogin iſt todt!“ hieß 
es dann. Und die Junge treiben wir heut aus dem 
Land! Wer das Herz auf dem rechten Flecke hat, 
der komme mit auf den Marktplatz!“ — und die 
Männer ſtürmten vorüber. Jetzt fuhr Jeder raſch 

in feine Kleider; mochte die gute Ehehälfte aus ihrem 
warmen Bett heraus immer keifen und ſchelten, daß 


hrlichen Geſchichten laufen wo 


geſucht, und dann hinausgeſtürmt, den Andern nach. 
= Und aus allen Häuſern drangen jetzt Bewaffnete, 
Lärm und Geſchrei erſcholl in jeder Straße, drang 


und weckte auch die tiefſten Schläfer. Ruhig und 
beſonnen ſchritten die Bürger dahin; ſie wußten, was 
1985 Spiele ſtand, und daß die nächſte Stunde 
15 über fe Geſchick entſcheiden mußte. Es galt, 
aufzura 
des cen 5 gi Aigen! . 

das ſchrie und tobte, und fand nur fei in⸗ 
mal mitten in der dach een tcchten en ihren 
zu konnen. Und in dieſem Wirrwarr, dieſem Schreien 
1 und Waffengeklirr tönten fortwährend die einiörmi- 
N gen, traurigen Klänge der Glocken .. g 


durch die dünnen, von Fachwerk aufgeführten Wände N 
und en ſucht. 


mit Fackeln und Windlichtern durch die Straße — 


um die Gemüther für ſeine Sache u entflammen. 
Er hatte in letzterer Zeit lebhafter als je gegen die 
Herrſchaft der Piaſten geeifert, und das fromme, 
ſanfte Regiment der Kirche hervorgehoben, und er 
laubte jetzt an das Ziel ſeines eifrigen Strebens zu 
ommen. Zwar hatte er Bitſch in den letzten Tagen 
niemals heimiſch getroffen, und auch jetzt war es ihm 
unmöglich geweſen, den Stadtſchreiber mitten in dem 


geläut von allen Kirchenglocken weckte Diejenigen, die Gewühl zu treffen, um mit ihm die weiteren Schritte 
zeitig ihr Lager aufgeſucht, aus dem Schlaf. An- zu berathen; aber beide verfolgten ja nur das eine 
jangs horchte wohl noch ein ehrlicher Bürger, ob er Ziel, und waren nur erſt die Piaſten vertrieben, dann 
Ich nicht täuſche, dann ſprang er an's Fenſter und | hoffte der Italiener wohl, die Gemüther durch die 

Macht ſeiner Rede fo weit zu beherrſchen, daß fie | 


ſich gern und freudig der Herrſchaft des Breslauer 
Domkapitels unterwarfen. . 

Der Dominikaner ſah den immer höher anſchwel⸗ 
lenden Menſchenſtrom und wollte die Gelegenheit be⸗ 
nutzen; er ſchwang ſich auf den Stein eines Eckhauſes 
und begann in gewohnter Lebhaftigkeit die Menge 
anzureden. Bald hatte ſich ein dichter Kreis um ihn 
verſammelt, und mit ſeiner ſcharfen, hellklingenden 


Stimme wandte er ſich an das lärmende und ſchreiende 


Be: 1 Mann mitten in der Nacht Ei W ln u 


i 
6: che Haſtig wurde die alte Waffe hervor⸗ 


en zu entſchloſſener That und den ganzen 
Anders das gemeine Volk, 


Volk, das nach und nach ſtiller wurde, und endlich 
im tiefſten Schweigen ſeinen Worten lauſchte. Der 
Italiener erwähnte, daß mit dem Tode Herzogin 
Eliſabeth's eine ſchwere, wichtige Entſcheidungsſtunde 
für Liegnitz geſchlagen, und er fuhr dann fort: „Ein 
großer Dichter meines ſchoͤnen Vaterlandes hat ge⸗ 


ſagt: »Wir find Rauch im Winde!“ und ſo ziehen N 


wir dahin, bis uns das Auge nicht mehr erreicht 
N 0 ht. Und alle Herrlichkeit der Erde 
zieht dahin! N ſind gekommen und gegangen, 
und Unrecht und Gewalt haben geherrſcht, aber ſie 
flogen auch dahin wie Rauch im Winde!“ 

Man verſtand zwar den Mönch nur halb, und 
doch machten ſeine mit großer Wärme geſprochenen 
Worte einen tiefen Eindruck. Ein beifälliges Ge⸗ 


murmel ließ ſich hören; während Pater Benedetto 


raſch wieder das Wort ergriff: »Und jetzt ſoll nicht 
länger das Unrecht herrſchen und die Gewalt über 
uns die Hand erheben! Wir wollen kühn und mu⸗ 


es war der kleine Specht; „der Kaiſer iſt unſer recht- 
mäßiger Hert, ſo fac er 
Zornig unterbrach ihn der Mönch: „Nein, der iſt 
es nicht!” und mit aller Anſtrengung feiner Kräfte 
rief er über den Platz: „Es iſt die Kirche allein, die 
ein Recht auf das liegnitzer Herzogthum hat. Das 
breslauer Domkapitel war der einzige rechtmäßige 
Erbe des alten Herzogs Wenzel, und wenn die Piaſſen 
nicht el das 
würde ſchon Herzog Ludwig ni liegni 
. fen zog g nicht Herr von Liegnitz 
ihrem Recht kommen, und 
Männer, müßt dazu helfen!“ 
eine gebieteriſche Handbewegung, und wie jetzt das 
Licht einer Fackel auf ſein bleiches 
Augen einen eigenthümlichen Glanz ausſtrahlten, fühlte 


| 
| 


! 


j 


durcheinander. Die Innungs⸗Aelteſten ſuchten die 
Reihen zu ordnen, und auch Bitſch wollte ſich auf 
einen anderen Platz begeben, um weitere Befehle zu 
ertheilen, da fühlte er, daß Jemand an ſeinem Man⸗ 
tel zerrte; als er ſich umwandte, ſtarrte ihm das von 
Wuth und Haß entſtellte Antlitz Pater Benedetto's 
entgegen. „Auf ein Wort, Herr Stadtichreiber!” 


1 | preßte er zwiſchen den bleichen Lippen hervor. „Ihr 
Recht mit Füßen getreten hätten, haltet zum Kaiſer! ? ; 
| Bitſch blickte ruhig in die zornfunkelnden Augen 


Jetzt aber muß endlich die Kirche zu des Moͤnches; ein Lächeln ſpielte um jeine Lippen, 
Ihr Alle, Ihr wackern das zu jagen ſchien: Hab' ich Dich gut getroffen, 
Der Mönch machte Mönuchlein? und einige Augenblicke ließ er ihn ohne 

Antwort, als wolle er ſich weiden an der jetzt ohn⸗ 
Antlitz fiel und ſeine mächtigen Wuth des a 


— Sul) des Italieners. 
„Sagt, md die kaiſerlichen Landsknechte hier, und 


ſich die Menge davon wunderbar berührt. Sie iſt habt Ihr wirklich nur ein elend Spiel mit mir ge⸗ 


ſtets für eine ſtürmiſche Begeiſterung am leichteſten trieben?“ frug der Mönch haſlig, den gerade die vor⸗ 


| zugänglich... 


der Menge. „Der Mönch 
Krummſtab iſt gut wohnen!“ 
| „Nein, wir halten zum Kaiſer, fo hat der Stadt: 
ſchreiber geſagt!“ ließ ſich der lange Schröter ver⸗ 
nehmen, und ſeine Zunftgenoſſen ſtimmten ihm bei. 


bat Recht, unter'm 


wie ein Wetterſtrahl; er ſprang von ſeinem Stein 
herunter, ſtürzte auf den langen Schröter zu und 
rief in höchſter Aufregung: „Was ſagt Ihr? Das it 
nicht wahr!” 2 

„Nun warum ſollt's nicht wahr fein?” entgegnete 


der lange Schröter ruhig. „Iſt doch ſchon ein Fähn⸗ 


lein kaiſerlicher Landsknechte hier, und von ihnen das 
(Schloß heut Nacht umringt worden.“ „Nein, lieber 
Meiſter, fie haben es ſchon beſetzt!“ ließ ſich plötzlich 


Es war der Stadt: 
unſer, Freunde!“ ſetzte 
ſſet uns wohlbewaffnet 


| eine Stimme vernehmen, und eine weiche Hand ſchlug 


ihn vertraulich auf die Achſel. 
ſchreiber. — „Das Schloß 0 
er lauter hinzu, und nun la 


diejenigen zu vertreiben, die dort nicht länger Herren 


1 


ſetzte ein Anderer hinzu. | nete 


) 
ö 
I 
ö 


! 


| 
| 
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Recht!” entgegnete 


nehme Ruhe des Stadtſchreibers vollens außer Faj- 


Jauchhe! die Piaften müſſen fort!” rief Einer aus ſung brachte. 


„Die kaiſerlichen Landsknechte ind hier,“ entgeg⸗ 
Bitſch; „aber was kümmert das Euch?“ 
„Was mich das kümmert?“ ſchäumte der Mönch, 
dann habt Ihr mich verrathen und betrogen. — 
Sagtet Ihr nicht, daß Herzog Wenzel das liegnitzer 


Ueber das blaſſe Antlitz des Moͤnches zuckte es Herzogthum ſeinem Neſſen nicht ſchenken konnte “ 


„Das behaupte ich noch,“ war des Stadtſchreibers 
Antwort. 8 
„Nun, dann belft dem Domkapitel zu feinem 
der Dominikaner heftig. 
„Ihr irrt, Pater Benedetto,“ entgegnete Bitſch 
gelaffen. „Das Domkapitel hätte nie als rechtmäßi⸗ 
ger Agnat Herzog Wenzel's auftreten können, und 


jetzt 
der Kaiſer nur entſcheiden darf!“ 
5 1 125 5 Italiener, „das ſollt' 
r büßen! Ihr habt mich ſchändli t und 
7 Irre perumgeführt!» ſchändlich genarrt un 
va ge wirklich?» 
oͤhniſch, und ſeine funkelnden Augen ruhten jetzt 
ſtechend auf dem Mönche. „Ich bab a nur die 


* 
frug der Stadtſchreiber 


andelt es ſich um ein offenes Lehn, über das 


Die ganze Stadt war in höoͤchſter Aufregun, 


0 . 1 ir I» 
Alles drängte. zum Marktplag hin, und iegt ‚hielt bleiben dürfen! 


thig das Joch abschütteln, und uns den Herrn ſuchen. 
N; über und zu beruhen das Rege har Mi 


2 


N a 
n 


Ein lauter, weithin ſchallender Ju⸗ 


| und in guter Ordnung vor das Schloß ziehen, um 
bel war die Antwort. „Zum Sch oß, zum Schloß! 


Qualen heimzablen wollen, die Ihr meiner armen, 
guten Mutter verurſacht, und bin nun zufrieden!” 


\ 


= 


8 das Volt bat nur feine Gefühle auszusprechen, ohne Jemandem eine 


thien des Hauſes finden follte, einig geworden ſei. Wenn er auch in Bezug 
a ein 3 Sätze der x 


au fie feine Reſervationen habe, jo wolle er ſich doch 
der Geſammtrichtung derſelben nicht entgegenſtellen. Die harten Worte, 
welche über die Politik auswärtiger Staaten, deutfi er Mächte, deren Söhne 
für die deulſche Sache ihr Blut dergießen, hier gefallen ſeien, wären, wie 
überhaupt nie, ſo doch am allerwenigſten im gegenwärtigen Augenblicke am 
latze; man könne ſie nur damit entſchuldigen, daß ſie vom patriotiſchen 
Gel, „dem ſchwer zu wehren ſei“, dictirt worden ſeien; dieſem müſſe man 
Manches zu Gute halten. Daß in der Adreſſe keine Zuſtimmung zu dem 
bisherigen Verhalten der Regierung ausgeſprochen ſei, finde er auch, ſei auch 
nicht gewünſcht worden. Man würde von Seiten der Herxen, deren 1 1 
Vorredner ſprach, wohl raſcher vorgegangen fein, als die Regierung; ob ſie 
aber mehr erreicht hätten, als die Regierung, möchte wohl ſehr zu be⸗ 
weifeln ſein. Wenn vie Deutſchland geſtellte Aufgobe gelöſt werden ſolle, 
o tönne dies nur durch Einigkeit in ganz Deutſchland geſcheben. Das 
langſame Vorſchreiten ſei durch die Abſicht geboten geweſen, die nicht vor⸗ 
handene Einigkeit herbeizuführen. Der Wille dazu ſei jetzt größer, als frü⸗ 
ber, und wenn fie zu Stande komme, jo werde die königl. Regierung weſent. 
lich dazu beigetragen haben. Man tadele die Execution, ohne daß der Raid 
von Dänemark als Herzog von Holſtein anerkannt fer; jetzt werde wohl Nie⸗ 
mand mehr bezweifeln, daß die Execution der zweckmäßigſte Vorgang gewe⸗ 
en ſei, ohne ſogleich die ganze Welt in Brand. zu ſtecken. Man tadele die 
n Schleswig: wenn man nicht eine europäiſche Verbrüderung 
gegen Deutſchland veranlaffen wollte, jo gab es ein anderes Mittel nicht: 
die Inpfandnabme bezeichnete das Gebiet, auf welchem man völkerrechtlich 
vorgehen konnte, ohne einen Weltbrand zu wecken. Endlich gebe er doch auch 
noch zu bedenken, daß zwiſchen dem Vorgehen der Regierungen und dem von 
Voltsberſammmlungen ein großer Unterſchied ſei. Die Regierung it für 
jeden ihrer Schritte verantwortlich, fie muß dieſelben daher genau 1 
er⸗ 
antwortung ſchuldig zu ſein. Ueber die Regierungen und ihr Verhalten 
ſpricht die Geſchichte ihr Urtheil; die k. Regierung braucht dieſes Urtheil 
nicht zu ſcheuen. v. Bennigſen verhehlt ſich nicht, daß das Gewicht der 
Stände, wie die Sachen ſtehen, ein ſehr geringes; gleichwohl ſei es doch gut, 
daß ſie ihrer Meinung Ausdruck 3 und zwar beide Kammern, nicht 
eine allein. Er hege die Hoffnung, daß noch nichts verloren ſei, am wenig⸗ 
ſten, wenn die Regierung Ernſt zeige. Er ſei ihr dankbar, daß ſie ſich 
den Beſtrebungen der Würzburger nicht angeſchloſſen habe, 
wenn er deshalb auch mit feinen politiſchen Freunden in Wi⸗ 
derſpruch ſtebe. Die Zurückhaltung Hannovers habe Vortheil gebrackt, 
fie habe zur Abklärung und Läuterung des Prozeſſes beigetragen; möge die 
Regierung ferner in wahrhaft deutſchem De nicht von particulariſtiſchen 
Zee geleitet, ibre vermittelnde Rolle fort etzen, dann werde wohl ganz 
Beutſchland ſich zur Action gegen Dänemark entſchließen. Wenn Hannover 
das gelungen, dann ſei er der Erite, welcher der Regierung von ganzem 
Herzen ſeinen Dank ausſpreche. — Die Adreſſe wird ſodann (wie bereits ge⸗ 
meldet) einſtimmig angenommen. 8 (N. Pr. 3) 
In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 
Flensburg, 8. März. [Recognoscirung eines Bericht⸗ 
erſtatters.] Heute Morgen wollte ich mich nach Gravenſtein hinaus: 
begeben; in Rinkenis angelangt, wurde mir jedoch der Rath gegeben, 
wieder umzukehren, da ich, wenn nicht mit” beſonderen Empfehlungen 


verſehen, mich der Gefahr ausſetzen würde, eingeſteckt oder jedenfalls 
zurückgewieſen zu werden. Haben die Berichterſtatter ſchon früher nicht 


die Gunſt der preußiſchen Militärbehörden beſeſſen, ſo haben fie fetzt, 
nach dem Vorfall mit Lieutenant K. (Kreisler aus Lübeck) jede Ausſicht 
auf rückſichtsvolle Behandlung verloren. Lieutenant K. hat nämlich 
der „Köln. Zig.“ ausführliche Berichte über die Operationen der preu⸗ 
ßiſchen Armee vor Düppel mitgetheilt, ſo namentlich das Schlagen einer 


zweiten Brücke bei Ckenſund, welche Nachricht ſchon nach einigen Tagen, 


als telegraphiſche Depeſche von Köln im „Dagbladet“ wiedergefunden, 


Das Bekanntwerden dieſer Thatſache erregte im Hauptquartier 


wurde. 

b Erbitterung gegen Lieutenant K, der, jo weit ich Gelegenheit 
gehabi habe, ihn kennen zu lernen, ſich ſtets als ein Ehrenmann bewie⸗ 
ſen hat, und dem ſicher nur Mangel an Vorſicht in ſeinen Mittheilun⸗ 
en zur Laſt gelegt werden kann, und veranlaßte deſſen Ausweiſung. 


a alu einer förmlich or; miſtiten däniſchen Spionage ijt 
man hier überhaupt ſehr m uiſch eworden; ſo er ölie mir ein 
erhaup I mn We 979 9 5 Ab erſichert 


preußiſcher Ingenieur Offizier, er fei ecognoscirung d 
Terrains vor den düppeler Schanzen von ſeinen eigenen Landsleuten, 
denen ſeine Uniform unbekannt, verhaftet und nach der Feldwache ge⸗ 
bracht worden, wo ſich denn ſehr bald der Irrthum aufgeklärt habe. 
Selbſt der Kronprinz von Preußen ſoll beim Abreiten der Vorpoſten⸗ 
Kette von einem Poſten feſtgehalten und erſt durch ſeine nachfolgende 
Begleitung aus der Haft befreit worden ſein; dem pflichteifrigen Sol⸗ 
daten ward eine Belohnung aus der Börje des Kronprinzen. (S. geſtr. 
Mittagbl.) Da mir jo der Weg nach Gravenſtein abgeſchnitten war, 
fo machte ich den Verſuch, über CEkenſund weiter vorzudringen, und 
gelangte auch unangefochten nach Brogker. Von der hochgelegenen 
Kirche aus hat man eine herrliche Ausſicht auf die ganze Halbinſel, 
auf die düppeler Höhen, auf den alſener Sund und das gegenüber 
liegende Sonderburg; von bier aus würde man bei einem Angriff auf 
die düppeler Schanzen den beſten Ueberblick des Kampfes in ſeiner 

„Ah, woran erinnert Ihr mich! — Nun ſoll ſchon 
morgen Eure Mutter endlich ihr Gelübde erfüllen, 
oder ich klag' ſie öffentlich an!“ 

„Klagt!“ entgegnete Bitſch lächelnd, „meine 
Schweſter wird doch nicht den Schleier nehmen!“ 


Beſte, und hier 


Die Menge it ſo leicht für jeden Perſonenwechſel 
zu begeiſtern; fie 


Spitze der Verwaltung geſtellt, der ſich die allge: 
meinſte Liebe und Achtung erworben hatte; kein 


er 
ganzen Ausdehnung genießen können; doch werden wenigſtens 8 Tage 
vergehen, bis die Contrewerke der Preußen vollendet und armirt ſein 
werden, bis man darauf rechnen kann, die Dänen mit Erfolg anzu⸗ 
greifen und aus ihrer ſtarken Poſttion zu vertreiben. Südlich von 
Sonderburg im alſener Sunde lag der „Rolf Krake“, das däniſche 
Panzerſchiff, deutlich an ſeinen beiden Kuppeln erkennbar, ſtill und un⸗ 
beweglich, ſonſt waren keine däniſchen Kriegsſchiffe zu erblicken. Lange 
konnte ich mich nicht von der Betrachtung der vor mir liegenden Gegend 
trennen: ſtiller Frieden ruhte auf Feld und Flur, und doch war mir, 
als müßten jetzt plotzlich die preußiſchen Colonnen hinter den Wällen 
und Knicken hervordringen unter wirbelndem Trommelſchlag und mit 
lautem Hurrab! ſich mit ungeſtümem Muth auf die däniſchen Schanzen 
zu werfen, als müßten die ſchweren, von den feindlichen Werken herab 
drohenden Geſchütze jetzt plötzlich mit donnerndem Gebrüll ihre Stimme 
erheben, und aus dem feuerſpeienden Schlunde tödtend und verwun⸗ 
dend die Verderben bringenden Geſchoſſe in die Reihen der mit kühnem 
Muthe heranſtürmenden Krieger eutſenden. Doch ich mußte ſcheiden, 
wollte ich noch boffen, bei Tage und unbehinderk nach Rinkenis zurück⸗ 
zukehren. Auf dem Wege nach Flensburg begegneten mir die Wagen 
des Brückentrains, ſchwer beladen mit Material vom Dannewerk, welches 
jetzt bei den Operationen bei Düppel gegen die Dänen verwandt werden 
fol. Beſonders dürften die hölzernen Baraken, welche zum Theil zu 
ſpät abgeliefert waren, um den Dänen noch von Nutzen zu ſein, jetzt 
den Preußen zu Gute kommen. — Der Etatsrath Knudſen, welcher noch 
immer hier weilt, hat ſich für die von der däniſchen Regierung ange⸗ 
ordnete, von der Civilbehoͤrde jedoch unterſagte Reichsrathswahl auf 
Alſen als Candidat geſtellt. (Schl.⸗Holſt. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 11. März. [Die Miſſion des Erzherzogs 
Albrecht. — Zwei Erzherzoginnen nach München. — Er⸗ 
bitterung gegen die Mittelſtaaten. — Die Pläne der letz⸗ 
tern. — Strenge Maßregeln.] Was auch offieibſe Mittheilungen be: 
richten mögen, nehmen Sie als poſitiv an, daß die Miſſion des 
Erzherzogs Albrecht in München total geſcheitert iſt, und 
daß der Erzherzog die baieriſche Reſidenz längſt verlaſſen hätte, wenn 
nicht inzwiſchen das erſchütternde Ereigniß des Todes des hochherzigen 
Königs eingetreten wäre. Erzherzog Albrecht wird nun bis zur Bei⸗ 
ſetzung des Königs in München verweilen und ſich dann nach Berlin 
begeben. Die Erzherzogin Hilde garde, Gemahlin Albrechts, und die 
Erzherzogin Adelgunde von Modena, beide Schweſtern des verſtorbenen 
Königs, begeben ſich beide heute nach München, um dem Leichenbe⸗ 
gängniſſe beizuvohnen. — Das Vorgehen der Mittelſtaaten, um 
deſſentwillen der Erzherzog eigentlich nach München ging, beunruhigt 
neueſtens die bangen Gemüther der hieſigen Diplomatie gar ſehr. Man 
weiß bier, daß die Mittelſtaaten in ganz entſchiedenerweiſe beim Bunde 
auf die Einberufung der holſteiniſchen Stände beſtehen und daß hiefür 
die Majorität am Bunde geſichert iſt. Und nun ſoll dieſe Einberu: 
fung nicht nach dem Wahlgeſetze von 1848, ſondern nach dem von 
den Dänen 1849 wieder eingeführten Wahlgeſetze erfolgen. — Ebenſo 
entſchieden geht der Plan der Mittelſtaaten dahin, die Einberufung 
des auguſtenburg'ſchen Geſandten am Bundeeheſtens durchzuſetzen. Gegen 
dieſes Vorhaben wird von hier und Berlin aus alles aufgeboten. 
Man weiſt namentlich darauf hin, daß Art. 13 der wiener Schlußacte von 
1820 ausdrücklich feſtſetzt, bei Einbeziehung eines neuen Mitglieds zum 
Bunde, ſei Stimmeneinhelligkeit nothwendig. Nun ſei der König von 
j Dänemark als Herzog von Lauenburg unbeftritten noch Mitglied des 
deutſchen Bundes, der Eintritt des auguſtenburg'ſchen Geſandten könnte 
daher nur durch Einſtimmigkeit erfolgen. — In Regierungskreiſen wird 
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\ „die Regierung beabſichtige auch in Croatien und Sla⸗ 
vonien ernſte Maßregeln zu ergreifen. 
niederöſterreichiſchen Landtags erſcheint der Regierung ſehr gefährlich! 
Wien, 11. März. [Ueber den Verlauf der Krankheit 
und die letzten Stunden des Königs Mar] geht der „Gen. 
Corr.“ der folgende Bericht zu: Am Iten des Vormittags fühlte fi 
der König bereits nicht wohl; er ſelbſt ſchrieb das Gefühl der Unbe⸗ 
haglichkeit, welches ihn b läſtigte, einer Hautritze zu, die wahrſcheinlich 
durch das Anheften eines Ordens auf die Bruſt (wie Andece behaupten 
durch eine Buſennadel) einige Tage früher entſtanden war. Gleichwohl 
hatte der König um die Mittagsſtunde eine längere Unterredung mit 
Sr. kaiſ. Hoh. dem Erzherzog Albrecht. Am geſtrigen Nachmittag aber 
ward das Unwohlſein ſtarker. Auf 4 Uhr war die Tafel angeſetzt, 
aber bereits von 3 Uhr an hatten ſich bei dem Könige die Erſcheinun⸗ 
gen des Rothlaufs eingeftellt, der ſich raſch über die Bruſigegend aus: 
dehnte. 


hofft von einer Neuerung ſtets das a 
wurde noch dazu ein Mann an die man ſich zu — 


„Er ſpricht, daß 
verſtehen kann, 10 


Selbſt die Oppoſttion des 


J. Maj. die Königin, Se. kaiſerl. Hoheit Erzherzog Albrecht, 
gen ih, gewiß!” rief die Menge — 
ganz anderer Mann als der alte Popplau,“ murmelte 


A N ſagten Andere beifällig. 
geiheidt er iſt; er war auch in Italien!“ 


der Miniſter Freiherr v. Schrenk und andere Gäſte ſollten an der Ta⸗ 


fel erſcheinen, aber dieſelbe wurde in der allgemeinen Beſtürzung raſch 


wieder aufgehoben. Die Krankheitsſomptome ſteigerten ſich fortwährend 
bis 9 Uhr Abends, dann trat eine leichte Beſſerung ein. 
konnte Geheimrath v. Gietl, welcher noch den Profeſſor Dr, Rothmund 
und Generalſtabsarzt Pr. Feder beigezogen hatte, der Königin dieſe er⸗ 
freuliche Meldung überbringen. 
königlichen Hauſes, welche bis jetzt bei der Königin verſammelt geblie⸗ 
ben waren. Auch das diplomatiſche Corps, die Miniſter und der ge⸗ 
ſammte Adel hatten ſich in der kgl. Reſidenz eingefunden, ſowie auch 
dieſe die ganze Nacht hindurch von Menſchengruppen förmlich belagert 
wurde, die in größter Beſorgniß auf Nachrichten über das Befinden des 
Königs harrten. Nach 12 Uhr verkündete ein Bulletin, daß keine 
weitere Verſchlimmerung eingetreten; am frühen Morgen aber mußten 
die Aerzte conftatiren, daß die furchtbar rapide Zunahme der Rothlauf⸗ 
geſchwulſt das Schli mſte befürchten laſſe. Um 5 Uhr in der Frühe 
empfing Se. Majeſtät die heil. Sterbeſakramente durch den Domdechant 
Dr. v. Reindl, und ließ ſodann den Erzbiſchof von München zu ſich 
rufen. Derſelbe blieb über eine halbe Stunde allein mit dem hohen 
Kranken. Unmittelbar darauf verſammelte ſich die geſammte königliche 
Familie um das Sterbelager. (Hier bricht der Bericht ab. 
nig verſchied bekanntlich Mittags 11 Uhr 50 Minuten.) 

(Grabdenkmal für die Märzgefallenen.] Die Errichtung 
des Grabdenkmals für die Märzgefallenen iſt nach dreijährigen Unter⸗ 
handlungen zwiſchen dem Gemeinderath und der Regierung von der 
letzteren endlich genehmigt worden. Im Laufe des geſtrigen Tages 
wurde nämlich von Seite des Staatsminiſterium das Gemeinderaths⸗ 
Präſidium dahin verſtändigt, daß der Aufitellung eines Denkmals für 
die Märzgefallenen kein Hinderniß entgegenſtehe; nur dürfe daſſelbe 
nicht mit der vom Gemeinderathe gewünſchten Inſchrift „13. März 
1848“ verſehen werden, da durch dieſe Inſchrift nur die „Erinnerung 
an eine für Oeſterreich „unheilvolle Kataſtrophe“ wacherhalten werden 
möchte. 
walte jedoch kein Bedenken ob. Dem Vernehmen nach dürfte der Ge⸗ 
meinderath ſich dieſer Miniſterial⸗Entſcheidung um ſo eher fügen, als 
nicht die geringſte Ausſicht vorhanden ſein ſoll, ein weitergehendes Zu⸗ 
geſtändniß zu erhalten. 


‚pr 1 2 8 
Frankreich. 

* Paris, 9. März. [Aus der Preſſe.] Das „Journal 
des „Debats“ beleuchtet nochmals die heftigen Ergießungen der „Mor⸗ 
ning⸗Poſt.“ Es ſagt darüber: 

„Was noch ſeltſamer iſt, als dieſe Lebhaftigkeit der Sprache, das iſt die 
an die Dänen gerichtete Aufforderung, jeden Vergleich zurückzuweiſen und 
bis aufs Aeußerſte zu kämpfen, um England zu zwingen, ihnen zu Hilfe zu 
eilen. Man bearcift nicht recht, warum England, wenn es wirklich interefftrt 
und dazu aufgelegt iſt, Dänemark zu unterſtützen, darauf warten mu 
dieſe Nation ſich in ungleichem Kampfe erſchöpft bat. Wenn man 
Artikel der londoner Blätter lieſt, fo kann man ſich nicht des Gedankens er⸗ 


wehren, daß ihr Zweck weniger derjenige iſt, ein handelndes Auftreten ihrer 
eignen Regierung zu veranlaſſen, als vielmehr andere Mächte zu bewegen, 
eine Initiative zu ergreifen, für welche Eugland die Verantwortlichkeit zu 


übernehmen ablehnt.“ j 
Die „France“ giebt der öffentlichen Meinung heute den Rath, ſich 


nicht den Kopf darüber zu zerbrechen, welchen Gang die franzöſiſche 


Politik nehmen wird: 
„Allerdings iſt die Lage ernſt genug, 


N f aber dieſes oder jenes militäriſche 
oder diplomatiſche Ereigniß hat keine 


und uns volle Freiheit des Handelns laſſen.“ 
[Erzherzog Marimilian.] Wie verlautet, hat der Erzherzog 


Maximilian auf die an ihn geſtellten Geſuche franzöſiſcher Offiziere 
um Aufnahme in den Generalſtab der mexicaniſchen Armee geantwortet, 


daß er es ſich zum Grundſatze gemacht habe, keinen Fremden in ſoſch 


einflußreicher Stellung mit nach Mexico zu bringen, um die Bevölke⸗ 


rung des Landes nicht zu beleidigen und ſich der Anſchuldigung nicht 


auszuſetzen, als begünſtige er eine Fremdherrſchaft. Selbſt der Baron 
da Ponte, fein vertrauter Adjutant, folgt ihm angeblich nur als oͤſter⸗ 


reichiſcher Militärbevollmächtigter in fein neues Reich Uebrigens ſollen 


die Bezug auf ſeine Thronbeſteigung haben, 
BE ANETTE c 


noch nicht alle Fragen, 


„der iſt ein] noch in der Stadt einigen Rathsdienern einen heim⸗ 
man jedes Wort 


‚Und wie | aber mußte dem alten Peter Rothe ſehr gefallen ha⸗ 


Nach 10 Uhr 


Nun erſt trennten ſich die Glieder des 


Der Kö: 


Gegen die Anbringung einer Inſchrift rein religiöbſen Inhalts 


uli . 


acht, von heute bis morgen ſie un⸗ 
zugeſtalten, und wenn man ein großes Land iſt wie Frankreich, und an fer 
ner Spitze eine eben ſo weiſe, als von Grund aus nationale Regierung hat, 
braucht man ſich nicht um Ereianiſſe zu kümmern, die uns nichts angehen 
Das „Pays“ findet es ſeltſam, daß Preußen und Oeſterreich von 
Frankreich und England verlangt haben, ſie ſollten die däniſche Re⸗ 
gierung beſtimmen, die düppeler Schanzen zu räumen, da die Ein⸗ 
nahme, wenn nicht vielleicht unmöglich, doch höͤchſt ſchwierig ſei. Die 
ſem Blatte zufolge iſt „dieſe Aufgabe übrigens fo ſchwer, daß der An⸗ 
ch griff gegen dieſelben vertagt worden iſt.“ 


lichen Befehl ertheilt, den nur der neben ihm her⸗ a 
ſchreitende Weinherr verſtehen konnte. — Der Befehl 


ben, denn er lachte laut auf, und das war bei dm 


„Sie muß!” erwiederte der Mönch zornig, „noch 
beſitzt die Kirche Mittel, Ungehorſame zu zwingen!“ 

„Es iſt zu ſpät, lieber Pater!” ſpottete der Stadt: 
ſchreiber — „Beatrix iſt bereits die Gattin meines 
Vetters und auf dem Fürſtenſtein.“ 

Der Mönch antwortete nicht mehr; ſein blaſſes 
Geſicht wurde förmlich erdfahl. Er machte noch eine 
drohende Geberde gegen den Stadtſchreiber und ver⸗ 
We fit der Menge. f 

ühlte eine eigene Befriedi f 
demande den Lebllnpepten dehnen 
hatte zertreten können. Er haßte dieſen Mönch, der 


ſeiner Mutter ſo ſchwere Stunden gemacht, und 


wußte, daß er Pater Benedetto damit eine ilbar 
Wunde geſchlagen — denn nichts berührt 0 
ehrgeizigen Menſchen tiefer, als ſich geſtehen zu müſ⸗ 
ſen, der Spielball Anderer geweſen zu ſein. — Der 
Italiener beſonders hatte ſich ſtets auf ſeinen Scharf⸗ 
blick und auf feine Gewandtheit, mit denen er alle 
Menſchen für ſeine geheimen Zwecke zu verwenden 
ſuchte, viel zu Gute gethan, und ſetzt war ihm doch 
ein Anderer überlegen geweſen und batte ihn ſeloſt 
als Werkzeug benutzt! Das war eine tiefe, harte 
Demüthigung für den ſtolzen Mönch. 

Der Stadtschreiber blickte dem Ueberwundenen 
lächelnd nach — er hatte ihn nicht mehr zu fürchten, 
denn ſo eben trat fein: würdiger Freund Peter Rothe 
auf die Freitreppe des Rathhauſes und verkündete, 
daß noch in nächtlicher Sitzung, weil jetzt in der 
Stunde der Gefahr ein kräftiges und ſtarkes Ober⸗ 
haupt noth thue — Popplgu aber ſich feines Amtes 
unwürdig gemacht habe — der Rath und die Schöp— 
pen der Stadt — den Stadtſchreiber Ambroſius 
Bitſch einſtimmig zum Bürgermeiſter von Liegnitz er: 
wählt haben. 5 

Ein lauter Jubelruf erſcholl, und die wärmſten 
Freunde des Stadtſchreibers, die Metzger, waren es, 
die am Eräftigften in das Hoch auf den neuen Bürger: 
meiſter einſtiiumten. 


bekennen!“ 


Wunder daß deshalb der freudige Zuruf nicht enden 
wollte? Bitſch beſtieg hierauf die Treppe des Rath⸗ 
hauſes. Zwei Fackelträger traten an ſeine Seite und 
aus der Dunkelheit trat jetzt in greller Beleuchtung 
die ſchlanke Geſtalt des Stadtſchreibers hervor. Wer 
den jungen, blaſſen Mann ſah, deſſen ſchwarzes Locken⸗ 
haar im Nachtwinde flatterte und deſſen Augen jelbit 
in dieſer unſicheren Beleuchtung ſo wunderbar über 
die Verſammlung wegblitzen konnten, ahnte wohl, 
daß mit dieſer Feuerſeele eine andere, ſtürmeriſchere 
Zeit über Liegnitz hereinbrechen würde. In freier, 
mächtig fortreißender Rede, wiederholte jetzt Bitſch 


ſein Gelübde, alle ſeine Kräfte einzuſetzen, um ſeine 


Vaterſtadt groß und glücklich zu machen. „Und jetzt 
hat endlich die Stunde geſchlagen,“ fuhr er lebhaft 
fort, „in der wir das ſchwere Joch abſchütteln können, 
das uns die Piaſten auferlegt! Oder haben ſie uns 
27 den letzten Heller auszupreſſen geſucht? find fie 
nicht jeden Augenblick gekommen und haben Darlehne 
von uns gefordert? Dann verſprachen ſie wohl, es 
uns nimmer zu vergeſſen, und bald darauf ſtreckten 
fie ſchon wieder die goldgierigen Hände aus.“ »Das 
it wahr!” rief die Menge, die lautlos auf den Redner 
gehört — „Noch zu guter letzt haben wir dem Lud⸗ 
wig 4000 Gulden leihen müſſen, bemerkte Jodocus 
Lindner. „Die Stadt it nur eines Sinnes!“ begann 
Bitſch von Neuem, „und wir Alle, die wir, hier 
verſammelt ſind, wollen Gut und Leben einſetzen, 
um nicht von Neuem eine unrechtmäßige Herrſchaft 
über uns zu dulden. Glaubt mir, Freunde, i 
die alten Papiere wohl durchgeſehen und geprüft. — 
Der Brief Kaiſer Carlos ſchweigt über die Belehnung 
Buden Hand, und als in der alten Zeit zwei 

rüder ſich in die beiden Herzogthümer theilten, 
Wenzel Brieg und Ludwig . Liegnitz erhielt, war 
dieſe Trennung als neues Lehn anzuſehen, und im 
Fall des Ausſterbens einer Linie hatte die andere 
keine Anſprüche. Nicht wahr? das müßt Ihr Alle 


— 


ch habe 


„Mit dem Tode Herzog Wenzel 's war das Lehn 
ſchon als offen zu betrachten, fuhr Bitſch fort. 
Ludwig hat Liegnitz nur durch die Gnade des Kaiſer 
Sigismund beſeſſen. Nun aber ſoll nicht länger ein 
unrechtmäßiger Herr nach dem andern über uns 
herrſchen, und nachdem Ihr wißt, daß Herzogin 
Hedwig kein Recht an Liegnitz hat — werdet Ihr 
5 dulden — daß ſie danach die Hand aus⸗ 

‚Nein, nimmer!” rief man von allen Seiten — 
„fe muß hinaus!” ſetzten Einige hinzu. „Das Schloß 
iſt bereits von den kaiſerlichen Landsknechten beſetzt 
— zagen wir jetzt Herzogin Hedwig den Weg!“ — 
rief Bitſch laut und vernehmlich. Der Allen ver: 
ſtändliche Spott weckte das luſligſte Gelächter. 
Zeigen wir Ihr den Weg!“ wiederholten Viele 
übermüthig. Das Zeichen war gegeben — „zum 
Schloß, zum Schloß !' ſchrie die Menge, und wälzte 
ſich wie ein wirrer Knäuel — indem nur die Bür⸗ 
5 einen feſten Mittelpunkt bildeten, zum Glogauer⸗ 

hor hinaus. 

Dort ſtarrte ſchon das Schloß aus dem Dunkel 
der Nacht hervor Lichter irrten haſtig an den Fen⸗ 
tern hin und her und zeigten am deutlichſten, in 
welcher Aufregung die Bewohner des Schloſſes ſich 
befinden mochten. Schon von Weitem hörte man 
das luſtige Singen und Schreien der im Schloßhof 
lagernden Landsknechte. — Auch vor dem Schloßthor 
lagerte ein Häuflein Bewaffneter, unter Anführung 
Heinrich Kochenſchreibers, der jubelnd die heranzie⸗ 
henden Liegnitzer begrüßte. „Wir laſſen hier Niemand 
durch, räuchert Ihr vollends das Neſt aus!) rief er 
luſtig. Auf das Feldgeſchrei Ladislaus? öffnete ſich 
das Schloßthor, und nun wurde der weite, grote 

of, mit Bewaffneten überfüllt. Alles, was nur eine 


affe beſaß, hatte ſich dem Zuge angeſchloſſen, und wurde die Thür geöffnet und Bitſch und die Raths⸗ 
nicht Wenige darunter in der fröhlichen Ausſicht, daß berren traten in das Zimmer 0 5 
zuletzt das Schloß geſtürmt und geplündert werden 
e Beute zufallen müſſe. Bitſch hatte 


und ihnen rei 


ernſten, ſinſteren Manne eine Seltenheit. — Das 
neue Oberhaupt der Stadt bat jetzt die Menge, ſich 
ruhig zu verhalten, da er mit dem Rath der Stadt 
der Tochter Eliſabeth's die unumſtößliche Meinung 
der Liegnitzer hinterbringen wolle — und mit ganz 
anderer, feſterer Haltung, als an jenem Tage, an 
dem ſie förmlich nur als Bittſteller gekommen, ſchrit⸗ 
ten heut die liegnitzer Rathsherren die Stufen zum 
Schloß hinauf. 


Das Unwetter war über Herzogin Hedwig fo, 
raſch und unerwartet hereingebrochen, daß alle ihre 
Auch der 
Truchſeß lief wie ein Verzweifelter hin und her; bad 
ertheilte er Befehle, einige Koſtbarkeiten in Sicherheit 


Leute darüber den Kopf verloren hatten. 


zu bringen, bald irrte er ſelbſt mit einem werthloſen 


Stück in den Händen umher und wußte nicht, in 


welchem Winkel er es verbergen ſollte. Ich ahnte 
es wohl,” murmelte er zuweilen in feinen ergrauten 
Bart; aber daß es ſo plötzlich kommen würde, noch 
in der Nacht, da unſere erlauchte Herrin kaum ge⸗ 
ſtorben, hätte ich nimmer gedacht! Dieſer Bitſch hat 
es mit dem Teufel! t f { 

Zedlitz war fo in Gedanken verſunken, daß er nicht 
einmal 


den Liegnitzern in die Hände liefern will,“ ſetzte die 
Polin hinzu. „Ich fürchte mich freilich nicht vor 
ihnen, denn Bitſch — ſie wollte jagen, iſt mir zu 
Dank verpflichtet —” Jagula beſann ſich aber und 
ſtockte verlegen. 

„Er wird wenig nach 
Truchſeß : „Ihr kennt 
der läßt ſich ſelbſt von 
den Kopf verdrehen!“ — 


„Wer weiß,” entgegnete Jagula ſelbſtgefällig, da 


Euch fragen,” ergänzte der 
noch nicht dieſen Burſchen, 
Euren ſchönen Augen nicht 


(Fortſetzung folgt.) 


vollendete er fein Selbſtgeſpräch. 


das Hereintreten Jagula's beachtet hatte. 
„Und Hedwig eine Närrin, daß ſie ſich und uns Alle 
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geregelt fein. Geſtern dinirte der Erzherzog beim Fürſten Metternich. 
Heute Abend findet das große Diner in den Tuilerien ſtatt. Wie es 
heißt, wird der Prinz erſt am nächſten Sonnabend Paris verlaffen. 
[Porlamentariſches.] Im Senate wurden geſtern wieder verſchie⸗ 
dene Petitionen vorgenommen und erledigt. Es kamen dieſesmal drei Peti⸗ 
tionen vor, welche auf den verfaſſungswidrigen Charakter des Verfahrens der 


Reegierung bei Abtheilung der Wahlbezirke hinwieſen und verlangten, daß die 


einzelnen Wahlbezirke auf Grundlage der Bepölkerungs⸗ reſp. Wählerzahl 
fünſtig durch ein Geſetz und nicht durch ein einſeitig erlaſſenes Decret der 
Regierung feſtgeſtellt werden ſollen. Die betreffenden Petitionen werden theils 
durch die Tagesordnung, theils durch die Vorfrage beſeitigt, ohne daß eine 
auf die Sache ſelbſt eingehende Diskuſſion ftattfindet. Nach dem beſtehenden 
Reglement muß jedoch eine jede auf eine Verfaſſungswidrigkeit bezüͤgliche 
Petition, welches auch ihr Schicksal fein möge, in der allgemeinen Sitzung 
verleſen werden, eine Beſtimmung, welche, nach verſchiedenen Aeußerungen 
des Präſidenten und einzelner Senatoren, ſehr unbequem und unzeitgemäß 
iſt, allein nur durch einen neuen Senatsconſult wieder abgeſchafft werden 
kann. Marquis Laralette namentlich ſpricht ſich mit großem Nachdruck gegen 
eine ſo unſtatthafte Beſtimmung der Geſchäftsordnung aus, und man kann 
aus der Stimmung der hohen Verſammlung entnehmen, daß wohl nächſtens 
eine Abänderung dieſes fo langweiligen und ſelbſt theilweiſe gefährlichen Uſus 
beantragt und angenommen werden wird. — Zu dem Geſetzentwurſe über 
die Einberufung von 100,000 Rekruten für das Jahr 1864 ſind zwei Amen⸗ 
dements eingelaufen. Das erfte, das von deu Deputirten Henon, Picard, 
Lanjuinais, Glais⸗Bizoin, Ollivier, Darimon und Magnin unterzeichnet iſt, 
verlangt, daß ſtatt 100,000 nur 80,000 Mann einberufen werden ſollen. Das 
zweite Amendement beantragt, daß die Höhe der Loskaufſumme jedes Jahr 
durch ein Geſetz feſtgeſetzt und dieſe Summe ſelbſt in 12 Monatsraten dom 
Schluſſe der Reviſion an einbezoblt werden ſolle, und geht von den Depu⸗ 
tirten Picard, Henon, Ollivier, Glais⸗Bizoin, Darimon und Magnin aus. 
[Die Confuſion im Lager der Oppofition] iſt fo groß, 
daß es zu viel Zeit und Raum koſten würde, wenn wir alle Candi⸗ 
daten mit Allem, was drum und dran hängt, anführen wollten. Das 
intereſſanteſte Moment in der gegenwärtigen Wahlbewegung iſt offenbar 
die Aufſtellung einer Arbeitercandidatur. Der Ciſeleur Tolain veröf— 
fentlicht ſein Manifeſt, in dem er alle denkbaren politiſchen Freiheiten 
verlangt: Freiheit der Preſſe, der Coalition, der Zuſammenkünfte, Ab: 
ſchaffung des Sicherheitsgeſetzes und des Cultusbudgets, Einführung des 
unentgeltlichen und obligetoriſchen Unterrichts, Einführung von Syn: 
dikalkammern, deren Mitglieder ausſchließlich Arbeiter ſeien und von 
den Arbeitern gewählt werden u. ſ. w. Man ſieht, daß ſich dieſe 
Fraction der arbeitenden Klaſſen mit dem waſſerblauen Liberalismus 
der Bourgeoiſte nicht begnügen will; gleichzeitig bedeutet dieſe ganze 
Manifeftation, daß daß das Kaiſerreich die ſocialen Fragen nicht gelöft 
habe und nicht zu Iöfen im Stande ſei. Nichtsdeſtoweniger bat fie 
den actuellen Vortheil für die Regierung, daß fie Spaltungen unter 
den Wählern der Oppoſition hervorruft. Auch wird heute ſchon die 
Proteſtation einer gewiſſen Anzahl von Arbeitern veröffentlicht, welche 
die „Demokratie“ beſchwört, nichts zu überſtürzen. Die Regierung 


ſieht dem ganzen Schauſpiel ſtillſchweigend zu; die officiöfen Blätter 


ſprechen von allem Möglichen, nur nicht von der Wahlbewegung. Die 
Regierung berechnet, daß ihre Einmiſchung und die Aufſtellung von 
gouvernementalen Candidaten die Einigkeit im Lager der Gegner her⸗ 
ſtellen würde. (Elb. Z.) 


Großbritannien. 
F. C. London, 9. März. [Im Oberbauſe) beantragte geſtern Lord 
Derby weitere Correſpondenzvorlagen über den Stand der deutſch⸗däniſchen 
Angelegenheit, und obgleich er bei Anmeldung dieſer Motion oder eigent⸗ 
lich Interpellation den Vorſatz ausgeſprochen hatte, keine Discuſſion anregen 
zu wollen, ſo kann er ſich doch einiger kritiſchen Bemerkungen nicht enthalten. 
Die bis jetzt vorgelegten Schriftſtücke, ſagt er, ſchließen mit dem fruchtloſen 
Verſuche des edlen Grafen (Ruſſeli, die deute 8 . 
bung ihrer Präliminaroperationen zu bewegen. Seitdem iſt der edle Lord 
wieder mehrmals mit ſeinen Vorſchlägen geſcheitert. Mittlerweile haben die 
deutſchen Mächte mehrere Acte vorgenommen, die mit ihrer anfänglichen Er⸗ 
klärung, Schleswig nur als Fauſtpfand nehmen und ſpäter dem rechtmaͤßi en 
Veſitzer wieder herausgeben zu wollen, im Widerſpruche ſtehen. Sie haben 
4. B. beſchloſſen, das Dannewerk zu ſchleifen; fie haben es auf ſich genom⸗ 
men, die daͤniſchen Beemten zu entlaſſen und bloß aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit das Deutſche ſelbſt in rein däniſchen Bezirken als Gerichtsſprache 
einzuführen. Endlich ſind fie in Jütland einmarſchirt, jo daß die Kriegser⸗ 
eigniſſe einen anderen Charakter augenommen baben. Ich zweifle nicht, daß 
der edle Lord fein Beſtes gethan hat, um dieſen Vorkommniſſen vorzuben⸗ 
gen, allein unter dieſen veränderten Umſtänden, welche täglich kritiſcher und 
dem Frieden Europas gefährlicher werden, erlaube ich mir die Anfrage, ob 
er weitere bis zu dem letzten Zeitpunkte, über welchen er unterrichtet iſt, 
reichende Papiere ohne Zeitwerluſt vorlegen will? (Hört, hört!) Lord Ruf: 
fell erwidert: Der edle Lord wird willen, daß die deutſchen Mächte, die Vor⸗ 


ſtellungen Englands und auch Frankreichs und Rußlands unbeachtet laſſend, 


einen, wie ich ſagen muß, gan; ungerechtfertigten Krieg begonnen haben. 
Allgemein gilt in Europa der Grundſatz, daß man vom Rechte der Krieg⸗ 
führung jo lange keinen Gebrauch machen darf, bis man Erſatz verlangt und 
eine abſchlägige Antwort erhalten hat. In dem Falle, von dem wir ſprechen, 
iſt nun zwar auf die erſte Aufforderung keine Genugthuung gegeben worden, 
aber ſie wurde perſprochen, einige Zeit, bevor die Oeſterreicher und Preußen 
in Schleswig einrücken konnten. Der Vollſtändigkeit wegen muß ich auch 
die Erklarung des däniſchen Premiers anführen, daß, wenn die November⸗ 
Verfaſſung zurückgenommen werden ſolle, eine Reorganiſirung der däniſchen 
Monarchie nothwendig werden würde, und daß er bereit ſei, mit dem Rathe 
und der Zuſtimmung der nicht deutſchen Mächte diefe Reorganiſation vorzu⸗ 
nehmen. Der däniſchen Regierung ſtand es nun frei, die zeitweilige Be⸗ 
ſetzung eines Theiles ihres Gebiets ſtillſchweigend zu dulden; aber fe war 
auch vollkommen berechtigt, die Invaſion als Kriegsgrund aufzuſaſſen und 
ihr Wioerſtand zu leiſten. (Lord Derby: Hört, hört!) Sie traf die letztere 
Wahl, und obgleich ſie das Dannewerk räumte, nahm ſie doch die erſte feſte 
Stellung ein, die ſich dahinter fand. Dann folgte der Entſchluß, die öfter: 
reichiſchen und preußiſchen Schiffe anzugreifen. Außerdem aber behauptete 
die dänische Regierung, daß fie auch einen Kriegsgrund gegen die anderen 
deutſchen Machte habe, welche ihre Truppen nicht auf die Executionspflicht 
beſchränkt, ſondern mit Hilfe dieſer Truppen die Agitation des Prätendenten 
begünſtigt batten. Sie ſagte daher, und ich denke, gerechter Weiſe, daß fie 
eine Kriegsurſache gegen die deutſchen Mächte habe, und beorderte die däni, 
ſchen Kreuzer, alle deutſchen Schiffe auf dem Meere zu jugen und zu fangen. 
Mylords! Man ſagt, einen Kampf beginnen, iſt wie die Waffen loslaſſen, 
und gewiß, das Benehmen Oeſterreichs und Preußens iſt ein Beiſpiel von 
der Wabrheit des Sprüchworts Sie beorderten erſt ihre Truppen, eine 
Stadt in Jütland zu nehmen, und ſie haben ſeitdem erklärt, daß ſie die 
ganze Prob inz zu beſetzen denken. Der edle Lord fragt nun, ob ich es unter 
dieſen Umſtänden für angemeſſen halte, weitere Vorlagen zu machen. Ich 
denke, fo lange die Unterbandlungen ſchweben, iſt eins weitere Depeſchenvor⸗ 
lage unftattbaft. Wie ſchon gejagt, find Oeſterreich und Preußen bereit, die 
vorgeſchlagene Conferenz zu beſchicken. Die Antwort Dänemarks iſt noch 
nicht eingetroffen. Da man berichtet, daß der Vorſchlag in Kopenbagen große 
Aufregung verurſache, fo wollte J. Maj. Regierung nicht auf eine augen⸗ 
blickliche Rückäußerung dringen, aber Ende der Woche erwarten wir, daß 
Danemark entweder bejähend oder verneinend antworten wird. Im erſteren 
lle werden dann neue Unterhandlungen eröffnet, im anderen Falle die 
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N Seinvieligfeiten auf dem Kriegsfuße fortgefekt werden. Iſt die Antwort ein. 
getroffen, dann, denke ich, wird der rechte Zeitpunkt da fein, um die Papiere 


zur Veröffentlichung vorzubereiten. — Lord Derby wünſcht die Vorlagen 
tor dem Beg enn der Oſterferien. — Lord Ruſſell kann keinen beſtimmte⸗ 


un Zeitpunkt angeben, da das auswärtige Amt auch mit Papieren über 
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ſtimmte Angabe. Oeſterreich und Preußen werden, wie es ſcheint, mit den 
Bedingungen von damals nicht zufrieden ſein, ſondern irgend eine weitere 
Vereinbarung ſordern. Nun muß jedermann, der jene Bedingungen an⸗ 
ſieht, erkennen, daß in denſelben Abänderungen vorgenommen werden koͤn⸗ 
nen, bei denen Dänemark ſeine Freiheit und Unabbängigleit behaupten könnte, 
und andere, wodurch die Regierung in Kopenhagen von den fremden Mäch⸗ 
teu abhängig würde Es ware daher ſchwer zu ſagen, welche Politik unter 
ſolchen Umſtänden der Regierung geboten erſcheinen würde. Aber außerdem 
beſtehen noch Verwickelungen in Deutſchland ſelbſt. Alles, was ich jetzt ſa⸗ 
gen kann, iſt, daß Oeſterreich und Preußen nicht über die Erklärung vom 
31. Januar hinausgehen und die Integrität Dänemarks aufrecht halten wol⸗ 
len. — Der Graf v. Shaftesbury: Kann die Regierung dem Haufe irgend 
eine Auskunft über die Bewegungen der öſterreichiſchen Flotte nach der 
Oſtſee geben? Der Grund, warum ich dieſe Frage ſtelle, wird den edlen Lords 
einleuchten. Nie babe ich das Volk Englands tiefer erregt geſehen, als beim 
Anblicke dieſes Kampfes zwiſchen dem kleinen und tapfern Königreiche Däne⸗ 
mark und den beiden großen, übermüthigen deutſchen Mächten — 50 Mil⸗ 
lionen gegen 3 Millionen. Es iſt ſehr merkwürdig, daß England ſich jetzt 
in Oppoſition gegen Oeſterreich und Preußen befindet, dieſe zwei großen 
conſervativen Monarchien, von denen wir nichts als Frieden und Ordnung 
zu erwarten pflegten, und von denen wir jetzt nichts als einen großen Brand 
vorausſehen. Aber jo iſt es, fährt der ſonſt nur mit religiöſen Dingen ſich 
befaſſende Lord zu predigen fort, Wir können nicht ohne Entſetzen ſehen, 
wie dieſe beiden großen Mächte wieder ihre alte Laufbahn des Hohnes und 
der Räuberei (Spol ation) betreten. Nun, ich muß erklären, das Herz des 
Landes ift über das Benehmen des Königs von Dänemark ſehr gerührt. 
Die von ihm verſprochenen Zugeſtändniſſe müſſen als genügender Satz für 
etwaige frühere Unbilden angeſehen werden. Ob die Dänen mit dem Pa⸗ 
tente und der Novemberverfaſſung Recht hatten oder nicht, braucht hier nicht 
erörtert zu werden. Sie haben ſich zur Zurücknahme dieſer Verſaſſungen 
und zu den äußerſten Conceflionen verſtanden. Dies kleine Königreich tritt 
vor ſeine mächtigen Unterdrücker und ſagt: „Habt Geduld mit mir, ich werde 
Euch alle bezablen,“ aber die Unterdrücker packen es bei der Kehle, fallen 
ihm ins Land. haben ihm unſäaliche Leiden zugefügt und einen Krieg ange⸗ 
fangen, der vermöge ſeiner Muthwilligkeit und Unnöthigkeit zu den ſchänd⸗ 
lichſten in irgend einem Theile der antiken oder modernen Geſchichte gehört. 
Es iſt ein ominöſer Zug dieſes Krieges, daß die zͤſterreichiſche Flotte aut 
der Fahrt nach der Oſtſee fein ſoll. Vielleicht iſt es ſeltſam, daß man fiber: 
baupt von einer öſterreichiſchen Flotte bört, gewiß ſeltſam, daß man etwas 
von ihr fürchtet, und deshalb verlange ich Auskunft. Man wird uns biel: 
leicht ſagen, es ſeien nur ein oder zwei Schiffe. Dies wird gar nicht be⸗ 
friedigen, denn wir werden ſie als Vorläufer einer größern Macht anſehen. 
Sei die öſterreichiſche Flotte nun groß oder klein, fo hoffe ich doch mit Zus 
verſicht, daß fie bei der Einfabrt in die Oſtſee einer britiſchen Flotte begeg⸗ 
nen, und daß dieſe britiſche Flotte von Ihrer Majeftät die Weiſung haben 
wird, ihre Bewegungen zu beobachten, ihre Operationen einzuſchränken und 
nöthigenfalls mit Waffengewalt die Integrität und, daß ich es nur ſage, die 
Heiligkeit (che sanctity) des Königreichs Dänemark zu bertbeidiaen. — Lord 
Ruſſell erwidert, die en liſche Regierung habe ſich in Wien und beim diter: 
reichiſchen Geſandten in London erkundigt, weshalb Oeſterreich Kriegsſchiſſe 
in See ſchicken wolle, und erfahren, daß die Apſicht ſei, die öſterreichiſchen 
Kauffahrer im mittelländiſchen und adriatiſchen Meere, ſowie etwa 140 öſter⸗ 
reichiſche von Amerika nach England ſegelnde Schiffe vor däniſchen Kreuzern 
zu ſaützen. In den letzten Tagen wieder babe man ihm erklärt, es ſei keine 
Abſicht vorhanden, öſterreichiſche Kriegsſchiffe in die Oſtſee zu ſendeu, ſon⸗ 
dern nur zur Verhinderung einer Blokade der Elbe mitzuwirken. Wenn man 
bedenke, was die öſterreichiſche lotte ſei, und was die Dänen ſeien, jo werde 
man mit ibm ſagen müſſen, daß die Sendung einer dſterreichiſchen Flotte in 
die Nordſee, um unterdrückte Nationalitäten zu beſchützen (theilweiſes Lachen), 
eine Maßregel ſei, welche jeder Freund Oeſterreichs zu beklagen habe. (Cheers. 
— Der Graf v. Ellenborough muß die Befürchtung ausſprechen, daß die 
Ausſendung der öſterreichiſchen Flotte den Zweck habe, in Verbintung mit 
Preußen eine Obermacht in der Oſtſee geltend zu machen und dadurch die 
Uebermacht Oeſterreichs und Preußens zu Lande zu verſtärken. Er befürchte, 
daß dann Alſen und Friedericia und ſelbſt Fünen fallen würden. Dieſe 
öſterteichiſch⸗preußiſche Machtentfallung zur See zugeben, heiße ſo viel 
wie die 5 8 7 keit, ja die Exiſtenz Dänemarks opfern. Ob der 
erle Graf (Ruſſell en grauſames Verfahren gegen eine ſchwächere 

acht dulden werde? Der Krieg ſei ganz im Geiſte der Theilung 
von Polen und der Liga von Cambrai; was beute gegen Dänes 
mark verſucht werde, könne morgen gegen Holland oder Belgien unternommen 
werden. Die Regierung ſolle ſich vor dem Beginne der Oſterferien über ihre 
Entſchlüſſe offen ausſprechen. (Hört, hört!) — Graf Grey iſt derſelben 
Meinung. Er fühle ſich gedemüthigt und erniedrigt, wenn er die däniſche 
Angelegenheit bedenke. Einen ſo peinlichen Eindruck habe noch kein Blaubuch 
auf ihn gemacht. Der Graf v. Harrowby äußert ſich im ſelben Sinne 
und Tone wie Lord Ellenborough. — Endlich ſchließt Lord Ruſſell die Er⸗ 
Örterung mit folgenden Worten: Es wird ſicherlich keiner der edlen Lords 
glauben, daß ich, nachdem dieſe Information mir im Laufe des Tages zuge⸗ 
kommen iſt hier in's Haus treten und eine Erklärung abgeben ſoll, die Eng⸗ 
land binden oder leicht in Krieg verwickeln könnte. (Hört, bört!) Was immer 
1 75 ſoll, 7 5 der reifliben Ueberlegaung. Ihrer Majehät Regierung 
hat unterbandelt, aber ſich auch die Freiheit gewahrt, entweder im Verein 
mit andern Mächten oder nöthigenfalls allein zu handeln. (Hört, hört!) 
Mein edler Freund, der in meiner Nähe auf den Querbänken ſißt, ſagt, er 
babe dieſe Papiere mit einem Gefühle der Erniedrigung geleſen. (Graf Grey: 
„Hört, hört!!) Ich glaube, der Geiſt dieſer Papiere ſtimmt mit der allge⸗ 
meinen Anſicht des Landes überein. Wenn mein edler Freund denkt, daß 
die Regierung anders hätte handeln ſollen, jo. kann er ja ohne Weiteres auf 
ein Tadelsvokum antragen. Wenn er glaubt, daß wir ohne weitere Unter 
bandlung zum Aeußerſten ſchreiten ſollen, jo hat er nur einen Reſolutions⸗ 
Antrag in dieſem Sinne zu ſtellen. Ich kann nur erklären, daß die Regie 
rung keinen Krieg führen wird, wenn die Sicherbeit und die Intereſſen, die 
Integrität und die Unabhängigkeit Dänemarks auf friedliche Weiſe gewahrt 
werden können, und ſie wird es zu dieſem Zwecke an keiner Anſtrengung 
fehlen laſſen. Was die engliſche Flotte betriſſt, ſo bat ſie vor 10 oder 
14 Tagen die Weiſung erbalten, ſich in einem der beimiſchen Kriegshäfen 
zuſammen zu finden, damit wir über ſie verfügen und ihr obne Zeitverluſt 
Befeble zuſenden lönnen. Sollte es nöthig werden, ihr eine Ordre von Be⸗ 
deutung zugehen zu laſſen, ſo haben wir ſie in der Nähe, und ich denke doch 
gewiß nicht, daß eine öſlerreichiſche oder pr.ußiſche Flotte es wagen würde, 
dem Geſchwader Ihrer Majeſtät feindlich entgegen zu treten. (Hört, hort!) 
— Die Lords beruhigen ſich bei dieſer Erklärung. 


lunterhaus⸗Sitzung.] Disraeli fragt, ob und wann die Regierung 
weitere auf Dänemark dezugliche Papiere vorzulegen gedenke. — Lord 
Palmerſton: Der einzige Umſtand, welcher die onen weiterer Papiere 
verzögert, iſt der, daß Unterhanklungen wegen der Conferenz im Gange find. 
Sobald dieſelben auf eine oder die andere Weiſe zum Schluß gedichen ſind, 
was hoffentlich in ſehr kurzer Zeit der Fall ſein wird, werden dem Parla- 
mente weitere Papiere vorgelegt werden, welche bis zum Schluſſe der die 
Conferenz bezweckenden Unterhandlungen reichen werden. 
ferner an, daß die parlamentariſchen Serien am Freitag, 18, d. M., begin 
nen und bis zu dem darauf folgenden Montag über 14 Tage dauern wer⸗ 
den. — Ein Antrag Kinglake's auf Vorlegung von Papieren, die ſich 
auf das warſchauer Protokoll und den londoner Vertrag beziehen, wird 
angenommen. 

[Die geſtrige Oberbaus⸗Sitzungl liefert den beſten Beweis, 
wie unerfreulich und gedrückt die Stimmung im Lande iſt. Wenn 
ſireng conſervative Männer, wie die Lords Derby, Ellenborough, Grey 
und Redeliffe, ſich in fo unverhoblen beſorgter und mißtrauiſcher Weiſe 
über die Lage des Landes und die Politik der deutſchen Großmächte 
äußern, fo läßt ſich daraus auf die Stimmung anderer Kreiſe ſchon 
ein ziemlich ſicherer Schluß ziehen. Die „Times“ allein vielleicht von 
allen Blättern fiebt keinen Grund, das Geſchehene zu bedauern, und 
tröſtet ſich in folgender Weiſe: 

War es England auch nicht vergönnt, 8 ure 
ſo muß es ſich andererſeits doch freuen, daß ihm Reichthum, Friede, Wohl⸗ 
ftand und eine gute Regierung zu Theil geworden it. Seine folirung 
bat es nicht ſelber berſchultet, ſie iſt vielmehr das Reſultat ſeines ernſten 
Strebens, Friede und Eintracht unter allen Nationen zu erhalten. Vor 
vierzig Jahren jur Zeit der ſpaniſchen Revolution, bat ſich England fo 
ziemlich in derſel en Lage befunden. Damals ſtanden die Tories mit Can⸗ 
ning an der Spitze der Regierung, die heilige Allianz kampfte gegen das 
revolutienare Spanien und England war ifolrt wie heute, ohne daß es des⸗ 
wegen ſich in einem Krieg eingelaſſen hätte. Wer wollte heute noch bes 
aupten, daß dieſe Iſelirung England geſchadet babe? Im Gegentheil, ſein 

njeben und fein Einfluß waren dadurch nur gehoben worden. Aehnliches 
findet heute ſtatt. Die drei Adler Defterre Be Rußlands und Preußens 
baben über das zuckende 1 ein bedrobliches Conclave abgehalten; fie 
alle beſeelt derſelbe Geiſt 
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mit feiner Politik durchzudringen, 
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Der Premier zeigt |d 


t, wenn fie auch verſchie ene Wege gehen. Wäh⸗ 


rend Preußen und Oeſterreich in einem ungleichen Kampfe mit Dänemark 
Triumphe anſtreben, rückt Rußland mit feiner kriegsbereiten Armee an die 
Grenzen ſeiner beiden Alliirten, bereit, ihnen beizuſpringen. Wer wundert 
ſich da noch, daß zwiſchen England und jenen Staaten wenig Sympathie 
herrſcht, und iſt es wirklich zu bedauern, daß eine gemeinſchaftliche Action 
zwiſchen uns und ſolchen Alliirten unmöglich ift? 

[Conföderirirte Kaper.] „Tribune“ und „Star“ bringen eine 
ſeltſame Nachricht. Es beſindet ſich darnach eine Flotille von ſechs Re⸗ 
bellen⸗Dampfern in den chineſiſchen Gewäſſern. Dieſelben wurden in 
England ausgerüſtet und ſtehen unter Sherard Osborn, einem engli⸗ 
ſchen Schiffscapitän; die Mannſchaft ſammt Offizieren ward aus der 
britiſchen Kriegsmarine angeworben. Die Schiffe gingen für die chine⸗ 
ſiſche Regierung nach dem Reiche der Mitte. Dort angelangt, ergaben 
ſich Anſtände (die vielleicht geſucht waren); die Dampfer wurden an 
den Meiſtbietenden verkauft, und dieſer war — Jefferſon Davis! Nun 
follen die Schiffe beſtimmt fein, San Francisco anzugreifen. Die 
Union hat im ſtillen Ocean wenig Streitkräfte und es kann ſehr wohl 
die gedachte Stadt durch dieſe Piraten niedergebrannt werden! Vie 
Mannſchaft hat, um allen Anſtänden zu begegnen, ihre engliſche Na⸗ 
tionalität aufgegeben und das ſüdſtaatliche Bürgerrecht angenommen. 
— England ſcheint bei dieſem Treiben feine Hände wieder in Unſchuldd 
waſchen zu wollen! en 

[Leibrentenanſtalt aus Staatsmitteln.] Der Kanzler der 
Schatzkammer hat im Parlament einen Plan entwickelt, nach welchem 
die Regierung von Staats wegen eine Leibrentenanſtalt für Minder⸗ 
bemittelte herſtellen will. Der Grundgedanke iſt: für große Beträge, 
wie nur Reiche oder doch Mehrbemittelte, dieſelben aufbringen können, 
fehlt es nicht an ſoliden Privatunternehmen. Dagegen werden gerade 
die Armen, die am wenigſten im Falle find, die Proſpecte und Pläne 
kritiſch zu prüfen, fortwährend betrogen, ſei es abſichtlich, ſei es in 
Folge unrichtiger Berechnungen der Unternehmer. Darum will die 
Regierung dieſe Angelegenheit in die Hand nehmen. — Eine btach⸗ 
tenswerthe Erſcheinung in einem Lande, in welchem der Grundſatz, 
alle derartigen Dinge der Privatinduſtrie zu überlaſſen, bisher am ent: 
ſchiedenſten befolgt ward. 

[Strike in Süd⸗Wales.] Unter den Puddlern und den Arbeitern in 
den Kohlen⸗ und Eiſenbergwerken des ſüdlichen Wales iſt eine große Agita⸗ 
tation zur Erlangung hoherer Löhne im Gange. An mehreren Diten haben 
die Arbeiter auf Ende des Monats gekündigt, wenn ihr Brodtherr den ans 
gebotenen Lohn nicht um 5 bis 10 Pocent erhöhen wolle; bei einem Eiſen⸗ 
werke verlangen die Puddler gar einen Zuſatz von 20 Procent, ein Begehr, 
welches freilich ſofort abgeſchlagen wurde. In einem anderen Etabliſſement 
beſtanden die Leute nicht nur auf eine zweite Erhöhung ihres Lohnes, ſon⸗ 
dern auch auf wöchentliche Ablöhnung (jtatt . was die Nothwen⸗ 
digkeit, die Zahl der Commis wenigſtens zu verdoppeln, zur Folge gehabt 
haben würde. Da der Markt in den letzten Wochen eine Tendenz zum Weis 
chen verrathen hatte, fo hielten die Beſitzer der Eiſen⸗ und Kohlenwerke es 
für dringend geboten, der Agitation entgegen utreten, und einer derſelben, 
Herr Crawſhay Bailey (Unterbausmitglied für Monmouth), haf den kühnen 
Entſchluß gefaßt, allen ſeinen Arbeitern aufzukündigen, und wenn ſie nicht 
nachgeben wollen, ſeine Werke ſtillzulegen. Da die Mehrzahl der Arbeit» 

eber ſich einer ferneren e des Lohnes deset will, ſo wird die 
10 dahin auslaufen, daß die Etabliſſements geſchloſſen werden, wenn die 
rbeiter nicht auf die angebotenen Bedingungen eingehen wollen. 
Ruß lan d. 
Unruhen in Polen. 

+ + Warſchan, 10. März. [Weiteres zur Regulirung 
der bäuerlichen Verbältniſſe. — Reform des Beamten⸗ 
weſens.] Es liegt nunmehr auch der zweite Ukas in Betreff der 
Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe vor, der die Einrichtung der 
Dorfgemeinden betrifft. Die Patrimonkal-Gerichtsbarteit der Gass, 
beſitzer iſt, wie gemeldet, aufgehoben, und die Bauern jeder Gemeinde 
(zu einer ſolchen werden auch einige kleine Dörfer vereinigt), wählen 
ſich ihre Richter, welche, unter dem Präſidium des ebenfalls gewählten 
Woits, in geringeren Streitſachen, ſo wie Strafen bei geringeren Ver⸗ 
gehen endgiltig urtheilen. Die Polizei führt der Woft, welcher ermäch⸗ 
tigt iſt, in dem Hauſe eines jeden Einwobners der Gemeinde, alſo 
auch in das des Gutsbeſitzers, des Dorflebrerd und des Geiſtlichen, 
ohne Weiteres Durchſuchung abzuhalten, und einen Jeden zwei Tage 
lang in Arreſt zu ſetzen. Von den Beſtimmungen dieſes Ukas ſind 
noch einige bemerkenswerth: Frauen, welche Grundſtücke befigen, ſind 
des Wahlrechts theilhaftig. Als Wojt, Schulze, Beirath und Richter 
können Nichtchriſten nicht gewählt werden. Durch dieſe letzte Beſtim⸗ 
mung find nicht nur die hier zahlreich auf Dörfern wohnenden Juden 
betroffen, welche an mehreren Orten allein und ausſchließlich ganze 
Dörfer einnehmen, ſondern auch die Mohamedaner, die im Auguſtow⸗ 
ſchen ebenfalls beſondere Dörfer bilden. Eine ſolche klar ausgeſprochene 
Zurückweiſung von Bekennern nichtchriſtlicher Confeſſionen iſt neu in 
der polniſchen Geſetzgebung, da die bisherige Ausſchließung mebr in der 
Praxis als im Geſetze ihren Grund hatte. Endlich iſt noch der Pas 
ragraph zu erwähnen, welcher für denjenigen, welcher zwei Triennien 
eines der Wahlämter bekleidet, das Recht ausſpricht, einen feiner Söhne 
vom Militärdienſt zu befreien. Dergleichen von vornherein feſtzeſetzte 
Belohnung für Leiſtungen, die nach Zeit und Form gemeſſen werden, 
haben erfahrungsweiſe in Rußland ſehr viel dazu beigetragen, daß alle 
Ehrenämter zu bloßen Formen herabgeſunken ſind, und daß dieſe Aem⸗ 
ter nicht in Hände von Männern kommen, welche nur aus Liebe für 
die Sache ſich ihnen hingeben, ſondern daß ſie faſt immer von Leuten 
an ſich geriſſen werden, die darin ein perſönliches Intereſſe erblicken. — 
Was jedoch bei dem erſten Ukaſe über die Eigenthumsverhältniſſe der 
Bauern geſagt wurde, if auch bei dem zweiten Ukas zu wiederholen, 
daß er, trotz mancher Fehler und Unbilligkeiten, bei ehrlicher Ausführ 
rung, ein Glück für das Land ſein wird, und daß die Regierung es 
in Händen hat, dadurch die große Mehrheit des Landes ſich dankbar 
u machen. Gebe Gott, daß die Militärbehoͤrden und die winkelzügi⸗ 
gen Ratbgeber die ſegenverheißenden Gelege nicht verkümmern, und 
dadurch der Regierung ſelbſt ſchaden. — Der „Dziennik“ erzählt, daß 
nach Bekanntmachung der Ukaſe hier am 6. d. Couriere hinausgeſchickt 
wurden, um ſolche im ganzen Lande bekannt zu machen, und theilt 
von einigen Städten telegraphiſche Nachrichten mit, daß die Ukaſe dort. 
mit Jubel, Gottesdienſt und ſogar Illumination aufgenommen wurden. 
Wir mochten nur wiſſen, was die ſtädtiſchen Bewohner Piotrkows z. B. 
veranlaſſen ſollte, die Geſetze fo zu feiern, da fie nur die Dorfbewoh⸗ 
ner angeben, und von den Städten kaum recht verſtanden wer⸗ 
den. Indeſſen man hat ja auch bier in Warſchau Vivat 
geſchrieen und Gottesdienſte abgebalten! — — Immer wird 
man unwillkürlich von Potemkins Decorationen auf der Krim erinnert. 
Von großer Wichtigkeit iſt eine Nachricht, welche ich von guter Quelle 
babe, nämlich daß ein Ukas vorbereitet wird, wonach die zahlreichen 
Regierungsgüter des Königreichs veräußert werden follen. Es wird 
hinzugefügt, daß zum Kauf nur Juden und Ausländer zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen, welches Letztere aber ſebr unwahrſcheinlich klingt. Ferner 
beißt es, daß die Pfarrei-Vorwerke den Pfarrern abgenommen und die⸗ 
felben durch eine Penſion erſetzt werden ſollen. Die Vorwerke ſelbſt 
aber ſollen an ſolche Bauern vertheilt werden, welche gegenwärtig keine 
Grundſtücke befigen. — Ich ſchrieb Ihnen bereits, daß Miliutin bier: 
her kommt und als Chef der Civil⸗Regierung angeftellt wird. Derſelbe 
bringt 40 ruſſiſche Beamte mit, und ſoll gewillt fein, das Verwaltungs- 
weſen radical zu reformiren. 
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Mit drei Beilagen. 
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I 


Beilage zu 


Militärcommando in Peyſern an die dieſſeitigen Truppen die Mel- 
dung ein, daß man dort beſtimmte Nachricht von Anſammlungen jun⸗ 
er Leute in dem miloslawer Forſt habe und daß von den ver⸗ 
ſammelten Zuzüglern ein Angriff auf Peyſern beabſichtigt werde. 
So unglaublich dieſe Mittheilung auch erſchien, da alle in der neue⸗ 
fien Zeit gemachten Erfahrungen, namentlich die Abſuchung ſämmtli⸗ 
cher Orte in den Kreiſen Wreſchen und Schroda an drei hinter⸗ 
einander folgenden Tagen, mit Zugrundelegung des Volksbuches jeder 
Ortſchaft es unwiderleglich erwieſen hatten, daß gegenwärtig kaum eine 
Spur von Zuzüglern vorhanden ſei, ſo hielt man es doch nicht für 
unmöglich, in einigen Tagen eine Anzahl Zuzügler in dem Forſt von 
Miloslaw zu verſammeln und nach Polen hinüber zu führen. Es 
folgte deshalb die Umſtellung des Forſis mit Infanterie und Cavallerie 
und die ſpecielle Durchſuchung deſſelben, ohne daß dieſe irgend einen 
Erfolg hatte. Es wurde von Inſurgenten keine Spur gefunden. 
Pernnoch wurde nach einigen Tagen von einem Inſurgententrupp von 
| circa 30 Mann ein Angriff auf das Städtchen Zagorowo, unweit 
Peyſern, ausgeführt, die Kaſſe geplündert und der Bürgermeiſter mit⸗ 
genommen; der letztere iſt aber nicht ermordet worden, ſondern erſchien 
am folgenden Tage in Peyſern und erſtattete über den Vorfall per: 
ſönlich Bericht. Seiner perſönlichen Wahrnehmung zufolge iſt der 
Ueberfall von Zagorowo, wo nicht von einer Zuzüglerſchaar, ſondern 
von einer Abtheilung der im wloclaweker Bezirk operirenden Inſurgen⸗ 
tenbanden ausgeführt worden. In Peyſern hat in dieſen Tagen ein 
Garniſonwechſel ſtattgefunden, indem die dort ſtehende Compagnie vom 
Regiment Prinz Carl von Baiern durch die Compagnie des Haupt: 
manns v. Bauermeiſter, vom Regiment Schlüffelburg, abgelöſt worden 
iſt. — Das wiederholt verbreitete Gerücht von der beabſichtigten Con⸗ 
centrirung größerer ruſſiſchen Truppenmaſſen behufs hermetiſcher Sper⸗ 
rung der voſenſchen Grenze beſtätigt ſich. Die zu dieſem Zweck ‚ange: 
ordneten Truppenmärſche werden ſchon in dieſen Tagen beginnen. 
Das Hauptquartier des die Grenze cernirenden Armeecorps wird in 


Kaliſch ſein. a (Bromb. 3.) 

0 Osmaniſehes a 

* Konſtantinopel, 2. März. [Circaſſien. — Perfien. 
2 et: i ea Pie Sterblichkeit deeimirt die Bevölkerung Cir⸗ 
caſſiens. Nichtsdeſtoweniger hat Rußland den Stämmen des Kuban 
eine Rekruten⸗Aushebung von 1 Mann für jedes Haus, d. i. von 
70,000 Mann auferlegt. — Aus Perſien erfährt man, der Schah 
werde nach den Feſten, welche der außerordentlichen ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft gegeben werden, einen Geſandten an den Großfürſten Michael, 
welcher als Generalgouverneur von Circaſſten eingeſetzt iſt, ſenden. Der 
Schah will eine Militär⸗Expedition nach Khoraſſan führen. — Der 
Sultan fell verlangt haben, daß fein Schwager Mehemet Ali Paſcha 
wieder ins Minifterium eintreten ſolle. Das Gerücht, nach welchem 
Veſik den Großvezier Fuad Paſcha erſetzen ſoll, bedarf der Beſtätigung. 

Bufareft, 10. März. Der aus dem Unterſuchungsgefängniſſe 
des lemberger Landesgerichtes entſprungene Fürſt Sapieha iſt hier an- 
gekommen und hat ſich dem Fürſten Couza vorgeſtellt. 

ſi en. 

[Neueſte Ueberlandspoſt.] Mit Nachrichten aus Calcutta, 
8. Februar, Hongkong, 1. Februar, Singapore, 8. Februar, und Ba: 
tavia, 28, Januar. 

Einer der Söhne des verſtorbenen Emirs von Kabul hat den perfi- 
ſchen König um Hilfe gegen den anerkannten Nachfolger gebeten, jedoch 
eine abſchlägige Antwort erhalten. 5 

Das Kaperſchiff „Alabama“ ſoll in den Gewäſſern von Calcutta 

en. 

2 Mittel: und Oſt⸗Java wurde durch vulkaniſche Ausbrüche gro⸗ 


| den angerichtet. | 
| & Che 1055 die Kaiſerlichen mehrere Niederlagen erlitten, 


—— — 


d ird die Belagerung von Nanking und Hangchow eifrig fortgeſetzt. 
1 9 9 den Verſuch, die Fremden zur Räu⸗ 
mung Nokohama's zu bewegen, und kündigten zu dieſem Zwecke eine 
zweite Geſandtſchaft nach England an. Die Einheimiſchen, welche in 
Yokohama mit den Fremden Handel treiben, werden verfolgt und er⸗ 
mordet. Es finden fortwährende Ankäufe von Dampfern, Waffen und 
Munition durch ſapaneſiſche Große ſtatt. 
ri ka. 

Alexandria, 4. März. Der franzöſiſche Conſularagent Lejean, 
der in Abyſſinſen gefangen war, iſt freigelaſſen worden und nach 
Maſſauad zurückgekehrt. 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. März. [Tages ⸗ Bericht.] 

. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Subſentor Herbſtein, Diak. Rachner, Propſt Schmeidler, Prev, 
Dr. Koch, Kand. Rudolpo (11,000 Jungfr.), Dipiſionsprediger Freyſchmidt, 
Pred. Ariftin, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eeccl. Laffert, 
Kand. Scheibert (Bethanien). Bulk ö 

Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Senior 
a oe Faber, Paſtor Letzner, Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, 
red. Eisler. 
Paſſtons⸗ Predigten. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr; 
Diak. e rg Freitag 2 Uhr. Magdalena: Konſiſtorialrath Heinrich, 
Miumoc 2 Uhr; Lector Schröder, Freitag 2 Uhr. Bernhardin: Lector 
Kadelbach, Mittwoch 2 Uhr; Senior Dietr ch, Freitag 2 Uhr. Hofkirche: 
Kand. Rurolph, Donnerftag 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe, 
Mittwock? Uhr. Barbara: Cecl. Kutta, Mittwoch 8 Uhr. Ch tiſtophori: 
r Selvator (m der dannen Gad deen. Coke, g e 
hr. iskirche): R i 8 
i. haus: Sector Thiel, Mitwoch 2 in 3 cel. Laffert, Mittwoch 8 Uhr 

„„ [Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverord— 
neten ift auf nächſten Montag, den 14. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
anberaumt. Außer den Gegenſtänden, die ſchon auf der letzten Tages⸗ 
Ordnung ftanden und nicht erledigt worden ſind, finden wir auf der⸗ 
eben: „Neuwahl eines Vorſitzenden der Verſammlung.“ —. Die 
Stadwerordneten werden erſucht, in Amtstracht zu erſcheinen. 

„ [Bere Juſtizrath Simon] hat noch im Augenblick ſeines 
Scheidens don dem Vorſteheramt des Stadtverordneten⸗ Kollegiums 
(J. d. geſtr. Brest, 3.) einen neuen Belag in Bezug auf die außer⸗ 
ordentliche Gewiſſenbaftigkeit gegeben, mit der er dies Ehrenamt vers 
waltet hat. Er äußerte nämlich am Schluſſe feiner Abſchiedsrede in 
der vorgeſtrigen Sitzung: daß er, bis auf wenige Sachen, alle Ge⸗ 
ſchäfte abgewickelt habe. Auch diefer kleine Reſt werde in kurzer Zeit 
beſeitigt ſein, und nur eine Angelegenheit werde eine längere Zeit in 
Anſpruch nehmen, da er zu deren definitiven und gründlichen Erledi⸗ 
gung ſich die geſammten Akten habe aus der Magiſtrats⸗Regiſtratur 
kommen laſſen : es fei dies das Verhältniß der Stadteommune 


und unter ihnen das hieſige Bürger⸗Schützen⸗Corps, 
Verheißung mit Freuden begrüßen, da die Schießwerder⸗Angelegen⸗ 
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wohnen. Anlaͤßlich der jüng 


zu dem Schießwerder⸗Grundſtück. — Viele Bürger Breslau's, einziehbar wären, 
werden diefe | welche bedeutenden 


heit nicht nur ſeit dem Jahre 1828 fortwährende Diffenzen zwiſchen nomen, welche behaupten, 


| — . 


— 


+ 


einer Anzahl Bürger und dem Magiſtrat hervorgerufen hat, fondern 
da ſie auch eine ungemein ſchwierige und verwickelte iſt. Iſt Jemand 
im Stande Licht und Ordnung in dieſe ſo ſehr verdunkelte Angelegen⸗ 
heit zu bringen, fo iſt es ein Mann von der juriſtiſchen Kenntniß, 
von dem Scharfblick und der Unparteilichkeit wie Herr Juſtizrath 
Simon! 

„ [Un Anderen lernen wir], theils, wie man es machen 
ſoll, theils, wie man es nicht machen ſoll. Deshalb iſt es empfeh⸗ 
lenswerth, daß die Väter unſerer Stadt (Magiſtrat ſowie Stadtver⸗ 
ordnete) von Zeit zu Zeit den Blick über das Weichbild unſeres guten 
Breslau's hinausſchweifen laſſen und ſehen, was ihre Collegen in den 
anderen Städten der Monarchie thun und treiben. — Zu Görlitz 
haben die ſtädtiſchen Behoͤrden neuerdings beſchloſſen, die jährlichen 
Gehälter der Nachtwächter von 70 auf 90 Thlr. zu erhöhen. — 
Auch bier ſind ſchon hie und da Stimmen laut geworden, die ſich für 
eine ähnliche Maßregel ausſprechen. Die bisher den Nachtwächtern ge⸗ 
währten Gehälter find jo niedrig, daß ſich meiſt nur Perſönlichkeiten 
zu ſolchen Poſten melden, die an den drückendſten Nahrungsſorgen 
leiden, und ſonſt nicht wiſſen, wo aus noch ein. Meiſt ſind es Per⸗ 
ſonen in ſchon vorgerückten Jahren. Und doch erfordert gerade dieſes 
Amt einen rüſtigen Körper von jugendlicher Kraft. Solche aber wer: 
den durch die ſpärlichen Gehälter, die mit den erforderten Strapazen 
in gar keinem Verhältniß ſtehen, wahrlich nicht angezogen. — — In 
Stettin iſt man (wie bei uns in Breslau) im Bepriff, eine Revi⸗ 
ſion der Geſchäftsordnung für die Verhandlungen der Stadt⸗ 
verordneten vorzunehmen. Nun hat dieſe Geſchäftzordnung bisher geſtattet, 
daß man bei dringlichen Fällen — ſofort Beſchluß faſſen konnte. 
Das will nun der Magiſtrat als „ungehörig“ nicht mehr dulden; er 
fürchtet Gefahr durch Ueberſtürzungen. Die Stadtverordneten ſind 
anderer Anſicht und haben einſtimmig die Beibehaltung der bisher 
geltenden Beſtimmung beſchloſſen. Wieder ein Conflict in Ausſicht, da 
der Magiſtrat nach der Städteordnung die Geſchäftsordnung zu beſtä⸗ 
tigen hat. — In Danzig wollten die Stadtverordneten einen eigenen 
Boten zu ihrer Dispoſition haben. Der Magiſtrat meint aber, dies 
Verlangen ſei legal nicht zu rechtfertigen, die Stadtverordneten mögen 
ſich mit den magiſtratualiſchen Boten behelfen. Einſtweilen haben die 
Stadtverordneten nachgegeben und wollen den Botendienſt durch magi⸗ 
ſtratualiſche Diener verſehen laſſen, behalten ſich aber für die Zukunft 
die Anſtellung eines eigenen Boten vor. 

Theater.] Der Dämon der Krankheit, welcher in unſerer 
Stadt ſo viele Opfer fordert und in allen Kreiſen Trauer und Sorge 
verbreitet, hat auch unſerer Bühne die empfindlichſten Störungen und 
Hinderniſſe auferlegt. Die mehrfachen Erkrankungen des Herrn 
A. Liebe, unter welchen die eine ihn acht Wochen lang dem Theater 
entzog, die immer noch andauernde Niederlage des Herrn Rieger 
und die wechſelweiſe erfolgten theils kürzeren theils längeren Unpäßläch⸗ 
keiten faſt aller anderen Mitglieder — der Theaterzettel nannte einmal 
ſieben Kranke — vereitelten die ſorgfältigſten Vorbereitungen und die 
ſchätzenswertheſten Pläne der Theater⸗Direction. Ueberſieht man mit 
unparteüſchem Auge was trotz all' dieſer unverſchuldeten Kalamitäten 
im Ganzen ſeitens unſerer Bühne in der Zeit vom 1. September vori⸗ 


gen Jahres bis Mitte März dieſes Jahres geleiſtet worden iſt, ſo kann 
man nicht umhin, dem unermüdlichen Eifer der Direction und dem 
großen Fleiße der darſtellenden Kräfte rückhaltloſe Anerkennung aus zu⸗ 
ſprechen. Denn es wurden nicht allein an klaſſiſchen Dramen Cla⸗ 


vigo, Egmont, Nathan, Minna von Barnhelm, Don Car⸗ 
los, Wilhelm Tell, Fiesko, Hamlet, Der Widerſpenſtigen 
Zähmung, Viel Lärm um Nichts, Komödie der Irrungen 
und Sommernachtstraum, an klaſſiſchen Opern Die Zauber⸗ 
flöte, Oberon und Freiſchütz, vollkommen neu einſtudirt, in specie 
Weber's Oberon mit fürſtlicher Koſtüm⸗ und Decorationspracht ge⸗ 
geben, ſondern es gingen auch nicht weniger als 18 Novitäten des 
Schauſpiels und der Poſſe in Scene, unter welchen „Lea für Rahel, 
Lady in Trauer, Marfa, König Karl XII., Feldkaplan und 
Lieutenant, Leiden junger Frauen, Verfolgte Unſchuld, 
Pech⸗Schulze“ ganz entſchiedene Erfolge errangen. Außerdem wur⸗ 
den 20 gute ältere Stücke und Poſſen, in deren Reihe die Vorſtellun⸗ 
gen von Ein Luſtſpiel, Marquiſe von Villette, Er muß 
auf's Land, Richard's Wanderleben, Nareiß, Lorber⸗ 
baum und Bettelftab, Glas Waſſer, Majoratserbe, Wer: 
ner, Spieler und Teſtament des großen Kurfürſten ſich be⸗ 
ſonders auszeichneten, neu einſtudirt vorgeführt und die Oper leiſtete bei 
den fortwährenden Indispoſitionen und Krankheiten der Sänger und 
Sängerinnen das Moͤglichſte, indem außer den ſchon vorhin erwähnten 
klaſſiſchen Tonwerken Robert der Teufel, Margarethe, Jüdin, 
Zar und Zimmermann, Die weiße Frau, Die Stumme 
von Portici, Der Alte vom Berge, Tannhäuſer, Prophet, 
Des Teufels Antheil, Die Regimentstochter, Die Huge: 
notten, Maurer und Schloſſer, Der neue Gutsherr, Der 
Maskenball, Stradella, Martha, Der Troubadour faſt 
ſämmtlich neu einftudirt zu Gehör gebracht wurden, wobei Offen⸗ 
bach's zierliche „Schwägerin von Saragoſſa“ als eine ſehr 
günſtig aufgenommene Novität nicht vergeſſen werden darf. Hält man 
gegen dieſe Reihe künſtleriſcher Thaten, welche noch überdies den un⸗ 
ſeligen Krankheitszuſtänden förmlich abgedrungen werden mußten, die 
Leiſtungen großer reich dotirter Hofbühnen, deren darſtellendes Perſonal 
ſo zahlreich iR, daß Verlegenbeiten nicht wohl vorkommen können, fo 
iſt man gendthigt, unſerem Theater entſchieden den Vorzug einzuräu⸗ 
men und ſeiner Leitung wie ſeinen Mitgliedern ein unumwundenes 
Zeugniß beſonderen Fleißes und Eifers auszuſtellen, um fo mehr, als 
faſt alle ſtattgehabten Schauſpiel', Opern- und Poſſen⸗Vorſtellungen 
ein gutes Enſemble boten und die für den Reſt der Minterfaifon ge⸗ 
troffenen künſtleriſchen und Repertoir⸗Vorbereitungen derartig ſind, daß 
ihnen die beſondere Gunſt der Himmliſchen zu wünſchen iſt. 


9 [Mufitalifges.] Wie wir hören, iſt es Herrn Dr. Dam: 
roſch gelungen, den großberzoglich weimarſchen Kammer⸗Virtuoſen 
J. Lotto für die am nächſten Montag im Muſikſaal der Univerfität 
Rattfindenden dritten Kammermufiffoirde zu gewinnen. Derſelbe wird 
darin u. A. die Tartiniſche Teufelsſonate und die berühmten Hexenva⸗ 
riationen von Paganini vortragen. Die Triumphe, welche Lotto neu⸗ 
lich im Orcheſtervereins⸗Concert feierte, find in zu friſchem Andenken, 
als daß man ſich nicht allgemein freuen ſollte, den eminenten Vittuo⸗ 
ſen noch einmal zu hören 

—* [Gewerblides.) 
1 0 3 Projekt, ar 5 
„Matthia 72 effend, 
des Verein, (gert Aber pr 


In nächſter Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins 
techniſche Benutzung der Waſſerkraft an der 
Sprache kommen. Der neuerwählte Director 
ermeiſter Hobrecht, wird der Sitzung bei⸗ 
t erg rag 2. a der 
ahr. ähnt, daß ſelbige der Stadt Breslau jährlich circa 
S und es würde Jemand die Revenuen, wenn fie 
ern mit 30,000 Thalern pachten. Dies beweiſt nur, 
often, ln 75 3 5 e — en 
chende Vortheile beanſpruchen. Wenn aber die Koſten nic 
i ärkte von ſelbſt aufhören. Es giebt Nationalöko⸗ 
werden, müfjen die Janne Zeitpunkt, Ron 
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Sonntag, den 13. März 1864. 


mit Spiritusfäfjern beladene Rollwagen die Gartenſtraße nach 


a ae gan 15 As Goſſe und 
Dies bemerkte ein Unberufener, zündete einige Streichhöl 
ſie in den rinnenden Be fi : Gee debe al nr. 


Schritte lang in Flammen, die ſich aber leider i 
bliebenen Wa oh A auch bis unter den ſtehen ger 


Gefahr herbei 
zur Erplofion hätten gebracht werden 


fe Eventualität eintreten wird, 100 


t rr 
1 re Gr 5 


ſei nicht mehr fern. Möchten die Gewerbtreibenden dem modernen Verkehr 
Rechnung tragen, dann werden die veralteten Einrichtungen ſich zweckmäßig 
ben ing und größere „Meſſen“ für die bisherigen Jahrmärkte glänzen⸗ 
den Erſatz bieten. 

55 Pbrfreunde! haben es gewiß mit uns ſchon lange beklagt, daß 
auf unſeren Märkten in überwiegender Maſſe nur ein Obſt zum 3 
geſtellt wird, das eher zur Wai beftimmt ſcheint, als zum Genu 
der Menſchen. Wer das vorzügliche, ſaft⸗ und fleiſchreiche, auch bei uns 
ohne jede er Pflege fortkommende franz. Obſt kennen gelernt, welches von 
Ende Auguſt bis zu Oſtern jedes e die Tafeln me und durch feinen 
Wohlgeſchmack erfreut, der begreift kaum, wie es möglich iſt, daß man an 
Stelle der meiſten ſeither bei uns üblichen Birn⸗ und Apfelſorten nicht jene 
franzöſiſchen geſetzt, da ſchon feit Jahren namentlich der hieſige Central⸗ 
Gärtner⸗Verein deren Cultur pin en und durch feine Mitglieder geübt. 
Durch Aufhebung der größeſten dieſer Baumſchulen, der von Schönthier 
(Sterngaſſe 2) infolge Anlegung einer Straße zwiſchen dem Lehmdamm und 
der Sterngaſſe, bietet ſich jetzt eine beſonders günftige Gelegenheit für die 
Verbreitung dieſer Obſtſorten, denn der Beſitzer ſieht ſich genötbigt, dieſelben 
zu Preiſen abzulaſſen, wie ſolche ſeither für die alten, ſchlechten Sorten ge⸗ 
ahlt wurden und wir empfehlen daher Allen, die ein Stückchen Land 
Bbſtbäume haben, ſich mit ſolchen guten Obſtbäumen zu verſehen; der Er⸗ 
trag wird ein lohnender ſein. Außerdem bietet das N e Etabliſſe⸗ 
ment zu ſehr civilen Preiſen Roſenbäume, Zierſträucher, Stubenpflanzen und 
wird jedem Blumiſten eine gewünſchte Auswahl gewähren. 

l Mangelhaft.] Gegenwärtig fallen in unſerer Stadt beſonders 
wei Stellen auf, die den wen. eines Geländers nur allzu fühlbar machen. 

ie eine befindet ſich auf der Schuhbrücke in der Nähe des Hotel de Mars, 
wo es des Abends einem jeden, der ſich gerade nicht eines beſonders guten 
Sehorgans zu erfreuen hat, ſehr leicht paſſiren kann, einen unfreiwilligen 
Spaziergang in die Ohle zu machen. Derſelbe Uebelſtand macht ſich auf der 
Teichſtraße geltend, wo ein ſchmutziger Graben am Fuße eines ſteilen Ufers 
dahin läuft, das ſich in ſeiner ganzen Ausdehnung nicht eines Geländers zu 
8 ben Man ſchreite zur Abhilfe, bevor man erſt durch Schaden Hug 
geworden iſt. £ 

—* [Circus] Herr Director Suhr will, nachdem er ſämmtliche Frei: 
ſchüler gratis eingeladen, nunmehr für die bemittelteren Schüler zwei Vor⸗ 
ſtellungen zu bedeutend ermäßigten Preiſen geben. Die erſte findet morgen 
(Sonntag) Nachmittags 3% Uhr für Knaben, die andere Mittwoch Nachm. 

Uhr für Mädchen Matt. 

—* [Die Tropbäen,] welche hier nach Wien durchpaſſiren, bes 
ſtehen in 10 eroberten däniſchen Kanonen, 2 Munitionswagen ꝛc. Die 
Geſchütze ſind von den Laffetten abgenommen, und werden als Fracht⸗ 
Gut befördert. Ein öſterreich. Offizier, Lieutenant Meyer vom Inf. 
Regt. Coronini, begleitete den Transport. Wie man uns nachträglich 
mitthelt, ſollen die Trophäen diesmal Breslau nicht berühren, ſondern 
auf einer anderen Tour (über Dresden) nach Wien gehen. Morgen 
trifft wieder ein öſterreich. Ergänzungstransport, 50 Mann von dem 
Regiment Heſſen⸗Infanterie ein. 

4 Die Mittheilung im Mittagsblatte über den Ausfall des Abitu⸗ 4 


rienten⸗Examens am Mathiasgymnaſtum bier ift dahin zu vervollſtän⸗ | 


digen, daß nicht 17, ſondern 19 Abiturienten, darunter 2 Extranei ge⸗ 
prüft wurden und nicht 9, ſondern 10 Abiturienten, darunter 1 Extra- 
neus das Zeugniß der Reife erhielten. 

Berichtigung.] Bezugnehmend auf das geſtrige Referat I „Thier⸗ 
auler bemerken wir, daß ſich der Vorfall nicht im Pokoihofe, ſondern in 
der „aehtäulet zugetragen hat. . 

=bb= [Vermiſchtes.] en Nachmittag gingen am Viehmarkt 
zwei Pferde durch. Der Kutſcher fiel herunter und wurde überfahren, ohne 
jedoch Verletzungen davon zu tragen. Die Pferde rannten mit dem Wagen 
an einen Zaun an, wo ſie endlich feſtgehalten wurden. Der Zaun wurde 
theilweiſe demolirt und die Geſchirre zerriſſen. — Heute Morgen hätte durch 

wei Pferde, welche durchgingen, auf dem Neumarkte grobes Unglück ger 
er konnen. Zum Glück rannten fie aber mit ſolcher Vehemenz an einen 
agen an, daß beide Wagen zertrümmert und ein Pferd niedergeſchleudert 
wurde. — Heute Morgen fand man vor einer Wohnung in Lilienthal 
ekleidetes, ungefähr Jahre altes Mädchen an der Klinke einer 
Thur, welche aus einer Sommerlaube in die Wohnung rt, aufgehängt. 
a a wurde ſogleich abgeſchnitten, doch blieben Wi 
os. > > 


u [Eine brennende Goſſe.] Kurz vor 7 Uhr Abends uhren zwei 

5 eſten zu. 

n der Gegend des Küraſſier⸗Reitplatzes ſtürzte von dem ein 

aß, aus welchem der Boden rg er Inhalt des Faſſes . A 
n derſelben in öftliher Richtung weiter. 


Plötzlich ſtand die Goſſe mehr als hundert 


von dem das Faß herabgeſtürzt war, ausbreiteten, und bi 

ührten, daß die ei Fäſſer von den Flammen ergriffen 5 
önnen. Der Anzünder des Spiritus hatte ſich 

aß gerettet worden ebenfalls date 1 ber Hana ee 

k e adon, aber die ſchnell verſamm 

atte über eine halbe Stunde lang das gefahrlos e Schau e 


bi genug aus dem Staube 
noch nicht dageweſenen 


Illumination. 


nachdem er der Kran⸗ 


chwörungsformeln aus und ſuchte hierauf das 
| el J aben werde. Als der 


euertode nahe; er wurde durch au i - 
sun ih aber wegen Krankheit dispenſiren lasen l 8 0 62 
ma 


werden. 
Breslau, 12. Marz, [Diebftähle.] Geſtohlen wurden: Biſchofs⸗ 


„50 und 1 Thlr., in verſchiedenem Courant und in einem Coupon der 


ederbelebungs. 


gewordene Schauſpiel einer 


ſtraße 0 circa 352 Thlr., beſtehend in Banknoten und Kaſſenanweiſungen zu a 4 


Ed 


in 


> 
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Leuthen, 11. März (Einbolung.] Die vergangene Mittwoch war |ftellt ſich ſeit der Reorganiſation der Sanitätsperwaltung durchaus nicht uns 

N I Beyirten dieſelbe gerade auf die Verminderung der 

ankheitsdauer und der durch ſie berbeigeführten Koſten in überraſchender 
Weiſe eingewirkt, und die 1 5 daß die Arbeiterfamilien durch die verzögerte Hei⸗ 
lung ihrer Ernährer in materiellen Verfall gerathen, ſchrumpft zu einet leeren Phraſe 
zuſammen. Da der Hr. Referent alle Vorgänge, inſoweit fie das Ergebniß der 
erwähnten Reorganiſation find, bemängeln zu müſſen ſich verpflichtet fühlt, 
ſo läßt er ſich auch nicht durch Zahlen, die einzigen maßgebenden Zeugen 
für den Werth einer Verwaltung, in ſeiner Beweisführung 2 trotzdem 
fie das Gegentheil feiner Behauptung ausſagen. Wenn vor der Reorgani⸗ 
ſation einem Lazarethe im erſten Semeſter (1862) 1127 Kranke, und nach 
derſelben im zweiten Semeſter 670 Patienten En ohne daß dieſe erheb⸗ 
liche Differenz in einer weſentlichen Veränderung des Krankbeitsgenius be⸗ 
gründet iſt, jo muß die Veranlaſſung hiervon nothwendig in den dom 2ten 
Semeſter ab wirkenden, veränderten Adminiſtrationsmaßregeln liegen. — 

Auch wir wollen hier eine Sache unberührt laſſen, die ihrer Zeit viel vonn 

ſich reden machte; es ſei uns nur geſtattet, hiſtoriſch anzuführen, daß die 

Reduction in der Bevölkerung des in Rede ſtehenden Lazareths mit dem 


Mindener Rentenbank über 12 Thlr.; Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 35 ein 

dunkelfarbener Ueberzieher und ein Paar Beinkleider; Karlsplatz Nr. 3 ein 

Sack, 15 1 J. S. 1, mit kurzer, weißer Baumwolle, ſog. Abfall, im Gewicht 
Als 


des neuerwählten Seelſorgers Herrn Paſtor Quaas. In Liſſa wurde er 
von den Kirchenvorſtehern und der berittenen Bauerſchaft empfangen und 
bis zur erſten Ehrenpforte am Dorf geleitet. Die Lehrer mit zahlreicher 
Schuljugend, die Gewerkmeiſter mit ihrer neuen Fahne und eine unabſehbare 
Menſchenmenge hatten ſich zur Begrüßung hier aufgeſtellt. Nach derſelben 
bewegte ſich ein mächtiger Zug mit gaben und anderen Freudenzeichen durch 
mehrere Ehrenpforten zur feſtlich geſchmückten Kirche. Da wurde Herr Quaas 
von zahlreichen weißgekleideten Mädchen, die Blumenguirlanden hielten, em⸗ 
pfangen. Bei Ueberreichung der Schlüſſel erſcholl ein ſchöner Männerchor, 
von den Lehrern der Parochie ausgeführt. Nach Eröffnung des Gotteshau⸗ 
ſes füllte ſich daſſelbe jo mit Zuhörern, daß es zum Erdrücken voll war. 
Der Pſalm: „Der Herr iſt mein Hirt!“ wurde vom Chor geſungen, der 
neue Geiſtliche trat an den ſchön geſchmückten Altar und hielt eine innige, 
zu Herzen gehende Anſprache, und wurde darauf in ſeine Amtswohnung ge⸗ 
leitet. Abends war große Illumination nebſt Feuerwerk. 


von fund. 

errenloſes Cut an die Polizei⸗Behörde eingeliefert: zwei Unterbet⸗ 
ten, das eine mit roth⸗ und weißgeſtreiften, das andere mit blau⸗, grau⸗ 
und . Inlett, zwei Kopfkiſſen mit reſp. blau⸗ und weißgeſtreif⸗ 

A tem Inlett und weißem Ueberzug, zwei weiße Dedbettbezüge und zwei weiße 

Kal Betttücher. Genannte Gegenſtände find vor längerer Zeit bei dem Schieds⸗ 

1 mann Herrn Francke, Gartenſtraße Nr. 20, mit dem Bemerken abgegeben 

Ban worden, daß ſie eine Streitſache beträfen und daß ſich die Parteien ebenfalls 

1 einfinden würden, was indeß bis jetzt nicht geſchehen iſt. 

1 Verloren wurde: ein großer Hohlſchlaſſel, 

Gefunden wurden: ein Schlüſſel, ein Geldbeutel von Draht mit circa 
175 20 Silbergr., ein ſchwarzer Schleier, ein Pfandſchein des Brunſchwitzſchen 
140 Bandeeibinftituts, ausgeſtellt am 14. Januar 1864, lautend 4 Wel, B) 
11 ol.⸗Bl. 


© Görlitz, 11. März. [Anerkennung für den Stadtrath Hals 
berſtadt. — Gemiſchte Commiſſion. — Der „Staatsanzeiger“ 
I feine politiſche Zeitung.] Bekanntlich hat die Regierung in Liegnitz 

Bl) dem Stadtrath Halberſtadt ihre Ueberzeugung ausgeſprochen, daß er durch 
100 ſeine Theilnahme an dem Abgeordnetenfeſte und andern politiſchen Demon⸗ 
Ki ſtrationen die Achtung und das Vertrauen verſcherze, die er in feinem Amte 

an nothewendig gebrauche. Da nun der Inſtanzenzug in der einen gegen ihn 
| | ſchwebenden Disziplinarſache vollendet iſt, jo hat heute die Stadtverordneten⸗ 
u Verſammlung den Beſchluß gefaßt, nachdem fie durch Aufſtehen von den 
li Sitzen, auf Aufforderung des Vorſitzenden, dem Stadtrath Halberſtadt ihre 
Eh Achtung bezeigt hatte, demſelben ein ni gar zu überreichen. Gegen 
160 den chluß ſprachen die Herren Blanck und Körner, die Majorität für 
e denſelben war eine ſehr große. — Wie — erwarten ſtand, wurde heute der 
415 Antrag des Magiſtrats, eine gemiſchte Commiſſion zur Erledigung des Graf 

1 Löbenſtiftungsſtreites einzuſetzen, event. eine gemiſchte Commiſſion zur Eini⸗ 
Hedi gung über Interpretation $ 36 der Städteordnung, mit großer Majorität 
nach einer eingehenden Debatte, an der ſich namentlich Dr. Kleefeld und der 
Oberbürgermeiſter betheiligten, abgelehnt. — Die Stadtverornetenverſamm⸗ 
lung hat heute die offizielle Mittheilung erhalten, daß der hieſige Polizei⸗ 
Dirigent, Stadtrath Hortzſchansky, den „Staatsanzeiger“ für keine poli⸗ 
tiſche Zeitung hält. Nachdem wiederholt im Etat die Abſetzung einer Summe 
für das Abonnement der „Kreuzzeitung“ für die Polizei Anstoß gegeben 
hatte, waren dies Jahr 10 Thlr. für den „Staatsanzeiger“ angeſetzt; die 
Verſammlung ſtrich 6 Thlr. davon, da der „Staatsanzeiger“ nim 4 Thlr. 
koſtet, und jetzt wird ihr erklärt, daß die Polizeiverwaltung nun auch die 
4 Thlr. nicht haben wolle — ſintemal der „Staatsanzeiger“ keine politiſche 
Zeitung ſei. 

5 Lüben, 10. März. [Se. Maj. Wilhelm I König von 
Württemberg] wurde in einer kürzlich abgehaltenen Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zum Ehrenbürger der Stadtſb 
Lüben ernannt. Ein der hohen Stellung des Ehrenbürgers ange⸗ 
meſſen ausgeſtattetes Diplom ſoll durch eine Deputation, beſtehend aus 
ii dem Bürgermeiſter Herrn Linke und Stadtverordnetenvorſteher, Satt⸗ 
lermeiſter Herrn Brendel, in Stuttgart überreicht werden. Der Va⸗ 

| ter des Königs Wilhelm war im letzten Viertel des vorigen Jahrhun⸗ 
N derts Chef des bis zum unglücklichen Kriege hier garniſonirenden Dra⸗ 

Me goner⸗Regiments, und wurde am 27. Sept. 1781 der jetzt 83ſährige 
N König bier in dem jetzt dem Rechtsanwalt Kretſchy gehörigen, damals 
ii vom Vater des Königs gebauten Schloffe geboren. Vor circa 20 Jah⸗ 
| ren ſtiftete derſelbe ein Legat von 1200 Thlrn. mit dem Bedeuten, daß 
die davon gewonnenen Zinſen alljährlich an ſich hier befindliche Nach⸗ 
. kommen ehemaliger Dragoner vertheilt werden, und hat bei der Aus⸗ 
| 
1 


Augenblicke der durchgeführten Reorganiſation begonnen pat. Wir ſind fer⸗ 
ner der feſten Ueberzeugung, daß der ordinirende Arzt keinem Simulanten 
das Lazareth geöffnet hat, allein das unterliegt keinem Zweifel, daß trotz der 
gewiſſenhaften ärztlichen Controle viele Patienten, die nach aberſtandener 
Krankheit in die Reconvalescenz eingetreten waren, durch die überaus freund: 
liche, alles Maß berechtigter Anſprüche überſchreitende diätetiſche Behandlung 
ſich zu längerem Verbleiben im Krankenhauſe angeregt fühlten, und ſomit 
erſt zu Simulanten wurden, nachdem die betreffende Rrantpeitsrubtt bereits 
ausgefüllt war. — Zum Schluſſe wollen wir nur noch bemerken, daß der 
Seil der Humanität und eingehenden Rückſicht, der die knappſchaftliche 
Thätigkeit ſo vortheilhaft charakteriſirt, an den Erſparniſſen, die durch das 
vorzeitige Abholen von Kranken aus den Lazarethen gewonnen worden, 
durchaus kein Gefallen finden dürfte; es iſt eben eine Unſitte und Jnhuma⸗ 

nität, die hoffentlich mit der Zunahme der allgemeinen Volksbilvung und 


ein eifriges Fragen, in welchem „Regierungsbezirk“ wohl unſere 1 . — 
olksthum“ 


durch geeignete öffentliche Belehrung allmählich immer ſeltener werden wird. 


+ Neuſtadt OS., 11. März. In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten entſpann ſich eine lebhafte Debatte über einen Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, betreffend die Munchen der Schulſchweſtern als Lehrerinnen an 
der hieſigen katholiſchen Mädchenſchule. Der Antrag fiel mit 12 gen 19 


Stimmen. 
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Handel, Gewerbe und Aderban. 


* Berlin, II. März. [Borſen⸗Wochenhericht.] Auch das Res 
ſultat der heute ablaufenden Woche iſt eine beträchtliche Hauſſe der Eiſenbahn⸗ 
Aktien, welche ſich unter ſehr lebhaften Umſätzen entwickelte, während dagegen 
der Markt der Spekulationspapiere, namentlich der öſterreichiſchen Sachen, 
zwar an der Coursbeſſerung etwas betheiligt war, aber in den Umſätzen ſehr 
zurückſtand. Es hat dies ſeinen Grund darin, daß die Boͤrſe von auswärts 
wenig Unterſtützung fand, und in ihren Bewegungen hauptſächlich von den 
Impulſen abhängig war, die fie ſelbſt in den ihr eigenthümlichen Papieren 
fand. Hier wirkte nur die große Knappheit des Materials, der Ueberfluß 
an Geld, der Geldzufluß zu Kapitalanlagen, der ſich aus den nach und nach 
fällig werdenden Dividendencoupons ergiebt, die guten Dividenden der Eiſen⸗ 
bahnen pro 1863, welche nach und nach bekannt werden, die im Allgemeinen 
ſehr günſtige Entwickelung des Eiſenbahnverkehrs im laufenden Jahre zu⸗ 
ſammen, um ſowohl Aufträge auf den Markt zu bringen, als auch die Spe⸗ 
kulation zu reizen. Der ee große Effekt der Nachfrage auf die 
Courſe warb der Hauſſe immer neue Anhänger, und wenn auch jeder die 
Beobachtung machen muß, daß wir es im Kriege und angeſichts ſehr ver⸗ 
wickelter politiſcher Verhaͤltniſſe zu hohen Friedenscourſen gebracht haben, jo 
blieb die Stimmung voch ungeſchwächt der Hauſſe zugeneigt. In zinstra⸗ 
genden Papieren wat dagegen das Geſchäft nicht von Bedeutung, Fonds ſo⸗ 
wohl, wie Prioritäten, fanden nur borfibergehend Beachtung. 

Von Eiſenbahn⸗Actien waren ſchwere wie leichte Deviſen in gleicher 
Gunſt. Berlin⸗Anhaltiſche ſchließen 6, Berlin « Potsdam Magdeburger 4, 
Berlin » Stettiner 2%, Kölns Mindener 5½ pCt. höher. Alle die genannten 
Papiere waren in gutem Verkehr und der Umſatz nur durch das knappe An⸗ 

ebot beſchränkt. Oberſchleſiſche haben ſich um 2% pCt. gehoben, obgleich die 
Fame ge nicht enitig, Beet, Auch die aus Breslau herüberge⸗ 
i * € tung 


— — 


zufälligen Fehler in der Redaction jenes Aue alt muß denn doch geſagt 
ſchule nicht allein entſtanden 


m — en 


— — 


— — — ͤ — — 
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die Sammlungen für Ne Botlagen und Modelle — ſchon wohl reichlich 


wahl der Be werber der jedesmalige Beſitzer des Geburtshauſes mit zu 
ſtimmen. In Anbetracht dieſes wurde vor mehreren Jahren ſchon ein 
hi ähnlicher Antrag von einem Stadtverordneten, welcher auch jetzt wieder 
di der Antragende war, geſtellt. 


a logen und Bergkundigen), welchem kräftige Lehrunterſtützung rühmlichſt | 
Daß Se. Majeſtät Lüben immer noch in Gnaden gewogen iſt, 9 a — io eee 


Seite ſteht, iſt bereits in weiteren Kreiſen bekannt geworden, genießt des 


ſchönſten, allgemeinſten Vertrauens bierorts und lebt ſich immer tiefer und einem Bi n nnn 


einem Viertel des 1,700, -Actien enden Fond ien Lit. C. 
vorgehen werde, um die fee von Wagen — für . 
nöthigen Mittel zu beſchaffen, blieb vorläufig ohne Einfluß. Auch Freiburger 
Actien haben angezogen, obgleich im Verhältniß zu andern nicht bedeutend. 
Magdeburg: Leipziger haben von der einſeitigen Coursſteigerung der vorigen 
Woche wieder 8% pCt. verloren. 

Unter den leichten Actien ſtanden Oppeln ⸗Tarnowitzer entſchieden im 
Vordergrunde. Die unter den obwaltenden Verhältniffen gute Dividende und 
die glänzende Verkehrsentwickelung in den beiden erſten Monaten dieſes 
Jahres wirkten zuſammen. Den von Breslau her kolportirten Gerüchten, 
wonach die Ausſichten auf Ausbau der rechten Oderufer⸗Bahn — natürlich 
durch die obligate engliſche Geſellſchaft — wieder näher gerückt ſei, konnte 
man, da ſolche Gerüchte ſchon zu oft dageweſen ſind, vorläufig kein Gewicht 
beilegen. Auch Nordbahnactien waren ſehr beliebt und 2% pt. steigend. 
Ruhrort⸗Crefelder, die 5 pCt. Dividende geben, gegen 4½ pCt. im v. I., 
tiegen 2 pCt. bis 99. Den Cours von 100 können fie nur ſchwer über⸗ 
\ breiten, da die Regierung das Recht hat, die Bahn gegen Pari zu über⸗ 


neh 


1 
| 
| 
N geht daraus hervor, daß, als der biefige Kaufmann Fellnagel, wel⸗ tie 
Ih cher ſich in Mußeſtunden mit Sorkichnigereien beſchäftigt, das Schloß 
0 in Kork ſchnitt, und daſſelbe Sr. Majeſtät überſandte, bei hieſiger Be⸗ 
| horde von Stuttgart angefragt wurde, ob Herr Fellnagel in dürfti⸗ 
ie ger Lage ſich befinde? Da dieſe Frage negirt wurde, erhielt derſelbe 
1 die große goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft im Königreich 
Ih Würtemberg.”) 

110 ) Wenn die Deputation nicht etwa ſchon abgereiſt iſt, dürfte die Abſendun 
IM derſelben bei dem bedenklichen Geſundheitszuſtande Sr. Majeftät wohl 
10 ſiſtirt werden. D. Red. 
I 

’ 
1 


e 10. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Die im Herbſt in e 

der Glogauer⸗Vorſtadt abgebrannten Häuſer find. größtentheils alle in dau⸗ bare iR ). a 

licher Aufführung begriffen; wie weit ſich auch hierbei die Wohlthätigkeit ) Wird hierdurch beſtätigt. um D. Red. 
Sch. Oppeln, II. März. n Stadtſchule. — Mu⸗ 


erſtreckt hat, geht daraus hervor, daß jeder der verunglückten bedürftigen 
fikaliſches.] Einem längſt gefühlten Bedürfniß unſerer evang. Stadtſchule 


N Hausbeſitzer circa 70 Thaler, jeder 10 er 10—20 Thaler nebſt vielen Sa⸗ 
chen dom hierzu zuſammengetretenen Comite ausgezahlt erhalten haben. — wird von Oſtern d. J. ab durch Errichtung einer neuen 5 5 
en, näm 


} Die Sammlungen fü die preußiſchen Truppen und deren Verwundete vom 
IM Landrath Herrn Bieß und einem Damen⸗Comite, beſtehend aus: Frau 
In Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Baſſenge, Frau Kreis-Geriht3:Rath Göhlich 
10 und Frau Juſtizrath Mündel, nehmen erfreulichen Fa Die Betheili⸗ 
H ung ſeitens der conſervativen Partei ift faſt cleih Null. Eine vom Kreis: 
erichtsrath Göhlich und einigen Bürgern zu dieſem Zweck veranſtaltete 
| Theater⸗Vorſtellung brachte über 50 Thaler ein ꝛc. . — Unſer Gewerbe: 
0 Vetein hat ſich vor vierzehn Tagen mit circa 70 Mitgliedern conſtituirt, 
10 iſt aber ſchon bis jetzt die Zahl auf 130 gewachſen. Bei der in voriger 
1 Woche abgehaltenen Verſammlung hielt der 12 0 Vorſteher gewählte Bürger⸗ 
meiſter Linke Vortrag „über das Verhältniß des Kapilals zur Arbeit“, 
und Herr Maurermeiſter Hoffmann „über Brennſtoffe“. — Diefer Tage 
1 wurden auf hieſigen Wieſen zwei 2 8 Krähen unter ſehr vielen ſchwar⸗ 
5 en beobachtet. — Auch aus unſerm Diſtrikt konnen wir Bilder liefern von 
14 ſchlechten Wegen. ’ 
a DREHTE N 
" © Liegnitz, 12. März. [Verſchiedenes.] Wenn jemals eine Zeit 


men. g 
Die Februareinnahmen der ſchleſiſchen Bahnen ſtellten ſich, wie folgt: 
Febr. Geg. v. J. Bis Ende Febr. Geg. d. J. 
Thlr. % Thlr. Thlr. 
— 5191 1,8 577,698 + 727 
5 ena wor ＋ 425 8,2 11314 7 883 
Poſen⸗Glogau .. 80,912 —7461 8,4 153,246 - 11,160 
die 3, Klaſſe dann zwei Vorſtufen] Breslau: Gw.Frelburg 87247 3112 3, 171,888 


Leh Brieg⸗Neiſſe 8,615 — 149 14,8 17,996 
aba Schulz, Haniſch und Walter tritt in Fuge de 


1 rede 15,924 +07 24 5 — + 5,812 
; 1 Kiederſchleſiſche Zweigb. 20,088 1995 11,0 7 
Hr. Pollack, welcher in die demnächſtige 4. Klaſſe bocirt iſt. — Linen er: Ihe Zweig j 8 

freulichen Beweis von dem in der Stadt vorhandenen muſikaliſchen Sinn 


des denen 9 52,499 15 05 0 116917 + 7,822 72 
15 Bei einer Vergleichung der Februar⸗Einnahmen mit denen des vorigen 
liefert die beabſichtigte Aufführung der „Schöpfung“ von Haydn, wozu 2 f 11 4 
die Vorbereitungen faſt vollendet ſind. 


Jahres iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß der Februar dieſes Jahres um 
habenen Tonwerks ſind die hier beſtehenden Muſik⸗Vereine unter Zuziehung 


Pen 9 länger war, daß alſo erſt e — 2 ger 
i ie di i e der vorjährigen verhältnismäßig gleichſtellt. Be⸗ 
von ſonſtigen einheimiſchen und auswärtigen Peſano ft und Instrumentals n diesjährige Ginnahm tiäbrig smäßig_ g 12 
Kräften zujammengefreten, und es unterſtützt den önigl. Muſik⸗Director 


rückſichtigt man dies, fo erhalten die Mindereinnahmen ein bedeutende tes Ge 

Sem, Roth Iber die Leit wicht. Die Einnahmen 5 i er * in Fuge 

n ; 10 5 man hätte vorausſetzen follen, daß die Ausfälle, Folg 

digen und Muſik⸗Freunden beſtehendes Comite, von deſſen Thaͤtigkeit man der 1 im Güterverkehr erlitt, im Februar nachgeholt werden 
ich eine recht tüchtige Leiſtung verſprechen darf. Der Neinertrag der Auf⸗ 
übrung, welche am 20. d. M. Abends 7 Uhr, im Rathhaus⸗Saale ftatıfin, 


würden, beträgt die Mehreinnahme im Güterverkehr nur 4920 Thlr. oder 
et, iſt für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt. 
—— —— 


2 pCt., erreicht alſo noch nicht einmal das für den Schalttag zu berechnende 

Pius. Der deten beer hakte dagegen einen Ausfall von 8566 Thlr, oder 

[Gingef 18 20 pCt. Auch die i ee Ban Das ee — 

Ans Obe 7. März. [Eingeſandt.] In Nr. 85 der kleines Mehr von r. oder „im Perſonenverkehr einen merl⸗ 

Le ech enz dem Kreiſe Beuthen OS. eine Kritik des von] würdig großen Ausfall von 9004 Thlr. oder 33% pCt. Die Ausfälle im 

dem Oberarzte Dr. Neide erſtatteten, über das geſammte Sanitätsweſen des] Perſonenverkehr wiegen am ſchwerſten, da der Perſonentransport die verhält⸗ 

oberſchleſiſchen Knappſchaftsverbandes ſich erſtreckenden Berichtes pro 1862 nißmäßig ſtärkſten Ueberſchüſſe giebt. a m 

niepergelegt, die fo wenig das Gepräge einer vorurtheilsloſen und objectiven Koſel⸗Oderberg verdankt ſein Mehr in erſter Linie dem inneren Ver⸗ 

Prüfung an ſich trägt, daß wir im Intereſſe der Wahrheit fie zu ſlluſtriren kehr, der ein Plus von 4428 Thlr. oder 22 pCt. erzielte. Der Perſonen⸗ 

ung veranlaßt ſehen. Dieſe Kritik ſcheint nämlich von dem einen prädeſti⸗ verkehr hatte ein Mehr von 1301 Thlr. oder 20 pt., dagegen rg directe 

hirten Gedanken dictirt zu fein, die Geſchäftsführung des Obergrztes & tout | und Durchgangsverkehr einen Ausfall von 3105 Thlr. oder 18 4 t. Durch 

prix als eine durchaus nachtheilige binzuftellen, und ftüßt ſich dabei auf dieſen Ausfall iſt es getommen, daß die Erwartungen, die man dom Februar 
hatſachen, die theils an ſich unrichtig, theils durch ihre Deutung hinfällig 
ind, — Wenn der Oberarzt ſeine Wirtſamkeit in der Abſtellung ſo mancher 

oſtſpieligen Mißbräuche ꝛc. findet, wenn er namentlich gewiſſe ökonomiſche 


egen konnte, nicht ganz erfüllt ſind. 

bea erordentlich günſtig geſtaltete ſich der Verzehr auf der Oppeln⸗ 
Maximen bei den ärztlichen Verordnungen feſtzuhalten wünſcht, fo bewirkt 
dieſe Anordnung nach unſerer Erfahrung einerſeits einen wirklichen Fort⸗ 


Tarnowitzer Bahn. Der Perſonen⸗ und Gepacverkehr hatte allerdings 
Best auf dem Gebiete des Knappſchaftsweſens, andererſeits aber durchaus 


. 

io 

85 
* SD 
S ee 


„ 
I 
| 
1 
| 
| 
\ 
ö ereignißarm und intereſſelos genannt zu werden verdient, ſo iſt es ſpeciell 
1 für uns fiber die jehige. Wir leben von heut zu morgen aus der Hand in 
Ib den Mund, und ſelbſt die gegenwärtige Schwurgerichtsperiode ift jo intereſſe⸗ 
9 los wie möglich. Glacklicherweiſe giebt es doch noch Leute, die wenigſtens 
IM einige Ab * dieſe Monotonie zu bringen ſuchen, dies beweiſt der 
Il, neulich in unſerer Stadtverordneten ⸗Verſammlung geftellte Antrag: in Au. 
1 kunft von den nach Li 56 Partikuliers und Rentierd kein Ans 
Il zugsgeld zu erheben. ieſer Antrag iſt einweilen dem Magiſtrat zur Ber 
| 
| 
| 


Ug 
jetzigen Geſtalt verwerfen. — 
Unſere Kirchhofsverwaltung bat durch die Aa : 


einen Ausfall von 553 Thlr. oder circa 25 pCt., ſedoch fällt dieſer nicht ins 
Gewicht, da im Februar v. J. Milttärtransporte ein außerordentliches Mebr 

einen Nachtheil für die Knappſchaftsgenoſſen. Denn es gilt als Grundſaßz 

daß auch das theuerſte Heilmittel zur Anwendung gelangen den, wenn der 


i erjoneneinnahmen i 
don 881 Thlr. veranlaßten, die regelmäßigen P 5500 7 alſo K 
Krankheitsfall es erbeiſcht; und wir, die wir auch zu den inſtrultten Aerzten 


* Im Gütervertebr betru 5 4 ehr blr. oder 39 p 
ewiß ein ganz außerordentliches Reſu 1 
a Ne iſſ reg batte gegenüber einer Mebreinnahme von 1847 Thlr. im 
gehsren, können verſichern, daß keine noch fo theure Verordnung eine Ber 
mängelung erfuhr, ſobald ſie gegen ein ernſtes Leiden gerichtet war. 

Die Behauptung des W.-&omefponbenten, daß die vom Oberarzte aus⸗ 


Februar b. J. in dieſem Jahre ein Man welch 54 50 iſt alſo noch nicht 
gegebene Inſtruction den Werth eines Receptes mit 5 Sar. normire, ift, 
wir lönnen nun nicht anders ſagen, unrichtig. An keiner einzigen Stelle 


anz auf die Einnahme des Jahres 18 5 Ct Dividende brachte, 
20 ngen. 25 Nude u e vertheilt ſich ziemlich gleichmäßig auf 
derſelben iſt dieſe Einſchränkung zu leſen, und in keiner perſönlichen Confe⸗ 
renz mit dem Oberarzt iſt — bed vorgehalten worden. Daß ſich in 


ders in e ee Beſorgniß haben einige Pockenerkrankungen er⸗ 
alle Verlehrszweige. 
gen der Fractionspreis eines Receptes auf 5 Sgr. ſtellen dürfte, iſt 


ö weckt, doch 
0 d. Landeshut, 12. Mar. Fasanſtalt] In der außergewöͤhnlichen 
8 


| n 
Hi ep der Stadtverordneten am Montag den 7. März iſt beſchloſſen 
1 bie ache aged cen gen Kapitals zum Bau einer beiten (da die 
! Diener 21 Ne engen r ſich beſitzt) 1 Beleuchtung der 
f 


Die Freiburger Bahn erlitt im Perſonenverkehr einen Ausfall von 
traßen der ca alt n ei der großen Anzahl von ärztlichen Verordnungen, von denen viele bes 
a 


200 Thlr., i erberfehr erzielte fie ein Mehr von circa 3700 Thlr. oder 

6 del Ser che v. 5 bradte ein Mebr von 8830 Tölr. (11% YEt.) 
gegen den Februar 1862, war alſo ſehr günftig. Der Februar d. J. iſt dem \ 
Februar 5 ziemlich genau gleich — l 

greiflicherweiſe auch weniger als 5 Sgr. koſten, einleuchtend, aber ein Blick 

in die monatlichen Sipotheferliguihntionen wird ergeben, daß der Preis vieler 

Recepte den angegebenen Betrag bedeutend überſteigt. Selbſtverſtändlich find 

nun auch die Schlüſſe, die der Herr Referent aus dieſem von ihm geſchilder⸗ 


Der Beet der de ſteſiſchen Zweiobahn hat ih auch im Fer 
35 hre 
ir 11 ſcaedltaltken ſtanden ziemlich im Hintergrunde. Die 
Iten Uebelſtande gezogen hat, unrichtig. Die durchſchnittliche Krankheitsdauer 


ö Courſe 
waren Mi falten ſich durchſchnittlich höher, ohne daß jedoch lebhaftere 


gen, Es 
Ki] bedeutendes Anlage⸗Kapital zu demſelben ; 0 
a Unternehmen als gelihert eriheint und In mache Mn dere m ven Ba 


ES 


Litt, F. unberänbert. 2 
Der Geldmarkt ift ſehr flüſſig, auch für Spekulationszwecke Geld leicht zu 

haben. Wie nachſtehende Alte cht zeigt, haben die deutſchen Banken auch 

im Februar einen . de als Abfluß von Baarmitteln . 14 8 7 

lich iſt er ie e e ſtark at de een leibenden Lom⸗ 
dbeſtände ſprechen für die Thätigkeit der n 

85 Bebruar+ Bankakerhchien a gegen diejenigen des Januar fol⸗ 


gende Differenzen: Lombard. Noten. 


ah eo 48000 000 

iſche 22,000 — 6, 888, +487, — 1 
e 150 — 285,667 462,434 — 334,225 
Deutſche Banken + 149,131 2,109,351 —486,387 —2,024,749 
Geſammt⸗Reſultate . +2,955,132 — 9.263.018 163,047 —6,915,974 
ine Vergleichung der 1864er mit den 1863er Februar⸗Ueberſichten er⸗ 

iebt 5 r 

ee, Kaſſe Wechſel. Lombard. Noten. 

Thlr. Tblr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank 66,323,000 64,318,000 19,827,000 111,822,000 
Gegen d. J. — 9852000  +10,315,000 8,702,000 + 7,544,000 
Preuß. Privat.. 5,050,732 13,549,009 4,531,758 6,658,095 
Gegen v. J. + 682,565 — 1,003,252 + 547,688 — 304,493 
Deniſche Banken 17,948,968 38,639,347 8.892,81 28,512,789 
Gegen v. J. + 1,452,758 + 2.425,15 — 1,855,719 4 2,432,646 
Geſ.⸗Reſultate .  89,312,700 116,506,446  24,251,339 146,992,884 
Gegen v. J. — 7,716,684 . 11,737,063 „ 2,393,964 + 9.672.156 


393 
8 a et ; 5 

Der neuejte Status der engliſchen Bank läßt die Poſition dieſes Inſtituts 
zwar inſofern günſtiger erſcheinen, als der Baarbeſtand um 2400 Pd St. 
geſtiegen iſt. Dagegen zeigt die Zunahme der Anſprüche an die Bank um 
‚45,609 Pfd. St.- daß die Geldnachfrage eine ſehr lebhafte war. Freilich 
blieben 1,114,605 Pfd. St. bei der Bank beruhen, denn um jo viel mebrten 
ſich die Privatdepoſiten; es war alſo die Geldnachfrage nicht durch unmittel⸗ 
baren Bedarf veranlaßt; allein wenn das Publikum zu dem immer noch hohen 
Discontoſatz von 6 pCt fo große Summen von der Bank entnimmt, um fie 
zunächſt zinslos ruhen zu laſſen a 4 5 11 daß es eine weitere Disconto⸗ 
Herabſetzung zunächſt nicht in Ausſicht nimm 

90 2 framölſchen Bank bat ſich im Februar der Baarbeſſand um 
13%, Mill. Fr., auf 196 Mill. erböbt, der Wechſelbeſtand um 63% Mill., auf 
551 Mill., der Notenumlauf um 28% Mill., auf 687% Mill. Fr. ermäßigt. 
Allein dieſe Beſſerung der Lage iſt verhältnißmäßig gering. Im Febr. d. J. 
fticn der Baarvorrath um 54 Mill. der Notenumlauf fiel um 51% Mill., 
der Wechſelbeſtand um 61% Mill. Fr. Solche Anſammlung von Fonds iſt 
um dieſe Jahreszeit nöthig, um den großen Anforderungen der Sommer⸗ 
monate gerecht zu werden. Daß im Februar die Beſſerung fo ſchwach war, 
iſt ein übles Zeichen, und die pariſer Börſe that ſehr Unrecht, auf dieſe kleine 
Beſſerung die Erwartung einer de zu gründen. e 
der Vergleich zeigt am frappanteſten die Lage der franzöſiſchen Bank. Es 
betrugen Anfangs März 1863 1864 


der Vaarbeſtannd 344,0 Mill. 196 Mill. 
der Notenum lauf 764,3 „ 687 „ 
der Wechſelbeſtand 523,1 „ 8 
Auf e 45 — ben dc 1 1275 Fr. 3,51 Fr. 
Schleſiſche Aklien bewe „ wie folgt: 
ee 4. März. Niedrigſter Höchiter 11. März. 
) 1905 45375 152% 
O leſiſche A. und C. 150% 50% A 
u er WERTEN 138% 138%, 141 141 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 126 126 128 128 
Neiſſe⸗Brieger 82 82 8¹ 81 
Koſel⸗Oderberger 53 53 56% 56% 
Niederſchl. Zweigbahn . 62 62, 65 65 
Oppeln⸗Tarnowizer 59% 59% 627% 62% 
Schleſ. Bankverein 100% 100% 100% 100% 
Mera. ..... 24% 24 24%, 24%, 


nur ein vorübergehender war. kann dies nicht äberraſchen; jo 
da 10 be we a „ ſo zog 
a 1 8 N na . 

ngen nicht hin ließ, à tout prix zu v fen. Unſere Anſicht 
felt kel, fe lange nicht Mribaten vie N jet es durch Autänfe oder Ver- 
käufe, unterſtützen, wird ſie nie mit ihren 


ie Börſe nicht "Di 175 Ki . befeſtigt, 
i oche hat die Börſe nicht nur die Haltung noch mehr befe 
ne ſehr a Spekulation entwickelt, die ſich An der erſten Holte 
allerdings nur auf einige Eiſenbahnaktien entwidelte, in der zweiten aber 
einen 1 9 5 5 Charakter annahm. Beunruhigende politiſche Nachrichten 
find nicht eingelaufen und der flüffige Geldmarkt unterſtützt die Hauſſe⸗Ten⸗ 
denz in jeder Weile. Auch in öſterr. Papieren, die längere Aan ganz ver⸗ 
nachläſſigt waren, zeigte ſich in den iron Big eine regere Kaufluſt, ohne 
j bliche Coursveränderungen hervorzubringen. 8 

nc fer Ereditaltien ſtiegen von 74 auf 75%, nn von 66% 
auf 66%, Looſe von 1860 auf za 77, und Banknoten bei ſehr belang⸗ 

mſaͤtzen von 83%, auf 84%. > i 
1 8 Gifenfnbnaftien 14 das Geſchaft ſehr belebt und die Steigerung von 


ini leichten ngen ganz be . 
einigen leich bi ga ſtiegen von 150% auf 152%, 
eiburger . * 7 „ 
Oppeln⸗Tarnowißzer „ „ 60 „ 62%, 


0 Koſeler I 7. 53 77 56%. A 
Fonds erhielten ſich bei mäßigen Umſaͤtzen wenig verändert; polniſche 
uten weichend. k 1 
Sa een geringes Geſchäft, die meiſten Deviſen waren angeboten, 
ti en wenig verändert. 
ir: Monat März 1864, 


TE BEE: 
reuß. 4c proc. Anleihe 100 100 100 100 100 1100 
Dre 85 Anleihe... 105 105 105 105 105 105 
Bei Staatsſchuldſcheine. | 89% I 89 „1894 189% | 89 % 
1.3 proc. Pfdbr. Lit. A. | 92% | 92% | 92% | 92% | 92% 192% 
— 5 proc. N 100% 100, 2715 100% 288 199 
1. Rentenbriefe 11 u 2 
Schl. Bankpereins-Antheile 101 101 11 101% 101 101 
Sofei-Oberbenger. 2... | 58 | 58 4 555 1280 1289 
eiburger mmaktien . 12 1 r 
a0. 150% 151 1 151% 1527 152% 1822 
peln⸗Tarnowißher 60 6 3 3 624 
Seiffe-Brieger ae 81 8175 92 817 91 „„ 80% 
Ruſſ. Papiergeld 85% 8 42 84% 85% 85 | 85% 
Deſterr. Banknoten 83% 8 83%, | 84 84% | 84%, 
Dee Credit⸗Aktien ... | 74 74 744 | 74% 75 75% 
Deiterr. 1860er Looſe 6 176% | 76% | 76% | 76% | 77 
Seſterr. 1864er Looſe. ... . 52% | 52% | 58 53 52% 53 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 66% | 66% je [68% | 60% | 66% 


— 


12. März [Börſe.] Bei lebhaftem Verkehr und feſter 

Seier 0 waren öſterr. Effekten e e Ulla 8 80 1 = 
er, Crebitakti 3 tional⸗Anleihe 66% er Looſe 7 

*. Crebitaktien 75%, 22 lefifche Eiſen gahn⸗Attien 1524182, 

Koſel⸗Oterberger 56%, Oppeln⸗Tarnowizer 62%. 


Kleeſgat, rothe, Thlr., 
| 12% Thlr., feine e —12 48 * bochfeine W Thie 


5 
16%, Thlr., hochſeine 16 —17 Tplr. 
3 Ein underändert, gel. — Ctr., pr. März und März: 
Avril 30 Thlr. Pu., April-Mat 30%—Y Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 31% Thlr. 


4 re ee: 5 2 
Weizen (pr. 20% 05 vi 49 aut Br, Mai⸗Juni — —. 
r 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. 33 Thlr. Br. 
Hafer (pr.? . a — tr., pr. März 35% Thlr. Br., 
ar er — 9000 2 36 Uhl. Br. 1 RR: 1 
a pr. N — Ctr., pr. Mär r. Br. 
Aabsl pr. 100 x geſchäftslos, — 100 er = 10% Thlr. Br., 
10% Thlr. Gld., pr. und März 


April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% 


d Der 


679 


1 —— — 


Br., Mair Juni 
Spiritus unverändert ek. — Quart, { 
und Mi i lr. Id., April⸗Mai 13% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
3% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14 lr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bez. u. Br. 
Zink 6 Thlr. 10 Sgr. und 6 Thlr. 10%, Sgr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


f Schafſchau in Oels. 5 

Der ökonomiſch⸗patriotiſche Verein zu Oels hielt am 9. März eine haupt⸗ 

ſächlich durch Vereinsmitglieder beſchickte Schafſchau ab. Das Arrangement 
zu derſelden hatte das Vorſtandsmitglied v. Keſſel auf Raake vorzugsweiſe 
in die Hand genommen und durch deſſen Vortrefflichkeit ein Vorbild fact. 
ben, das fi ähnliche Schauunternehmungen, wie insbeſondere die im ünf⸗ 
tigen Jahre für Liegnitz intendirte Schafſchau zu ihrem größten Vortheile 
zum Muſter nehmen können. Als Lokal hierfür war die verdeckte Cavallerie⸗ 
Reitbahn in Oels, bereitwillig dem Verein überlaſſen und in jeder Beziehung 
äußerſt practiſch eingerichtet worden. Zur Beſichtigung der ausgeſtellten 
Thiere hatte man in der Mitte nämlich keinen Gang gelaſſen, wohl aber 
führten ſolche Gänge ringsherum bei den einzelnen Einfriedigungen vorbei, 
was den Vortheil gewährte, daß das Licht durch die nahen Fenſter direkt 
auf die Schauthiere fiel. Während bisher in Herrnſtadt und weniger im 
vorigen Jahre in Brieg die Beſchauer förmliche Turnübungen anſtellen 
mußten, um in die Einfriedigungen der Heerden zu gelangen, hatte man 
diesmal in Oels vor jeder ausgeſtellten Partie anſtatt der Schafhorden fort⸗ 
laufend Sortirtiſche aufgeſtellt, ganz in der Art, wie man ſich derſelben in 
unſeren Zuchtheerden zur Beſichtigung der Wollträger bedient. Dieſe Sor⸗ 
tirtiſche bildeten gewiſſermaßen die Einfriedigung aller ausgeſtellten Partien 
und erleichterten in jeder Weiſe die immerhin anſtrengende rüfung der aus⸗ 
geſtellten Schafe. 
„Die Ausſtellung hätte wohl einen zahlreicheren Beſuch ſeitens der ſchleſi⸗ 
ſchen Schafzüchter verdient, als es leider der Fall war; deſto gründlicher 
konnte man aber die Thiere in Augenſchein nehmen und in ihren Einzeln⸗ 
heiten bewundern. Der Fortſchritt, den dieſer in der Schafzucht hervorra⸗ 
gende Landestheil Schleſiens in der Wollproduction gemacht kat, was ſowohl 
Wollreichthum, als auch Adel derſelben und Beſatz anbetrifft, iſt ein ſehr an⸗ 
erkennenswerther und beſtärkt uns in der Meinung, daß die ſchleſiſchen Zuͤch⸗ 
ter bei dem freilich ſichtbaren Streben nach Erzeugung von Wollmengen, 
wohl in der Feinheit des Wollhaares einen Schritt zurückgethan haben, daß 
ſie aber — wie einmal ron gewichtiger Autorität der Ausdruck beliebt 
wurde — das vorhandene Blut nicht bermedlenburgern werden. Der Glanz 
und namentlich die Milde und Treue im Wollhaar, wird für das ſchleſiſche 
Sortiment immer charakteriſtiſch bleiben, und der bei medlenburger Wollen 
berpönte ftearinartige Fettſchweiß, ſelbſt bei fortwährender Vermiſchung med: 
lenburger mit ſchleſiſchem Blute, vermöge der günſtigen Weide und Futter⸗ 
verhältniſſe bei unſerer ſchleſiſchen Schafzucht für die Dauer nie das erzielte 
edle Negretti⸗Sortiment verderben, das dich auch bei den meiſten ausgeſtell⸗ 
ten Partien durch leichtflüſſigen Schweiß auszeichnete. Wo mit Intelligenz 
gezüchtet wird, ſchwinden die Unterſchiede zwiſchen dem ſog. Electorale und 
Negretti, ſo daß ſich die dafür beliebten Bezeichnungen immer mehr als un⸗ 
haltbar erweiſen, weil eben vielfach in den Feinheitsgraden das Electoral⸗ 
Sortiment durch die Electaqualität der Negrettis erreicht wird. 

Vertreten waren bei der öͤlser Schau die Heerden: 1) von Zeſſel, dem 
Hrn. a e 2) Raake — v. Keſſel; Abſtammung von der 
1 edlen ſchönauer Electoral- Heerde. Außerdem war noch eine 
Partie Southdomns von demſelben Beſitzer ausgeſtellt; 3) Kritſchen, Electo⸗ 
ral Negretti — Graf Kospoth; 4) Wieſegrade, Clectoral⸗Regretti — Kam⸗ 
merbert v. Prittwitz; 5) Blankenau bei Zweybrodt — Lübbert; 6) 
Malſchawe. — Derfelbe, beide Heerden Negreiti's; 7) Poſtelwitz, Negretti — 
Major v. Raven; 8) Sch Bersworth; 9) Wabnitz, Ne 
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wierſe — v. d. 
gretti — v. Kardorff; 10) Biſchdorf, i, Tochterheerde von Wabni 
— Frhr. v. Buddenbrock e 
tenberg — Prinz Byron⸗ 
14) Paulwitz — v. Prittw 
Bernſtadt — Scholz; 


Eurland; 13) Lampersdorf — Fletſcher; 
itz; 15) Gr.⸗Zauche — v. Gregori; 16) Dom 
17) Stradam, Negretti; 18) Allerheiligen, Electoral 


Dv. Wiſſel; 19) Ludwigsdorf — v. Wedel; 20) Ober⸗Schönau — 
Moßner; 21) Pontwitz — Baron v. Teichmann; 22) Langenbof Graf 
Bethuſp⸗Huc; 23) Weidenbach — Major v. Schack; 24) Skarſine — 


v. Keltſch; 25) Dom. Hundsfeld, die zweite vertretene South⸗Down⸗ Heerde, 
darunter ein Bock mit 125 Pfd. Gewicht. In Summa alſo 25 Partien. 
hl nach eine gewiß reich beſchickte Schau! 
enn wir den Geſammtcharakter der Ausſtellung im Eingange als 
durchaus glänzend und für das Streben des Vereins — als ausgezeichnet 
— bezeichnet bliebe uns freilich noch übrig ſpeciellere Daten über 
inzelne berborra, Sher pant zu geben; wir enthalten uns aber einer 
fol en Kritik, weil der ölſer patriotiſche Verein in feiner Seibjahräfigung 
nach der vorigjahrigen brieger Sm die Berechtigung einer Kritik ſol⸗ 
cher Ausſtellungen, gegenüber der damals in allen Zeitungen erſchienenen 
ausführlichen Recenſionen, mit Entſchiedenheit in Abrede und ſogar als ſchäd⸗ 
lich den Intereſſen der Schafzucht hingeſtellt halte. Bei diefer ſpeci ſchen 
ölfer Vereinsſchafſchau, bei welcher nur auf beſondere Einladung der Jutritt 
geſtattet war, konnte ſelbſtredend vom Referenten gegen dieſen Heſchlu nicht 
geſündigt werden! 8 
Möchte die von demſelben Verein für Anfang Mai intendirte Thierſchau 
von ähnlichen guten Erfolgen begleitet ſein, dann bewieſe der ölſer patrioti⸗ 
ſche Verein, daß ihm das „Thaten“ über's „Rathen“ gehe. P. S 


Vorträge und Vereine. 


[Naturhiſtoriſche Section der ſchleſ. Geſellſchaft. Sitzung 
dom 10. Februar.] Prof. Dr. Römer machte die Mittheilung, daß die 
marine Conchylien⸗Fauna, welche in dem productiven Steinkohlengebirge der 
Hohenlohegrube bei Kattowitz und der Königsgrube bei Königshütte un ängit 
aufgefunden und von ihm in der Zeitſchriſt der „Deutſcen geol. Geſ.“ 
Jahrg. 1863. S. 567 ff. beſchrieben wurde, nun auch bei Rosdzin entdeckt 
worden iſt. Dieſe neue Beobachtung iſt das Verdienſt des Bönigl. Berg⸗ 
meiſters a. D. Herrn v. Krensky in Rosdzin. Derſelbe hat an den Vor⸗ 
tragenden eine Anzahl der betreffenden Verſteinerungen eingeſendet und zus 
gleich über die Art ihres Vorkommens berichtet. Die Mehrzahl der in dieſer 
Sendung befindlichen Arten ſind ſolche, welche auch in dem ger der Hohen⸗ 
lohegrube und der Königsgrube vorkommen, wie namentlich Produetus lon- 
gissimus und Goniatites Listeri. Am Bemerkenswertheſten erſcheint, 
daß ein Paar Trilobiten⸗ Arten alle anderen Foſſilien an Häufigkeit 
der Individuen übertreffen. Namentlich iſt eine Art der Gattung psi, 
bon welcher ſich auf der Königsgrube nur ein einziges Schwarzſchild fand, 
bier fo häufig, daß ein handgroßes Gefteinftüd mehr als 10 Individuen ders 
ſelben einſchließt. Das Lagerungsverbältniß der Schicht, in welcher bei 
Rosdzin dieſe Verſteinerungen vorkommen, iſt demjenigen von den beiden 
anderen genannten Lokalitäten ganz ähnlich. Dieſelbe liegt auf der Grube 
Guter Traugott etwa 6 Lachter unter einem 4 Lachter mächtigen Flotze (dem 
ſogenannten Niedex⸗Flötzeh, welches dem Carolinen⸗Flötze der debenlehe 
Grube und dem Sattel⸗Flötze der Königsgrube enkſpricht. 82 petrogra⸗ 
phiſcher Beziehung ſcheinen ſich die verſteinerungsführenden Schichten bei 
Rosdzin in mancher Beziehung eigentbümlich zu derhalten, und namentlich 
wird auch das Vorkommen einer mehrere Zoll dicken Kaltſteinſchicht erwähnt. 
Allein das hindert nicht das geognoſtiſche Niveau dieſes verſteinerungsfüh⸗ 
renden Lagers mit denjenigen der beiden anderen Lokalitäten für genau 
identiſch zu halten. Durch die Nachweiſung dieſes Lagers bei Rosd in wird 
Übrigens deſſen Vorhandenſein in dem oberſchleſiſchen Kohlendecken berhaupt 
immer wahrſcheinlicher. | 

Derſelbe Vortragendende legte ferner ein 1 Fuß großes 
fürmiges kreisrundes Gneiß⸗Geſchiebe vor welches aus dem Carolinen⸗Flötze 
auf Fürſt Hugo⸗ chacht der comb. Hohenlohegrube unweit Kattowitz herrührt, 
wo nach der gefälligen Verſicherung des Herin Berg⸗ und Hütten⸗Inſpectors 
Körfer dergleichen eſchiebe nicht ſelten find. Daſſelbe ift außen mit einer 
feſtanliegenden ſchwarzen Kohlenrinde belleidet. Im Innern beſteht es aus 
einem feinkörnigen, zahlreiche rothe e bon Stecknadelkepfgröße 
einſchließendenden grauem Gneiß, von einer Beſchaffenheit, wie er weder 
weder in Oberſchleſien noch in den Sudeten anſtehend gekannt tft. Das f 


dick ſcheiben⸗ 


tereſſe dieſes Fundes beruht auf dem Vorkommen in dem Steinkoblenflötze 
ſelbſt. Denn = Allgemeinen find fremdartige Siet une in der Steinkohle 
dußerſt ſelten, und am ſeltenſten derartige Geſchiebe von älteren Geſteinen. 
% das Vorkommen der letzteren iſt in der That außerdem nur noch in einem 

ohlenflotze bei New⸗Caſtle und bei Norbury unweit Stockport beobachtet 
worden. Dort find es nach Phillips (Manual of geology, London 1855. 
S. 220) gerundete Geſchiebe von Quarzfels oder hartem Sandſtein. Bei der 
wohl begründeten herrſchenden Vorſtellung von der Entſtehungsart der Koh⸗ 
lenflöze als durch Druck und chemiſche Zerſetzung veränderter Aggregate 
von Landpflanzen, welche in feuchter, dem Meere benachbarten Niederungen 
nach Art — flanzen in unſeren Torfmooren wuchſen und nach dem Ab: 
ſterben ſich übereinander anbäuften, iſt die Erklarung des Vorkommens folder 
Geſchiebe in den Kohlenflötzen ſelbſt nicht Di Schwierigkeit, da die Annahme 
etwaiger heftiger Strömungen, durch welche ſie aus der Ferne herbeigeführt 


J) Loiſchwitz, Negretti — Kleve; 12) Wars ſch 


wären, mit der Ruhe und Stetigkeit des Abſatzes, auf das ſonſt 
Verhalten der Koblenflöge hinweiſt, nicht wohl vereinbar en d ne 
die Vermuthung aus, es mochten die Geſchiebe auf die Weiſe in die Kohle 
gelangt ſein, daß ſie in das Wurzelgeflecht von Bäumen eingeſchloſſen waren, 
welche in der Ferne losgeriſſen und herbei geſchwemmt würden. Für Ges 
ſchiebe von der Größe und Schwere des hier in Rede ſtehenden, iſt jedoch 
dieſe Hypotheſe kaum an Es würde ſehr erwünſcht fein, über etwaige 
ähnliche Vorkommen von Geſchieben in der Kohle auch von anderen Punkten 
Oberſchleſiens und Niederſchleſiens Nachricht zu erhalten. 

Zuletzt machte derſelbe Vortragende auch noch Mittheilung von der Auf⸗ 

1 eines großen foſſilen Sängethieres in der Gyps führenden Tertiär- 

ildung von Dirſchel bei Katſcher in Oberſchleſien. Die fraglichen Ueberreſte 
wurden bei dem Abteufen eines Schachtes auf der Gypsgrube der Wittwe 
Neiber in einem blaugrauen Thon gefunden. Sie beſteben aus Wirbeln und 
Theilen des Schädels. Ein ſchön erhaltener Wirbel von 4 gel Länge und 
3 Zoll Breite, welchen der Vortragende der gefälligen Mittheilung des Herrn 
Berg⸗Cleven Halfar verdankt, wurde vorgelegt. Die vorläufige Unterſuchung 
diefer Ueberreſte hat ergeben, daß dieſelben einem Thiere aus der d⸗ 
nung der Cetaceen oder der Wallfiſchartigen Säugethiere Mane wahr⸗ 
ſcheinlich der für die Tertiär⸗Bildung bezeichnenden Gattung Halitherium ans 
gehören. Manche Umſtände machen es übrigens wahrſcheinlich, daß an der 
bezeichneten Stelle das ganze Skelett des Thieres erhalten war. Es würde 
im wiſſenſchaftlichen Intereſſe ſehr wünſchenswerth ſein, daß alle dort über⸗ 
haupt gefundenen Ueberreſte dem mineralogiſchen Muſeum der hieſigen kö⸗ 
niglichen Univerſitat mitgetheilt werden möchten, damit durch Vergleichung 
der verſchiedenen Theile eine möglichſt vollſtändige Kenntniß des für chleſien 
in jedem Falle und vielleicht der Art nach überhaupt neuen Thieres ermittelt 
werde. , 

Herr Profeſſor Grube knüpfte an feinen in der letzten Sitzung gehalte⸗ 
nen Vortrag uber den afrikaniſchen Elephanten noch einige Bemerkungen 
über die Frage, wie weit dieſes Thier den Alten bekannt geweſen und don 
ihnen benutzt ſei. Jedermann weiß, daß die Carthager in den puniſchen 
Kriegen gegen die Römer mit Elephanten zu Felde zogen, doch könnte man 
aus zwei Gründen Zweifel dagegen erheben, daß dieſes afrikaniſche geweſen 
ſeien, einmal weil heutzutage, wie wir geſehen haben, die Verbreitung dieſer 
Species nicht über den 17. Gr. n. Br. (und auch dies nur in den öſtlichen 
Küftengegenden) hinausgeht, dann aber auch, weil gegenwärtig dies Thier 
bei keiner der afrikaniſchen Völkerſchaften als Hausthier zu finden iſt, woraus 
man leicht weiter folgert, daß der afrikaniſche Elephant überhaupt nicht ge⸗ 
zähmt werden könne. Es liegen aber Beweiſe vor, daß ſowohl die bebe 
ger als auch die Egypter unter den Ptolemäern dieſe Kunſt verſtanden ha⸗ 
ben, denn, wie Herr Prof. Neumann dem Vortragenden mittheilte, erzählt 
Appian ausdrücklich, daß, als die Nin zum 2. puniſchen Kriege 
begannen, die Carthager zu dieſem Zweck den Hasdrubal auf die Elephanten⸗ 
jagd geſckickt, und Schloff er führt in ſeiner Geſchichte ſogar an, daß ſie bei 
Carthago eine eigene Anſtalt zur Abrichtung dieſer Thiere beſeſſen hätten. 
Ferner erzählt Diodor, daß Ptolemäus Philadelphus, um die großen Trans⸗ 
portloften für die 2 1 Elephanten zu erſparen, Schiffe nach Nubien ge⸗ 
ſendet und dort Niederlaſſungen gegründet, um von dieſen dus gemeinſchaft⸗ 
lich mit den Eingeborenen in den ditlih vom Nil gelegenen großen Waldun⸗ 
gen Elephantenjagden zu veranſtalten und dieſe Thiere einzufangen. Hier 
entſtand Ptolemais, welches man nach dem heutigen Ras Aſis verlegt, und dies 
wäre etwa die Gegend, welche Brehm als die heutige Nordgrenze dieſer 
Species angiebt. Die angeknüpfte Verbindung unterhielten auch ſeine beiden 
Nachfolger, von denen jedoch Ptolemäus Philopator in der Schlacht von 
Raphia erfahren mußte, daß ſeine Elephanten gegen die indiſchen ſeines 
Gegners Antiochus nicht aufkommen konnten; entweder, wie Polybius bins 
zuſetzt, weil die äthiopiſchen den Geruch und das Geſchrei der indiſchen nicht 
ausſtehen könnten, oder weil dieſe jenen ee und Größe überlegen ſeien. 
Das letztere jagt auch Livius von den afritaniſchen Elephanten der Römer, 
als er die Schlachtordnung derſelben vor der Schlacht don Magneſia be⸗ 

* 


reibt. 
So kamen denn überhaupt die afrikaniſchen Elephanten im Kriege wenig 
in Gebrauch und 1 5 —.— nach Jugurtha ganz aus demſelben; während 
die Perſer indiſche Elephanten noch im 4. und 6. Jahrhundert gegen die 
Römer gebraucht haben ſollen. Was die erſt erwähnte Stelle aus dem Appian 
au ſo beweiſt ſie zugleich, daß in jener Zeit die Elephanten viel weiter 
nach Norden verbreitet geweſen fein müſſen, da doch die Carthager unmög⸗ 
lich durch die große Wüſte gen Süden ziehen konnten, um Elephanten zu 
jagen und nach ihren Küſten zu transportiren, vielmehr aus dem ganzen 
Zuſammenhange hervorgeht, daß Hasdrubal nicht zu lange abweſend war. 
Oken meint, daß dieſe impoſanten Pachydermen damals den nördlichen Ab⸗ 
g des Atlasgebirges bewohnt hätten, und daß wahrſcheinlich erſt die viel⸗ 
ache Verwendun elben zu den Kampfſpielen in Rom ihren Unter ang 
felge abe doch gab es hier einige noch im 3. Jahrhundert nach Chriſtus, 
N t aber el Neige an — 1 gr Gebirges a irt, 
enen eine Reihe nicht zu getrennt liegender Oaſen begin i 
BE oDopE mac Die Ai 1 90 : b 15 el 1 
Obwohl nun die alten Römer beider ephanten, die indi 
afrikaniſchen kannten und benutzten und neben einander zu ſehen . 
hatten, jo liegt doch kein g vor, daß ſie dieſelben genauer zu unter⸗ 
ſcheiden gewußt hätten, doch ſoll nach einem choliaſten des Pindar bereits 
Amintianus darauf aufmerkſam gemacht haben, daß nur die ännchen der 
indiſchen Stoßzähne trügen, während bei den libyſchen und äthiopiſchen beide 
Geſchlechter damit bewaffnet ſeien. Dennoch war ihnen die enorme Größe 
der Ohren bei den letzteren keinesweges entgangen, wie ihre bildliche Dar⸗ 
ſtellung bezeugt. Lid ingſtone, den nämlich auch die Frage, ob wirklich 
der afrikaniſche Elephant den Alten bekannt geweſen ſei, lebhaft intereſſirte, 
bildet aus dem Münzwerk des Admiral Smyth zwei altrömiſche Kupfermün⸗ 
zen aus den Zeiten Juſtinian's des älteren und des Septimius Severus ab, 
auf denen ſolche deutlich erkennbar dargeſtellt find, Auf einer derſelben ſieht 
man blos die Figur eines einzelnen E phanten mit den gewaltigen eigen⸗ 
thümlich geformten Ohren, auf der andern zwei ſolche Elephanten, die einen 
agen ziehen, auf jedem derſelben ſitzt ein Führer. Schließlich berührt der 
Vortragende noch die Frage, weshalb wohl junge afrikaniſche Elephanten ſo 
ſelten nach Europa gebracht ſeien. Es begegne allerdings nicht jo ſelten, 
daß man nach der 51 der jäugenden Mutter das Junge einfange, aber 
dies geſchehe meiſtens in Gegenden, die entfernt bon der Küſte lägen, die 
jungen Thiere könnten, obſchon ſie ſich gan gut ernähren ließen, noch nicht 
ſo anhaltende Märſche machen, und es fehle an entſprechenden Mitteln, ſie 
auf andere Weiſe zu transportiren. Grube. Römer. 


Breslau, 12. Marz. e Vereins 
für Stenographie nach Stolze pro März.] Der Vorſitzende berich 

tigte die bereits öffentlich gemachte Mittheilung über die General⸗Verſamm⸗ 
lung des oſtdeutſchen Stenographenbundes dahin, daß der een 
fie in Breslau abhalten, mit der Bedingung geſchah, daß die Majorität au 

der auswärtigen Bundesmitglieder dafür ſtimme. Weiter wird mitgetheilt, 
daß von jetzt ab ſämmtliche ſtenographiſchen Zeitſchriften bei Aſtel (Stadt 
Rom) ausgelegt ſeien. — Wenn auch der hieſige Babelsberger ſche Verein 
den Abgang es 1 Vorſitzenden, des Herrn Aſſeſſor Mehrlän⸗ 
der, am meiſten zu beklagen Veranlaſſung hat, ſo verlor auch der a 
Verein ihn als Freund und angenehmes Mitglied des „Vergnügungskränz⸗ 
chens der breslauer ng ungern, — Der Antrag, daß in dieſem 
Monat ein Preis- und Wettſchreiben vom Verein abgehalten werden 
ſoll, wurde einſtimmig angenommen. - : 


Breslau, 11, März. [Handmwerter-Berein, 
Noepell feste geſtern die Geſchichte der deutſchen Volkserhebung 
1813 bis nach der Schlacht bei Leipzig fort. Er entwickelte ein lebens⸗ 
volles Bild jenes Schwankens, das DL fortgefegte Rüſtungen und die 
Stimmung des Volkes in Preußen, auf einer Seite, und dem Einfluſſe des 
Kaiſers Alexander I. von Rußland, und Metter nich's, als Vertreter der 
pfiffigen und zweideutigen Politik Oeſterreichs auf der andern Seite — — 
Schlachten, wie die bei Bautzen, wurden zwar „taktiſch“ durch die Tapferkeit 
der preußiſchen und ruſſiſchen Truppen gewonnen, a) aber (d. h. 
nach dem Erfolge) verloren, da Napoleon ſein Ziel, Leipzig, erreichte, und 
die verbündeten Heere ſich zum Rückzug wandten. Der Vortrag entwickelte 
klar Oeſterreichs Politik: weder Frankreich das Uebergewicht behalten, noch 
Rußland daſſelde gewinnen zu laſſen, ſondern ſchließlich ſich die Entſchei⸗ 
dung und die Früchte der Situation zu verſchaffen, und wies nach, daß 
Preußens Rettung weſentlich der Starrheit und dem Uebermuth Napoleons 
zu danken Kg el Ait 4 1 endlich zu den Ver⸗ 

ten hin . er Befreiungs f 
ſchr beifallig 2 Vortrag. 5 gsſchlacht ſchloß der 
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4 Görlitz, 10. März. (Gewerbeverein. : : 
Gewerbeverein feine teen in “, 8 Berens, 
Gewerbeſchullehrer Wernicke den Jahresbericht abſtattete. Die Mitalierers 
zahl beläuft ſich jetzt auf 381. Der Verein bielt im Jahre 20 Berfammluns 
Au in denen überwiegend technologiſche Mittheilungen gemacht wurden 

ußerdem wurde eine einher Excurſion zur Beide un induftriels 
ler Gtablifjement® in Vernſtadt und Schönau unternommen. Die Bibliothek, 
die durch neue Werke vermehrt iſt, wurde in ſtärkerem Umfange, als früher 
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benutzt, da ungefähr 700 Bände ausgeliehen find. — Das wichtigſte Unter⸗ 
nehmen des Vereins war die Einrichtung einer permanenten Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung, die aus der von einigen Mitgliedern angeregten Idee, eine Muſter⸗ 
ſammlung zu errichten, und als Anfang derſelben die von der londoner 
976 55 usſtellung bezogenen Gegenſtände zu verwenden, hervorging. Ein 
okal ward im oberen Stock des Rathhauſes bereitwillig dazu eingeräumt 
und die Beſchaffung der anfangs nothwendigen Geldmittel erfolgte durch frei⸗ 
willige Gaben, die in kurzer Zeit 332 Thlr. betrugen. Der Umſtand, daß 
die Herſtelung einer Sammlung von Modellen und Muſtern mit größeren 
Schwierigkeiten und Koſten verbunden iſt, veranlaßte die mit der Einrichtung 
beauftragte Commiſſion, anſtatt der Muſterſammlung eine Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung ins Leben zu rufen. Die Ausſtellung, welche am 8. Oktober eröff⸗ 
net wurde, hat durchſchnittlich in jedem Monate 650 Gegenſtände im Ge⸗ 
ſammtwerth von 5500 Thlr. enthalten, von denen gegen eine Proviſion von 
5 % durchſchnittlich 50 im Monat verkauft find. Die Zahl der Beſucher 
bat zwiſchen 260 und 600 monatlich variirt, leider hat ſich gerade der Hand⸗ 
werkerſtand, in deſſen Intereſſe die Ausſtellung vorzugsweiſe errichtet iſt, 
e am geringſten betheiligt. Da von den zuerſt gezeichneten 
Geldern ungefähr 70 Thlr. bereits verbraucht ſind, ſo beſchloß der Verein, 
den Fortbeſtand der Einrichtung vorläufig zu genehmigen, aber weitere Vor⸗ 
lagen in dem Moment zu verlangen, wenn die Summe auf 100 Thlr. redu⸗ 
eirt jein wird. — Die Wahl des Vorſtandes fiel auf die Pape Mitglie⸗ 
der, da indeß Stadtälteſter Struve das lange Halte von ihm verwaltete 
Caſſireramt ablehnte, wurde an ſeinerſtatt Fabrikbeſitzer Wallach gewählt. 


Das 6. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 5825 das Geſetz 
über die on def bei welchen der Gegenſtand des Unternehmens 
nicht in Handelsgeſchäften beſteht. Vom 15. Februar 1864; unter Nr. 5826 
das Privilegium für die Stadt Düren, im Regierungsbezirk Aachen, zur 
Ausgabe von 90,000 Thalern Stadt⸗ Obligationen. Vom 25. Januar 1864; 
unter Nr. 5827 das Statut der Genoſſenſchaft für die Melioration der Grund⸗ 
ſtücke am Samica⸗Bache zwiſchen dem retſchker und jeſeritzer See im frau⸗ 

ädter und koſtener Kreiſe. Vom 15. Februar 1864; und unter Nr. 5828 
en allerhöchſten Erlaß vom 15. Februar 1864, betreffend die zinsbare Anz 
legung der bei der Warthebruchs⸗Deichkaſſe eingehenden Strafgelder. 


Telegraphiſche Deupeſchen. 
Frankfurt, 12. März. [Bundestags ⸗Sitzung. ] Baiern 
brachte den Antrag auf Anerkennung des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg ein. Die deutſchen Großmächte verlangten die Aus⸗ 
ſetzung der Abſtimmung vorläufig bis zum Eingehen des Aus⸗ 
fchußgutachtens und kündigten die demnächſtige Begründung 
ihrer Anſichten an. Baiern ſah ſich durch dieſe Erklärung 
veranlaßt, vorerſt nicht zu beantragen, daß auf der achttägigen 
Abſtimmungsfriſt beſtanden werde, und blieb die geſchäftliche 
Behandlung des Antrages vorbehalten. Der ſächſiſch⸗würtem⸗ 
bergiſche Antrag auf Einberufung der holſteiniſchen Stände 
und der hannoverſche Antrag bezüglich der aufgebrachten 
deutſchen Schiffe durch Dänemark wurden dem Ausſchuſſe zu⸗ 

gewieſen. (Wolff's T. B.) 
Veile, 11. März. In Folge wiederholter Augriffe von 
Eiviliſten auf Defterreicher, befahl Gablenz den Bewohnern 


von Veile, binnen 24 Stunden die perſönliche Ablieferung 


gerathen. 


von Munition und Waffen. (Wolff's T. B.) 
Hamburg, 12. März. Die „Hamb. B.⸗H.“ ſchreibt: 
Man erzählte an der Börfe, für das öſterreichiſche Schrau⸗ 
benlinienſchiff „Kaiſer“ ſeien bei hieſigen Banquiers Accredi⸗ 
tive geſtellt. Sechs Lootſen ſeien bereits früher nach Trieſt 
beordert und abgegangen. (Wol'ffs T. B.) 


Abend Po it. 
Königsberg, 10, März. Das bier feiner Zeit im franzöſiſchen 
Original und in der deutſchen Ueberſetzung mit Beſchlag belegte Buch 
„Das Leben Jeſu von Renan“ iſt freigegeben und den betreffenden 
Buchhandlungen und Leihbibliotheken zurückgeſtellt worden. 

Dresden, 10. März. [Nach Holſtein.] Heute Vormittag 
10 Uhr gingen von hier mittelſt Eiſenbahn von der Brigade Kron⸗ 
prinz des 1., 2. und 3. Infanterie⸗Bataillons 15 Mann und 1 Cor⸗ 
poral, und vom 14. Infanterie⸗Bataillon der Leibbrigade 10 Mann für 
die vor Kurzem hier eingetroffenen Mannſchaften als Erſatz nach Holſtein. 

Stuttgart, 11. März. [Das Bulletin von geſtern 

Abend! lautet: Das Befinden Sr. Majeſtät iſt wechſelnd, der Athem 

ziemlich frei; reichlicher und ruhiger Schlaf. Aber Appetit und Kräfte 
ſind nicht gehoben. 

Hadersleben, 9. März. Wenn auch, wie ich bereits wieder⸗ 
holentlich Gelegenheit hatte zu bemerken, von Seiten des General⸗ 
Commando's alles geſchieht, um der Bevölkerung Schleswigs die Kriegs⸗ 
laſten zu erleichtern, ſo kann es doch nicht fehlen, daß trotzdem viele 
weniger bemittelte Leute durch die Zeitverhältniſſe in arge Bedrängniſſe 

So find denn auch im Amte Hadersleben, trotzdem daſſelbe 
noch in dieſem Kriege nicht der Schauplatz blutiger Ereigniſſe war, 
viele Bewohner, die der Unterſtützung dringend bedürftig ſind. Die faſt 

3 Wochen dauernde ſtarke Einquartierung hat namentlich den ſog. Hei: 
nen Mann arg mitgenommen. Vor allem fehlt es dieſen an Streu und 
Futter für das Vieh. Sie ſehen ih darum genoͤthigt, ihr Vieh, wenn fie es nicht 
verkaufen wollen, ſchon jetzt, trotz der rauhen Witterung, auf die Weide zu 
treiben. Groß iſt auch die Noth unter den Einwohnern der längs des 
kleinen Belts liegenden Fiſcherdͤrfer. Ihr Geſchäft liegt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich jetzt ſehr darnieder, da es ihnen auf das Strengſte verboten iſt, 

zum Fiſchfang hinaus auf die See zu fahren; ihre Boote ſind auf's 

gezogen und zum Theil angebohrt. Aber die Fiſcher ſind noch 
nicht am ſchlimmſten daran, ſie können doch noch zum Theil vom 
Strande aus, wenn auch in beſchränkter Weiſe, ihren Geſchäften ob⸗ 
liegen; viel ärger ſteht es mit den übrigen Bewohnern dieſer Dörfer, 
die von Takelage und Schifferei leben und die augenblicklich kaum 
einen rothen Schilling verdienen. Da dieſe Leute ſelbſtverſtandlich 
Nichts zuzuſetzen haben, ſondern ſo zu ſagen aus der Hand in den 
Mund leben, iſt es begreiflich, daß die Noth unter ihnen groß iſt. 

Schon geſtern gegen Abend verbreitete ſich hier die Nachricht, daß jen⸗ 
ſeits Kolding ein ſtarker Zuſammenſtoß zwiſchen den Preußen und Där 
nen ſtattgefunden habe; die Nachricht ward durch ein Telegramm, das 
ſchleunigſt mehrere Aerzte nach Kolding beorderte, beſtätigt. Nähere 

Nachrichten fehlen noch, indeſſen ſind hier einige 100 Gefangene ange⸗ 
melde — Geſtern Abend ſpät traf der Erbprinz von Anhalt hier 
ein. Derſelbe hatte ſich neulich, als eine längere Waffenruhe in Aus⸗ 


ſicht ſtand, nach Haus begeben, war jedoch am Sonntag auf telegra⸗ 


5 nordwärts fortſetzen. 


phiſchem Wege davon benachrichtigt worden, daß eine Action nahe be⸗ 


vorſtehe, und hatte ſich deshalb ſchleunigſt auf den Weg hierher bege⸗ 
ben. Heute Morgen iſt er nach Kolding gefahren. — Auch die Bri- 
gade Thomas ſcheint ſich, wenigſtens theilweiſe, an der Action in 
Jütland betheiligen zu ſollen. Ein Bataillon vom Regiment Coronini 
1 bereits heute Mittag, von Apenrade kommend, hier eingerückt; es 
at hier Quartiere bezogen und wird morgen feinen Marſch weiter 
l Die beiden anderen Bataillone deſſelben Regi⸗ 
ments werden morgen Früh erwartet. ( B. 3.) 
lensburg, 8. März. [Stimmung der Truppen.] Der 
„K. Z.“ wird geſchrieben: Das lange Zögern und Zaudern, ver: 
bunden mit dem nnerträglichſten Wetter, hatten einen niederſchla⸗ 
genden Einfluß auf die Mannſchaften geübt; manche, und nament⸗ 
lich die verheiratheten Leute, ſehnten 0 ae ne vn 45 
ſprachen ihre Unluſt aus; als aber endlich die Vorkehrun en ur nach⸗ 
drücklichen Belagerung Düppels in Angriff genommen a SR die 
bangen Zweifel der Soldaten verſcheucht wurden, war es, als wenn 
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ren Schnee und Kälte, ſchlechte Quartiere und unſägliche Strapazen, 


Anfertigung von Faſchinen und Laufgräben zu unterſtützen. Es iſt 
eine wahre Luſt, ſich unter die Mannſchaften zu miſchen und ſich mit 
ihnen über den bevorſtehenden Kampf zu unterhalten; ſie ſind ſo voll 
Vertrauen in die Wirkung ihrer gezogenen Kanonen und ihrer Zünd⸗ 
nadel⸗Gewehre, ſo voll Zuverſicht auf den Prinzen Friedrich Karl und 
ſo voll Ehrgeiz und Kampfluſt, daß man es nicht leicht unterlaſſen 
kann, feine letzte Cigarre und den letzten „Tropfen“ an fie zu ver⸗ 
ſchenken. Das Einzige, was man bei der preußiſchen Armee ſchmerz⸗ 
lich vermißt, iſt der cordiale Ton zwiſchen Offizieren und Gemeinen, 
der bei den Oeſterreichern ſo ſehr zu Hauſe iſt und wodurch jene auf 
den Civiliſten gleich den Eindruck einer altgedienten, ſchlachtenerprobten 
macht. Dinge, die bei den Preußen unerhört wären, fallen bei den 
Oeſterreichern täglich und ſtündlich vor und werden mit einer Ungenirtheit 
practicirt, die ſelböſt dem Unbefangenſten auffält. Es iſt z. B. gar nichts 
Seltenes, daß ein öſterreichiſcher Soldat, ohne viele Umſtände zu 
machen, ſeine Cigarre an der des Herrn Hauptmannes anzündet und 
nach vollbrachtem „Hochverrath“ ganz gemüthlich mit ihm plaudert; 
ja, ich habe es mit eigenen Augen geſehen, daß die Ungarn ihren Com⸗ 
pagnie⸗Offizier auf die Schultern hoben und ihm die Hände drückten. 
Und vergleicht man endlich den durchſchnittlichen Bildungsgrad des öfter: 
reichiſchen Soldaten mit dem des preußiſchen, ſo kann man ſich der 
Frage nicht erwehren, ob alle dieſe Aeußerlichkeiten, dieſe Lehre, „daß 
der Soldat immer im Dienſt iſt“, nicht beſeitigt werden können, um 
einem herzlicheren, cameradſchaftlicheren Tone Platz zu machen. Ich 
habe im vorigen Sommer geſehen, wie ein öſterreichiſcher Offizier in 
Innsbruck einer Bürgersfrau eine deutſche Fahne nähen half. Würde 
man hierzu in Preußen ein Pendant finden? Und iſt die öſterreichiſche 
Armee nicht auch eine Stütze des Thrones? Vertheidigt ſie nicht auch 
ihr Vaterland? 0 

„* Kopenhagen, 9. März. [Zuſchrift des Herrn Hall 
an „Dagbladet“. — Die däniſchen Verluſte bis zum 22. 
Februar. — Auch Privateigenthum ſoll in Beſchlag ge⸗ 
nommen werden. — Veränderte Beſtimmung für Offi⸗ 
ziers-Aſpiranten. — Aus Norwegen. — Ein Südſchles⸗ 
wiger ſchwer verwundet.] „Dagbladet“ veroffentlicht folgende 
Zuſchrift des Ex⸗Miniſterpräſidenten, Geheimenraths Hall: „Herr Re: 
dacteur! Wenn ich am Wahltage in meiner Auseinanderſetzung mit 
Rückſicht auf das Vertheidigungsbündniß mit Schweden und Norwegen 
in Gemäßheit des Dagblad'ſchen Referats geäußert habe: „die noͤthi⸗ 
gen Vollmachten waren ſowohl von däniſcher als auch von ſchwediſcher 
Seite herbeigeſchafft“, ſo will ich, um jede Anſchuldigung über Uncor⸗ 
rectheit zu verhindern, ſelbſt wenn ſolche in der Realität von keiner 
Bedeutung ſein ſollte, Sie erſuchen, eine kleine erklärende Bemerkung 
in Ihr Blatt aufnehmen zu wollen: Für mich war die allerhöchſte 
Vollmacht von König Frederik dem Siebenten ausgefertigt worden 
und weiß ich, daß Graf Hamilton unterm 16. November Mit⸗ 
theilung darüber erhalten hatte, daß ſeine Regierung, welche damals 
von der Abſtimmung des Reichsraths vom 13. November (Annahme der 
däniſch⸗ſchleswigſchen Verfaſſung) unterrichtet worden war, die Frage 
über den Abſchluß des Allianz⸗Traktats jetzt in der Weiſe als erledigt 
betrachtete, daß die benöthigte Vollmacht ihm (dem Grafen Hamilton) 
unverzüglich zu Händen kommen würde. Ob inzwiſchen die Vollmacht 
wirklich an Graf Hamilton gelangt, iſt mir unbekannt, da die alsbald 
eingetretene Veränderung in der Haltung der ſchwediſch⸗ norwegiſchen 
Regierung es in ſich ſchloß, daß an eine Benutzung der Vollmacht nicht 
länger zu denken war. Ehrerbietigſt C. C. Hall.“ — Das Kriegs⸗ 
miniſterium veröffentlicht einen Bericht über die Verluſte, welche die 


active däniſche Armee bis zum 22. v. M. erlitten haben ſoll. Der h 


betreffenden Angabe zufolge wurden die nachſtehenden Abtheilungen am 
Schlimmſten zugerichtet. Das 1. Regiment (bei Ober: Selk und 
Sankelmark), das 11. Regiment (ebendafelbft) und das 18. Regiment 
(bei Miſſunde und Düppel); dieſe Regimenter haben zuſammen 30 
Offiziere und 1292 Mann, oder beinahe 333 Prozent ihrer 
Stärke eingebüßt. Das neunte und das einundzwanzigſte Infanterie⸗ 
Regiment haben gleichfalls bedeutend gelitten. Von den einzelnen grö⸗ 
ßeren Gefechten haben der Infanterie geraubt: Das Treffen von Miſ⸗ 
ſunde: 6 Offiziere (wovon 4 todt) und 129 Mann Todte, Verwun⸗ 
dete und Vermißte; der Kampf vor dem Dan newerk am 3. Febr.f: 
8 Offiziere (wovon 2 todt) und 245 Mann; das Treffen bei Sans 
kelmark⸗See (zu Deutſch: Overſee): 15 Offiziere (wovon 2 todt) 
und 779 Mann; endlich das Treffen bei Düppel am 22. Februar: 
7 Offiziere (wovon 1 todt) und 431 Mann Todte, Verwundete und 
Vermißte. Der Geſammt⸗Verluſt der Infanterie betrug am 22. Fe⸗ 
bruar 43 Offiziere, 2 Aerzte und 1926 Todte, Verwundete und Ver⸗ 
mißte. Bis zum genannten Tage \ 
1 del 1 — Das Landsthing hat heute die Behandlung 
der nachſtehenden, außerordentlich wichtigen Interpellation des Fädre⸗ 
landet ſchen Redacteurs, Carl Ploug, geſtattet: „Wird der Juſtizmini⸗ 
fer ſich entſchließen, die Grafſchaft Lindenborg im Amte Aalborg, die 
Schimmelmannſchen idelcommiſſe mit der kronborger Gewehr: 
Fabrik und Helleböt, das Stammhaus Felsd mit Lindholm und Bog⸗ 
nös im Amte Kopenhagen und endlich die Fideicommißgüter Salt und 
Harrefted im Amte Sord — vorläufig in Beſchlag zu nehmen, bis 
die reſpectiven Veſitzer über die ihnen zugeſchriebenen politiſchen Hand: 
lungen befriedigende Auskunft ertheilt haben?“ Die Grafſchaft Linden: 
borg und die Schimmelmann'ſchen Fideicommißgüter find Eigenthum 
des Gräfen Schimmelmann in Ahrensburg (Holſtein) und das Stamm: 
haus Felsz und die Güter Saltö und Harreſted (ſämmtlich auf der 
Inſel Seeland belegen), Eigenthum des früheren holſteiniſchen Land⸗ 
tags » Präfidenten, Barons Carl von Scheel⸗Pleſſen in Altona. — 
Binnen wenigen Tagen wird die eiſte Abtheilung der hieſigen Reſerve⸗ 
Offiziers⸗Aspiranten in einer Anzahl von ungefähr 100 Mann nach 
der Armee abgehen. Die jungen Leute werden jedoch nicht ‘fo: 
fort, wie es bisher der Fall geweſen iſt, zu Offizieren ernannt wer⸗ 
den, ſondern eine zeitlang als Unteroffizier eintreten, um darauf je 
nach ihrer Tüchtigkeit und Bravour zu avanctren. — Das in Chris 
ſtiania erſcheinende ſtandinaviſtiſche „Aftonbladet“ meldet, daß die nor⸗ 
wegiſchen Offiziere, welche ſ. Z. um die Erlaubniß zur Dienſinahme in 
Dänemark bei dem norwegiſchen Obercommando nachſuchten, einen 
abſchlägigen Beſcheid erhielten. — Wie jedenfalls ſchon auf tele: 
graphiſchem Wege bekannt geworden, wurde in dem geftri,un Gefechte 
bei Gudſo in Jütland der Brigade ⸗Commandeur, General: 
major v. Wilſter, ſammt deſſen Stabschef, Hauptmann Hoff- 
mann, verwundet. Der Letztere hat in Folge deſſen jetzt das rechte 
Bein eingebüßt. Er ift Südſchleswiger von Geburt, und kämpfte lei⸗ 
der ſchon im vorigen Kriege gegen fein engeres ſchleswig⸗ holſteiniſches 
Vaterland, indem er noch dazu im Beſitze hoher militäriſcher Bildung, 


den Dänen ganz außerordentliche Dienſte leiſtete. — Die Partei der 
däniſchen Gutsbeſitzer, welche bei Hofe gut angeſchrieben ſteht, indeß 
dieſelbe ſeit jeher ein Dorn im Auge der demokratiſchen Parteiführer 
geweſen, agitirt jetzt mit aller Kraft gegen die Letzteren, um die Zu⸗ 
rücknahme der oftgenannten däniſch⸗ſchleswigſchen No- 
vember⸗Verfaſſung zu erwirken. ' 


U 
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plötzlich neues Leben unter die Leute gekommen wäre. Vergeſſen wa⸗⸗ 
und voll Eifer legten ſie Hand ans Werk, um ihre Kameraden _ Für die Lazarethe in Schleswig- Holſtein ſind ſo 


(22. v. M.) hatten 10 Regimenter J 
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h ahlreiche Gaben an 
Cbarpie, Verbandſtücken, Wäſche ꝛc. eingegangen, daß ei dem 8. v. Mts. 
in 14 Sendungen 33 Centner derartiger Gegenſtände dem Preußiſchen Ober: 
Poſt⸗Amte in Hamburg zur Meiterber 

haben überſendet werden können. 

Das Verzeichniß der Geber kann von denen, welche hierbei ein Intereſſe 
ER bei mir eingefehen werden. Die fernere Sammlung derartiger Gegen⸗ 
tände wird mit dem heutigen Tage eingeſtellt. 

Breslau, den 11. März 1864. [432] 

Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 


Königs⸗ und verfaſſungstreuer Verein. 


Die Adreſſe an Se. Majeſtät den König zu Allerhöͤchſtdeſſen Ge⸗ 
burtstage wird von heut ab bis zum 18. März d. J. im Expeditions⸗ 
Lokale des Provinzial⸗Zeitung für Schleſien (Albrechtsſtraße 29) zur 
Mitvollziehung für alle patriotiſch geſinnten Männer unſerer Stadt 
Breslau, 8. März 1864. [2162] 


„Der Vorſtand 
des lönigs⸗ und verfaſſungstrenen Vereins. 


Jeden Sonntag von 11 bis 4 Uhr Gemälde⸗Ausſtel⸗ 
lung von Mitgliedern des hieſigen Künſtlervereins im kaufmänniſchen 
848 


örderung an die betreffenden Lazarethe 


ausliegen. 


Zwinger. — Eintrittsgeld iſt nicht zu entrichten. 
(Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 6. März 1864.) 


Das allein competente Gericht des Publikums 


entſcheidet über Alles, was durch die Reclame angeprieſen wird. Wenn die 
Lobpreiſungen der Preſſe keinen Erfolg haben, wenn man nach Shakeſpeare's 
Bezeichnung nur „Worte, Worte, Worte!“ aufweiſen kann, um die Nützlichkeit 
einer Sache hervorzuheben, Worte, die man ſelbſt macht, Worte, die man er⸗ 
kauft, Worte, die nur die Begierde, Geſchaͤfte zu machen, eingiebt, dann iſt 
eine Sache gewiß werthlos. Die Reclame nützt nur dem wahren Verdienſt, 
ſie iſt der Induſtrie wie dem Publikum nothwendig, um alles Gute zur An⸗ 
erkennung zu bringen, aber Reclame ohne Erfolg, ohne Anerkennung, ohne 
glaubwürdige Zeugniſſe dient nur dazu, einer Marktſchreierei den Stempel der 
Lächerlichkeit aufzudrücken. Wenn aber die berühmteſten mediciniſchen Autori⸗ 
täten, wenn die Zeugniſſe der Dankbarkeit zahlloſer Leidenden, wenn vie fi 
immer mehrenden Aufträge und Beſtellungen der Kaufleute einer Sache das 
Zeugniß geben, daß ſie 1 und nützlich ſei, dann würde es Einfalt 
oder — agumft fein, dies in Abrede zu ſtellen. Die Eduard Groß ſchen 
Bruſt⸗Caramellen ſind nicht durch die Reclame, ſondern durch zahlloſe authen⸗ 
tiſche Zeugniſſe berühmt geworden; nicht zufällige, vielleicht durch günſtige 
itterung und Reaction eines kräftigen Organismus herbeigeführte Erfolge 
ſprechen für fie, ſondern eine 17jährige tauſendfach wiederholte Erfahrung; — 
die Thatſache, daß ſie in jeder Hausballung, wo ſie einmal eingeführt worden, 
faſt nun ſchon durch zwei Decennien beibehalten werden, daß man fie nicht 
mehr entbehren kann, daß zahlloſe Verſuche, ſie nachzuahmen und entbehrlich zu 
machen, notoriſch geſcheiterk find, hat ihren Ruf über den Continent jo dauernd 
begründet, daß derſelbe wohl das neue Jahrbundert erreichen wird. Wie piele 
1 1 91 wovon alle Zeitungen voll waren, jind ſeit 17 Jahren 
verſchollen, wie viele tauſend Reclamen haben nichts bewirkt, als ihnen das 
Grab der Vergeſſenheit zu graben, welche Täuſchungen des Publikums ſind 
ſeither vernichtet worden, während die Eduard Groß'ſchen Caramellen in Palaſt 
und Hütte immer gleich ſehr beliebt geblieben ſind. Der Abſatz iſt ſeit 17 
Jahren in ununterbrochenem Steigen begriffen; man hat, dem ſteigenden Be⸗ 
dürfniß zu genügen, neue Anſtrengungen machen müſſen, um das Fabrikat 
immer in gleicher Güte zu erzeugen, und das Glück, das dem Erfinder hold 
war, hat nicht vermocht, denelben ſaumſelig in Erfüllung der Wünſche des 
Man kann nicht immer die vielen Tauſende von 
n fe würden ein gan⸗ 
ba en würde zu leſen, 
ſchon tauſendmal 
edermann gute 
elbe > 


Er 0. ub Belobi Sſchreiben veröffentliche 
nlſagungs⸗ und Belobigungsſchreiben ver 

es Buch anfallen das ſchwerlich Jemand die Gern 
da in jedem Briefe immer 5 hre wiederholt wird, was 
eſagt wurde, nämlich, daß ihre Caramellen immer und 
Pienſte leiſteten und die Wirkung in jedem Jahre immer die 
durch bewieſen iſt, nicht nur, daß die urſprüngliche Erfindung unvergleichlich 
und unübertrefflich iſt, ſondern daß das Fabrikat ſich immer gleich bleibt 
und kein Mißbrauch mit dem wachſenden Vertrauen des Publikums getrie⸗ 
en wird. Etwas Rühmlicheres und Schlagenderes für die Wirkung der 
Caramellen kann man wohl nicht ſagen — um nur ein Zeugniß für hun⸗ 
dert derartige anzuführen — als das, was unſer hochverehrte Abnehmer, der 
Königl. Andisralh, Herr Lieutenant Weißermel auf Domaine Straßburg in 
Weſtpreußen, nach fiebenjährigem Gebrauch der Bruſt⸗Caramel⸗ 
len mit einfach biederer Aufrichtigkeit und ehrenhafter 9 eitsliebe be⸗ 
kennt, daß ſich: „Bei dem bei naſſer und kalter Witterung in der Fa⸗ 


milie wiederholt einfindenden Huſten die Bruſt ⸗ Garamellen nach wie 


vor ick wider wic iſt es für die gerechte Beurtheilung der allgemein⸗ 
ſten Anerkennung der Vorzüglichkeit unſeres bewährten Fabrikates, daß ſeit 
einer Woche allein nicht weniger als 19 Depots, nämlich die achtbaren Firmen 
der Herren Herrmann Schelenz in Kempen, E. Thiel⸗ 
mann in Creuzburg, F. A. Sauer in Landeshut in 
Schl., Jul. Peltner in Grünberg in Schl., W. H. 
Carl in Herrnſtadt, Reinh. Woehl in Gr.⸗Glogau, 
Wilh. Reuning in Vernſtadt, E. L. Ohneſorg in 
Neuſtadt OS., C. A. Fellendorf in Striegan, W. 
Weichardt's ſel. Wittwe u. Gierich in Pleß, M. 
Jaeſſing, Schloßapotheke in Bautzen, Rob. Lachmuth 
in Schömberg, G. Gieſel in Militſch, C. Pluskuda 
in Gleiwitz, Frau Caroline Seoda in Friedeberg a. 
Qu., Handlung Erbsleben in Canth, Herren Apo⸗ 
theker C. Seydel in Gottes berg, ee e Fried⸗ 
land i. Schl., Hänel in Dittersbach b. Waldenburg 
feſte Ordres ertheilt und Zuſendungen erhalten haben und zwar in chamois 
Cartons a 15 Sgr., blaue à 74 Sgr., grüne » 3% Sgr. und prima Qua⸗ 
lität, ſtärkſte, in roſa Goldpapier à Carton 1 Thlr. 2342 


Thl 
General⸗Debit: Handlg. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


m Winter des vorigen Jahres wurde meine Frau von einem hohlen, 


ſehr angreifenden > se befallen, mit großer Athemnoth, und konnte 


Nacht vor Huſten und Kitzel kein Auge ſchließen. Da kommt mein, 
Schwager zu mir, der Bauergutsbeſitzer Pantke aus Lauckwitz, und ſagte 
mir, ich follte nur nach Breslau zu Herrn L. W. Egers gehen, Blücer: 
platz Nr. 8, und mir ſeinen Honig⸗Extract kaufen, — wenn Nichts Pälſe, fo 
würde dieſer ſchon gut thun. Meine Frau brauchte darauf 14 Loge lang den 
L. W. Egers ſchen Honig⸗Extract, wevon ſie gänzlich geſund bergeſtellt wurde. 
Ich und meine Frau können daher dem Herrn Cgers nicht genug dafür dan⸗ 
ken und empfehlen ſeinen Extract Jedermann. 

Weisdorf bei Ohlau, im März 1864. 
Gottfried Brester, Bauergutsbeſitzer. 


Von ſehr argen Bruſtſchmerzen gequält und kurzem Athem, fo daß 
ich mich (er krank fle, nahm 5 * Zuflucht zu dem L. W. Egers⸗ 
ſchen Honig Extract (von L. W. Egers in Breslau, Blücherplatz 8, erfte 
Etage). — 5 bei der erſten Flaſche ſpürte ich bald Beſſerung, und nachdem 
ich nun die vierte ausgebraucht, iſt mein Uebel ganz befeitigt, Die Bruſt⸗ 
ſchmerzen haben ganz aufgehört und ich füble wich fo wohl wie nie frü⸗ 
ber. Nächſt Gott danke ich dies nur dem Egers'ſchen Honig⸗Extract und 
empfehle denſelben allen ähnlich Leidenden. 
Trachenberg, 5. März 1864. Karoline Milde. 


Seit vier oder fünf Jahren lit meine Schwägerin an einem trockenen 

Huften, der fie ſehr quälte“ Sie brauchte den L. M. Cpere en Honig ⸗Extract 

und nach höͤchſtens 14 890 war das Uebel total beſeitigt. Zum Nuten aller 

Huſtenleidenden bezeuge i PH der reinen Wahrheit gemäß 0 
Herrmannsdorf bei eutſch⸗Liſſa, 7. März 1864. 

ö G. Reichelt, Landwirth. 


F 
i allen katarrhaliſchen Leiden und Krankheiten der Athmungsorgane, 
als ee et Grippe, n Verſchleimun "da 9 
eee 
1 „ 1 j — 15 2 — N 

Kein Gbers'ſch Honig⸗Extract 7 


in der 


2 


8 
en — FOR A 
W. 2 * 5 — 
rr ene 


bleibt, wo⸗ 


(erfunden und nur allein fabricir 


1 
1 
| 
\ 
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0 N Ni f ; \ 


ſtarken Reiz oder Huſten jederze 


kräftige Kinder zu ſtillen haben und auf dieſe 


litz: Ed. Temler. Gr.⸗Glogau: Guſt. Sattig. Gleiwitz: Julius Schindler. 
8 9 G. Schäfer. Hainau: Th. Glogner. Habelſchwerdt: 
irſch 


f i au: J. F. 
tſchyck. Lüͤben: Julius Schmidt. Muskau: Guſt. Räbiger. "Mi: 
nisch 9025 9 9 Neurode: Jul. Grüger. 


b 
Emma Schneider. 
Emil Schwabbauer. 


i 
reslau, u, 
3352] 


Neiſſe, den 10. März 1863. 
[3358] 


n 

Die am heutigen Nachmittage erfolgte glück⸗ 4 33 ö 
liche Entbindung a lieben Frau Eliſa⸗] Hr. Juſtizrath Ewald Martins in Marien⸗ 
beth, geb. Becker, von einem kräftigen] werder, Hr. Ober⸗Poſtdirector Pundt in Stral⸗ 
Er en, zeige ich allen lieben Aramben Ge. ſund, Frau Prediger Alwine Ungnad, geb. 


t an 
obten, den II. m 1864, 


Am 11. d. M. verſchied nach längerem Lei: junger 
ndlungs⸗Buchhalter Herr E. H. iner 
feit 1840 unſerem Inſtitut als 100 Ser Tann een Ma 
Mitglied angehörend. 5 95 ; 
Nachmittag 5 Uhr rel in 3 Akten v 2 ur i 
bofe na Rn 1 — Se ERS 900 on W. Shafefpeare. Für die 
rauerhaus: eintrauben⸗Gaß 8. olus v. Syral 5 iebe. 
Der Vorſtand des Inſtituts yrakus, Hr. Alexander Liebe.) 
hilfsbedürftige Handlungsdiener. f 
— — ———ñ—— — —— 


Todes⸗Anzeige. > 
0 lief, A a 
in Folge don 1 5 Abends 9 Uhr, entſchlief, Handw.⸗Verein. Montag, Letzter 


1 . — Ip 


Zweite Beilage zu Nr. 123 de 


681 8 33 | 
r Breslauer Zeitung. Sonntag, den 13. März 1864. 


„W. Egers in Breslau, Blücherplatz 8, erſte Etage) die) ner. Neiſſe: J. Mahnert. Namslau Guftad Sabiſch. Neumarkt: W. . . 
een lente kin rein a Titel leiſten. Bei allen Leiden] R. Kaiſer. me: C. W. Hoffrichter. Oels: E. R. Hoeniſch. Oblau: W̃ arnun 8⸗Anzei e 
des Halſes und der Bruſt nehmen Erwachſene davon mindeſtens dreimal] Julius Neutert. Oppeln: Julius Dentzien u. bei Franz Tanke. Patſchkau: Ed. } + } 
orgens nüchtern, Mittags eine Stunde vor dem Eſſen und Abends | Hoffmann. Reichenbach: J. C. Schindler. Ratibor: Th. Gottwald. Nybnik: Um ſich beim Ankaufe ves echten R. F. Daubitz'ſchen 
vor dem Schlafengehen, gebesmal 2 Zheelöfiel voll, außerdem bei ſich ein: | A. L. Preiß. Strehlen: 15 Süß. Schreiberhau: . Sprottau: . Kräuter⸗Liqueur gegen Betrug durch Nachahmung zu ſchüßen, 
n 


Nerz i i i : 8 : i tenſtr. 19. 
voll. ei ſehr heftigem Katarrh, Huſten zꝛc. Waldenburg: Robert Bock. Wohlau: L. H. Kobyle Wartenberg Firma: R. F. Daubitz. Berlin. 19. Charlottenſt verſehen 

an "ben at eine Beimiihung von guter warmer Milch mit Deutch) F. Scholz. Wüſte⸗Giersdorf: Franz Haaſe. Zobten: und mit dem Fabrikpetſchaft (R. F. Daubitz) verſiegelt. 

elterwaſſer zu geben. Der 8. W. Egers'ſche Honig Extract erzeugt | E. Pöſe. [2348] 2. Das Etiquet trägt in oberſter Reihe die Bezeichnung R. F. 
durch feinen Gebrauch keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Ver⸗— . ĩðͤ Daubitz' ſcher Kräuter⸗Liqueur und das Namen⸗Faeſimile. 
ſchleimung, ſondern erregt im Gegentheil Appetit, und was beſonders für 2 Malz Präparate 3. Jede Flaſche iſt mit einer gedruckten Gebrauchsanweiſung um⸗ 
ebnet und Unterleibsleidende von größter Wichtigkeit iſt, er 6 x & 24 u widelt, welche ebenfalls das Namen⸗Facſimile und das ga 
ührt, in größeren Gaben genommen, worauf man gut thut, ein Glas reines Concentrirte Maly- Würze, das Glas 10 und 7% Sgr. brikpetſchaft im Abdruck zeigt. [2539] 
riſches Brunnenwaſſer zu trinken und ſich darauf angemeſſene Bewegung zu Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr. n 
machen, — eine leichte Leibesöffnung herbei und verdient daher bei Trägheit Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 und 5 Sgr. R. F. Daubitz ſchet 


des Darmcanals ganz beſondere Beachtung. . iſt er für Frauen, die Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 


eiſe für den Säugling felbft | Naturzuſtand theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten Trans⸗ 8 Kräuter⸗Eiqueur, © 


aft. port dauerhaft 


Nur w 5 ſich das Publikum nicht durch Nachahmungen täufchen| Dieſe Präparate find bei mir und hierorts in den nachgenannten Nieder- erfunden und nur dr Berlin, Charles 1 F. Daubitz 
laſſen und darauf achten, daß es auch wirklich 2. W. Egere ſchen lagen zu vorſtehenden Preiſen zu haben. deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten pielſeiti 
Extract, jede Flaſche mit dem Etiquette, Siegel und Faeſimile bei Herrn Gustav Scholz, Schweidnitzerſtraße 50, kannt i d ſich in kurzer Seit durch feine Vorzüglichk 
einigen Fabrikanten L. W. Egers in Breslau, Blücher. : „Carl Straka, Albrechtsſtraße 40, anerkannt iſt, 75 ätf an Auf erworben hat orzüglichke 
fe Etage, an der richtigen Stelle ſucht und bekommt. — ;s : Carl Steulmann, Schmiedebrücke 36, if ct 4 Flasche 10 1. un 1 W, zu Vale 
Flaſche 18 Sgr., halbe Flaſche 10 Sgr. Bei directer Entnahme „ „ Bud. Seewald, Tauenzienſtraße 63. iſt e gr. ne n 
vom Fabrikanten 5 a e 3% Thlr., 12 Paten 6 Nahr ** Nur fol: Eine Broſchüre über en und Nahrungswerth, jo wie Gebrauchs⸗ in der General⸗Niederlage für Keusch bei ag 
erren Kaufleute in der Provin leften führen den echten | Anweiſung werden gratis verabfolgt. x 
„W. Egers'ſchen Hong Ertcge Bunzlau: . Weber. Bernſtadt: Pull im März 1864. [2144] Heinrich Lion, Breslau, euſcheſtr. 48. 


S 


Iteften Tochter Emma, mit dem Wirthſchafts⸗ Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 
a r Herrn Emil Schwabbaner, bes Die Beerdigung al 40jährigen 
r uns hierdurch Mar ergebenſt anzu-] Mitgliedes Herrn Aron Lewy findet 


en. Ratibor, den 8. März 1864. Montag Nachmittag 3 Uhr ſtatt, wozu 
neider, Landſchafts⸗Kalkulatur⸗Aſſiſtent, I die Mitglieder hierdurch eingeladen wer⸗ 
nebſt Frau. 5 ea: Sfera 
ap ſH 0 Straße im wert. 341 
Als Verlobte empfehlen ſich: Der Vorſtand⸗ 


33511 Czerwentzitz. Den 12. d. M. ſtarb zu Ohlau unſer Gatte, 


Wie heute Früh 5 Ubr erfolgte glüdliche 1 Bruder, Schwager, Onkel und 
er ne ee Madchen, Koss Wilmsdorf bei Kreuzburg, nach unendlichen 


mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 


Großonkel, der frühere Paſtor Sachs zu 


Leiden, in dem hohen Alter von 82 Jahren, 


} h nach glücklich verlebter 50jähriger Ehe. 
Breslau, den ee Ohlau, den 13. März 18645 13412] 
töniglicer Poſſekretalr und Premier⸗ Be hinterlaſſene Wittwe. 
Lieutenant im 3. niederſchleſ. Landwehr⸗ Familien - Nachrichten. 
Regiment Nr. 10. Verlobungen: Frl. Malwine Stolt mit 


i : . Otto Koch in Berlin, Frl. Auguſte Johſt 
Die heut t IZ Uhr olüdlid er-] Orn 5 
ſolgte e enter Delicten Frau] mit Hrn. Otto Vaehmer daſ., Frl. Hulda 


„Tietze, von einem muntern Niſchelsky in Frankfurt a. O. mit Hrn. Guts⸗ 


ehre ich mich Verwandten und beſitzer Richard Frantz auf Frantzenshof bei 


roſſen. SIR 
it aan ergebeuifl,anzugeigen. Ber el. Berbin a BE ya 155 

* TEN ergemann mit Fr. arie Beſt in Berlin, 
Georg Heinke. Hr. Maurermſtr. Julius Paesler mit Frl. 


. T 

Durch Gottes gnädigen Beiſtand wurde] Pauline Hülſe das., Hr. Wilh. Henkel mit 
eut Morgen 10 Uhr meine geliebte Frau] Frl. Caroline Friedrich, Berlin und Schmiede⸗ 
enriette, geb. Kathe, von einem mun⸗ berg, Hr. Dr. Richard Burtz mit Frl. Emma 
Mädchen glücklich entbunden. Thomas in Letſchin. 
Breslau, den 12. März 1864. Geburten: Ein Sohn: Hrn. Albert Hahn 


H. Wienanz. in Berlin, Hrn. Heinrich Koch das.; eine 
Tochter: Hrn. Dr. Koerte daſ., Hrn. Ed. 


... a en 
fe Morgen um 5½ Uhr wurde meine . 

Frau Augufte, geb. Drabich, Roy N Frau Regierungsrath Spo⸗ 2 

einem gefunden Knaben glücklich entbunden. nber, geb. Jolv, im 87. Sebenäi, in Berlin, 


r. Rentier Chriſtian Joh. Noehring daſ., 52 


; 1 H 
Eduard Winkler. Fan Kanzleirath Friederike Babrfeld, geb. 


ack, im 72. Lebensj., in Neuſtadt⸗Eberswalde, 


13 Irgahn, in Granſee. 


trempel, Paſtor. Theater⸗Repertoire. 


ine li Sonntag, 13. Marz. „Oberon, König 
Meine liebe Frau Anguſte, geb. Wach: g „ ‚ 

ler, gebar heut Morgen leicht gende der Elfen.“ 

einen geſunden kräftigen Knaben. Lieben Ver⸗ Planchs von Th. Hell. 


nalen, ln er . v. Weber. — Sämmtliche Maſchinerien und 


8 | Romantiſche Feen⸗Oper in 
3 Akten mit Tanz, nach dem Engliſchen des 
Muſik von C. M. 


Dekorations⸗Einrichtungen, ſo wie die Be⸗ 
Abel Dr.med. leuchtungs⸗Apparate nach Angabe und unter 


Heute Morgen 8 Uhr wurde meine liebe] Leitung des Maſchinenmeiſters L. Brandt. 
au Ida, geb. Sternagel, von einem ge — Neue Dekorationen: Im erſten Akte: 
nden Mädchen glücklich entbunden. „Feenhalle“, gemalt von Hrn. Schreiter. 
Paid r den 10. März 1864. „Bagdad“, gemalt von Herrn Helfferich. 


Wilhelm Aſſig. „Garten“, gemalt von Hrn. Schreiter. Im 


Heute Morgen 7% Uhr derſchled nach kurs 11 —— Akte: „Felſenhalle“ und „große 


ankenlager unſer i i 
ter und 8 ger unſer innigſt geliebter Gatte, 


andeldekoration“, gemalt von Hrn. Helffe⸗ 


chwiegervater, der Lotterie⸗Ein] rich. Im dritten Akte: „Garten“, „Feen⸗ 


A. Loewy. Dies zei ‘ „| Hain“ und „Gothiſcher Saal“, ſämmtlich 
wandten und Freunden ergeben n 227 emalt von Hrn. Schreiter. — Die Koſtüme 
k Die Hinterbliebenen, ind nach Figurinen von ‚Kretihmer, Kos 
Beerdigung: Montag Nachm. 3 Uhr. ſtümezeichner des kgl. Hoftheaters zu Berlin, 

Trauerhaus: Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 71, neu angefertigt. h 
Todes Anzeige. Montag, den 14. März. Gaſtſpiel des Hrn. 


Alexander Liebe. 1) „Die Leiden 
Frauen.“ Luſtſpiel in 1 Akt, 


> Divertiſſement.“ 3) „Die 
Komödie der Irrungen.“ Luſiſpiel 


Bühne eingerichtet von K. b. Holtei. (Anti⸗ 
II. 15. III. 6. 

13383] BR. u 

chlagfluß, zu einem beſſeren pon Vortea Vortrag des Cyclus 


S ieger en über Dr h 1 3 Bi 
braber Vater, Schwie gere 1815, Hr. of, Dr. Böge. . Ponners⸗ 


Brieſträger G. Fiſcher in Neiſſe, wenige] tag, Hr. Dr. Steuer: Ueber Hundswuth. 
S ED ar nn EEE TEEN 


i ch 
Tage vor feinem ſiebzi 5 
Theilnehmenden galten Geburtstage 


heil : erwandten und Freun⸗ 
den widmen wir di * \ + 
Bes Meng. ne Ma Turn- g Verein. 
ife | den 12. Matz 1864. [N 


8 Uhr, ordentliche Hauptver 
Tagesordnung: Statutenänderung, Ka 


Flechten: Ohlauerſtraße 34, 2. Etage. bericht, Wahlen. ſſen⸗ zukommen 


U 


Pentel Gars Heinm intern Sagen: Lovis Arnie. @oran: G. Shan? Stiegen: © F. Seldtz | Gioeniöct 
i danach ſich einſtellt. anz kleinen Kindern Sagan: Louis Linke. dran: G. Trutwin. riegau: C. F. Jaſchke. Ligenſchaften: 
giebt ha 152 Halt es Theeld els in derſelben Weile, rößeren Hinz | Saufenberg Cal 


Getreide⸗Drillmaſchinen 


ehweidnitz. Breslau, Getreidehalle. 


mmlung haft zu machen, durch den wir unſeren Ver⸗ 


Aerztliche Hilfe a eee im Café restaurant. [2196] 


: Ad. Greiffenberg. teinau: R. Lipinsky. ſo achte man genau auf folgende die echten Flaſchen kennzeichnende 


b. Roſenberg: F. Kotoßky. e Böhme. J. Die Flaſchen find auf der Rückseite mit der eingebrannten 
1. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


Wilhelm Doma, pr „ Brossok & Weiss, Neue Sandſtraße 3/4. 


1 75 „ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a, 
Aug. Weberbauer'ſche Brauerei. Rob. Hühscher, er Sseitnigeritr. Ie. 


1 " 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger F. Jahrg. N. II 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenftr. 20.) ? 


bei E. Januſchec k. 


Bei meinem Abgange von bier nach Nimptſch] Montag, den 14. März, Abende 7,Uhr, , gr ZT a e r 
ſage ich Allen, die mir wohlwollten, ein herz⸗ im Musiksaale der Universität: Wilhelms Bahn. 
e oe Dritte (letzte) Soirée ekanntmachung. 


Dyhernfurth, den 10. März 1864. x 253 { „| Die Verlooſung der im Jahre 1864 ſtatuten⸗ 
Zorn, Wundarzt erſter Klaſſe. * . 15 727960 mäßig zu amortiſtrenden Prioritäts⸗Obligatio⸗ 


General:Berfammluna 12050 nen der Wilhelmsbahn und zwar: 8 
des Vereins zur Unter hilfsbedürfti⸗ J. L © Li 0 05 14 1 55 — 4 7 f Emiſſton: 
ger Familien der ausrückenden Wehrmänner Grossherzogl, S. W. Kammervirtuos, > tü 3 109 Thlr., 
des Breslauer Landwehr⸗Bataillons ſtädti⸗ Programm: Trio (D-dur) v. Beethoven. 20 Stück à 50 Thlr., 
ſchen Antheils nach § 9 der Statuten Le trille du diable von Tartini. b) von der 11. Emiffion: 
Donnerſtag den 12. März 1804, Hexentänze (Variationen für Viol.) v. 135 Stück à 10) Thlr., 
Nachmittags 3 Uhr, in dem ralhhäuslichen Paganini; Lieder von Schubert und Schu- e) von der III. Emiſſion: 
Conferenz⸗ Zimmer. Der Vorſtand. wann. — Bilets à 20 Sgr. sind in allen 11 Stack a 500 Thlr., 
7 — Musikalienhandlungen und an der Kasse zu 14 Stück a 200 Thlr., g 
An der lönigl. Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗ haben. 26 Stück a 100 Thlr., 


Schule wird Sonnabend den 19. März, in „% wird am Mittwoch den 22. April d. J., 


f J 
dem ehemali 5 1 Fri i 4 
e _ |Nrtb 1 Mn, bereit im Geieanteitaeer. 
gelieferten Arbeiten, und Nachmittag von 3] Heute Sonntag den 13. März: [2362]| Den Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen 


bis 5 Ubr eine mündliche Prüfung der Scht 2 fit P der Wilpelmsbahn. ift der Zutritt zum Ver: 
ler ſtattfinden. Zum freundlichen Beſuche großes ilitär Ko iert. looſungstermin gegen Vorzeigung — Prio⸗ 
ne und Gönner ergebenſt ein. Zur Aufführung kommt unter f 


ndern: ritäts⸗Obligationen geſtattet. 


. Direcier Gebauer. Der Satan in Wien, 


[3359 Anmeldungen großes Potpourri von Hauſſer. 


ur Aufnahme neuer Schüler und einiger Pen⸗ 0 2, $ 1 N 
ionäre werden bis zum 2. April . E 


es. Gertz 5 Inſtituta⸗ Bo xſteher, Weiſsgarten. 


| 
j 
} 


1 
B 
ö 
* 


Rativor, den 9. März 1864. [2317] 
Königl. Direction der Wilhelmsbohn. 


Heine Strohhutwaſchanſtalt 
e Katharinen fte, — ae eben 


In Breslau iſt in allen B = 
lungen zu haben: 405 


Sichere 
Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu 
häufigen Genuß, oder auch auf 
unnatürliche Weiſe, oder wegen vor⸗ 
gerückten Alters oder durch Krank⸗ 
heiten geſchwächt ſind. Von einem 
prakt. Arzte und großh. ſächſ. 
Medicinalbeamten. Preis 15 Ngr. 


* vo. 4 N 
Für Hantkranfer 
Sprechſtunden: Riemerzeile 19 
f Vorm. 10—1 Uhr, 206) 

Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutfch. ee 


Liverpool u. London | 
Fener- u. Lebens- Verſich.-Geſellſ. 1 


Grundkapital: 15% Millionen Thaler. 1 
Gegr. 1836, conc. in Preußen im Sept. 1868. 
Zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen N 
und Ertheilung jeglicher Auskunft empfiehlt g 
ich die 21945 5 
General-Agentur f. d. Prov. Schleſien 
Strehlow u. Laßwitz zu Breslan. 

(Büreau: Albrechtsſtr. 37, erſte Etage.) . 


. Attnerſtraße Nr. 3. [ Heute Sonntag den 13. März: 3370 Dies meinen geehrten Kund Nachri * 
Nur noch kurze Zeit zur Schau geftellt.| _ großes Konzert . Marie Kapper. Ba i 
Bei berabgeiehten intrittspreiſen der Springeriben Kapelle unter Direction 3 

* 


7 x 3 des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Kreutzberg's zool. Gallerie.“ — rg 3% dr. e ik 
RER Um Jedermann und NN 2 
IR überhaupt zahlreichen Fa: Liebich 8 Etabliſſement. 
PR e e d Heute Sonntag den 13. März großes 
5 e, währ r 
Nuurzen Zei, wo ih noch Nachmittag⸗ u. Abendlonzert 
— . nebſt 2363] 
| en, habe ich die Eintritts⸗ 
W e e e e Benin Marmortableaux und Ballet. 
| „Und ſind di Freiſe der 9 e D i i 1 
18. a 10S 1 af bei 5 Sar., 3. Pe das Uebrige die Anſchlagezettel 
2 Sgr. Kinder zahlen auf dem 1. und 2. Pla 
80 1 Mi en 14 10 zwei Kein Volksgarten. 
auptvorftellungen fatt, um “ Ubr Nachmit. (Im neuen Glas⸗Salon.) 
tags und 7 Uhr Abends. An Wochenta art: 5 
nur eine Vorſtellung um 4 Uhr Na chens. Heute Sonntag den 13. März: [3367] 
Die Vorſtellungen werden ausgeführt von der großes Konzert 
beg penbers ue T ge Aube 95 der 1 2 an Ace Infanterie⸗ 
g f del Regiments Nr. 23, unter Leitung des Kapell⸗ 
12353) 8. Krengberg. meiſters Herrn Nenmdum. ; 
Entree: Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3½ Uhr. 
Programms an der Kaſſe. 


Abonnements 


auf Musikalien, für 3 Mon, zu 1,1% 
Thlr., für 6 Mon, zu 2, 3 Thlr. ete. mit der 
Berechtigung für den vollen gezahlten 
Betrag Musikalien z. Ladenpreis in neuen 
Exemplaren und nach eigener unum- 
sehrünkter Auswahl als Eigenthum zu 
entnehmen, empfehle ich hiermit, Pfand- 
Einlage 1 Thlr. — Umtausch und Leihbe- 
rechtigung nach Uebereinkunft. [2109] 


F. W. Gleis, abe” 


Circus Suhr. 


Heute Sonntag, den 13, März: 
Zwei große 


außerordentliche Vorſtellungen, 


von denen die erſte für die hieſige Schul⸗ 

jugend zu bedeutend ermäßigten Preiſen 

beſtimmt iſt. Anfang Nachmittags 3% 

Uhr. — Anfang der zweiten Vorſtellung 
7 Uhr Abends. Zum erſtenmale: 


Muſtapha Paſcha, 


oder der Tyrann von Semlin. Große 
hiſtoriſche Pantomime aus dem 17ten 
Jahrhunderk, in 6 Tableaur mit Mand⸗ 
dern, Tänzen, Märſchen, Gefechten zu 
Pferde und zu Fuß, ausgeführt von 150 
Perſonen und 24 Pferden. Zum zwei⸗ 
tenmal wird ſich Herr Alfred Brad⸗ 
bury in ſeinen ganz vorzüglichen Bro: 
ductionen auf ungeſatteltem Pferde aus⸗ 

zeichnen. [2354 

Morgen, Montag, den 14, März: 
Große außerordentl. Vorſtellung 
zum Benefiz e Nagels und 


Seit Jahren glich mein Haus einem 
Lazareth, meine Frau litt am Magen⸗ 
krampf und Gicht, zwei meiner Toch⸗ 
ter an Nervenſchwäche, mein alteſter 
Sohn an Kopfſchmerzen und ich ſelbſt 
an Hämorrhoiden. Alles war da⸗ 
fie: verſucht worden, die Medizinfla⸗ 


chen Pulver⸗ und Pillenſchachteln hatten 
ich zu Bergeshoͤhe gehäuft, Beſſerung 
aber hatte 1 1 Inhalt uns nicht ver⸗ 
ſchafft. Da las ich von einem Buche: 
„Dr. Werner's Wegweifer zur 
Hilfe für alle Kranke“, das in jeder 
Buchhandlung für nur 6 Sgr. zu 
bekommen iſt und — was wir mit vie⸗ 
len Koſten nicht erreicht — fanden wir 
jetzt billig, denn wir ſind ſämmtlich in 
der Geneſung. Ich empfehle deshalb 
allen Leidenden Dr. Werner's 
Wegweiſer gleichfalls zu leſen und 
bin überzeugt, daß ſie eben auch 0 


.... ͤ ͤ TT 
ilfe! Hilfe! Herr Landrath 
us 5 2. Soiger! [2325] 


— — —— 
Dr. med. Eger 
wohnt vom 15. März ab: [2333] 
Karlsſtraße Nr. 46, 

ſchrägüber der „Pechhütte“. 


Neiſſe, . M. Lemberger, Lithograph in 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Mittwoch, den 16. März d. 85 Abends Braun wird aufge ordert, den Betrag Er 
— — . —Uä—ͤ— a 


finden werden. Ju Römer, Kauf⸗ 
mann aus Frankfurt a. M. [1961 


eee eee 
f N ö : Humanitat. u! 
dannen boben. ihn r aa Meine Kegelbahn iſt Ä jezt an noch 


n. 2 
Joſ. Segalla 8 Sohn. dere in der Gegend don Kattowitz bis Ellgoth. Uf . albert Boockmann 1 


9 


Snftan-Mdolf- Stiftung. 


Nach dem Beſchluſſe unferer vorjährigen Verſammlung und nach Vereinbarung mit dem 
Zweigverein Brieg wird die diesjährige Generalverſammlung unſeres Vereines 

g Mittwoch den 15. Juni d. J. 
zu Brieg abgehalten werden, worüber den verehrlichen Zweig⸗Vereinen von dem Zweig⸗ 

erein Brieg und von uns noch Näheres mitgetheilt werden wird. 

Zugleich bitten wir dringend, uns die Beiträge und Rechnungs⸗Auszüge der Zweig⸗ 
unterſtützenden Gemeinden bis ſpäteſtens den 15. April d. J. zu 
er ig⸗ 
ſtellen zu konnen. Breslau, den 8. März 1864, Ye [2326] 

Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 


| Kaufmännischer Verein. 


das Schuljahr 4864/65 fünf Freiftehen für Lehrlinge von Vereins: Mit: 


erſucht, ſchriftliche Anmeldungen ihres Lehrlings bis ſpäteſtens zum 26. März d. J 


ſtellen beſtimmt werden. 


Handlungshauſe ihre praktiſche Laufbahn angetreten haben, und die den Wunſch hegen, neben 
den e RE ar diejenige wiſſenſchaftliche Ausbildung zu erlangen, welche 
geſteigerte Bedürfniß der Gegenwart von jedem Kaufmann gefordert wird, und erhalten 
dieſelben wöchentlich zehn Stunden Unterricht. 
Der Lehrplan ſchließt folgende dich enſtände in ſich: 
deutſche, engliſche und franzöſiſche Sprache; kaufmänniſche Arithmetik; Handels⸗ 
wiſſenſchaft, und zwar: Comptoirarbeiten, Buchführung, Handelscorreſpondenz, Kalli⸗ 
graphie, u. ſ. w. e [2322] 
Breslau, den 10. März 1864. 
Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins. 
Dr. J. Cohn. A. L. Strempel. Schemionek. 


Zum Bau einer evangeliſchen Kirche in Groß⸗Laſſowitz, Kreis Roſenberg, 
R.⸗B. Oppeln, waren bis zum 10. März v. J. eingenommen 3810 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. 
Vom 10. =: v. J. bis 1, Februar d. J. gingen an Liebesgaben ein 1923 Thlr. 11 Pf. 
Summa des Beſtandes und Zugan es 5733 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. Die Ausgaben betrugen 
für den im Sommer aufgeführten Bau incl. Material 4026 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., es bleibt 
am 1. Februar d. J. Beſtand 1707 Thlr. 3 Pf. — Den 16. Juni v. J. wurde der Grund⸗ 

ſtein gelegt und Anfang Oktober ſtanden die Umfaſſungsmauern fertig da, ſo daß das Ge⸗ 
bäude unter Dach gebracht und gegen die la des Winters verwahrt werden konnte. 
Im . 00 der Thurm, zu dem bereits der Grund gelegt, aufgeführt und das Innere 
des Gotteshauſes ausgebaut werden. Es fehlt uns aber zur Vollendung des Werkes noch 
viel, Thurm, Knopf, Kreuz, Glocken, Chor, Orgel, innere Ausſchmückung der Kirche und 
Aufbau einer Sakriſtei; was wir Alles von der Liebe unſerer Glaubensgenoſſen erbitten 
müſſen und nur durch dieſelbe beſchaffen können. Werden wir aber auch vollenden, was 
wir unternommen, und wird es uns, wenn der kleine Beſtand verbraucht iſt, nicht an Mit⸗ 
teln fehlen? — Wir zweifeln nicht, ſondern glauben, daß der Herr, der ſich zu unſerem 
Werke ſo entſchieden bekannt hat, es auch weiter fortführen, und daß die Liebe unſerer 
Glaubensbrüder und Schweſtern uns ferner thatkräftig durch Zuſendung von Liebesgaben 
helfen wird, ein würdig Gotteshaus herzuſtellen, ein Denkmal chriſtlicher Liebe und Barm⸗ 
berzigkeit. Allen unſern Wohlthätern haben wir bereits ſpecielle Berichte zugeſendet, und 
bitten ganz gehorſamſt um Anzeige, ſollte einer unſerer Wohlthäter keinen Bericht erhalten 
haben. — Von vier ungenannten Wohlthätern aus Breslau und Schweidnitz haben wir 
4 Thlr. 6 Sgr. erhalten, und ſprechen wir dieſen hiermit unſern innigſten Dank aus. 
Gott ſegne Alle, die ſich an dieſem Liebeswerk betheiligen. 
Groß⸗Laſſowitz, den 10. März 1864. a 2338] 
Das Kirchenbau⸗Comité. 


Kern. Müller. Viertel. Biller. Lipinski. 


Kolde's Schulbücher für den Neligionsunterricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Rn, In fünfter Anflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 


Karl Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien.) 8. 
7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


In dritter Auflage: 

Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor ꝛc. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer: 
haft gebunden 5 Sgr. x 


AJ33n ſechſter Auflage: 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor ꝛc. Schulausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 
Dieſe von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Religions 
unterricht“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den 
Beweis für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. Mögen ſie daher bei dem bevorſte⸗ 


henden neuen Schulſemeſter den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als 
zweckmäßige Unterrichtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen fein! 


L. Prager's 
Magazin⸗ für Herren⸗ 


un 


ſind erſchienen und 
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Neue 
Frükjahrs-Anzüge. 
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Vereine und die Jahresberichte und Unterſtützungs⸗Anträge der unterftügten und ferner zu 
n - J 85 zu laſſen, um 
dann die Rechnung abſchließen und den Unterſtützungsplan den Zweig⸗Vereinen 1 En 


Nachdem in letzter Sitzung beſchloſſen worden, in dem Lehrlings⸗Curſus der 
höheren Handels⸗Lehr⸗Anſtalt des Herrn Director Dr. Steinhaus auch für 


gliedern zu Teen: werden diejenigen Herren Principale, welche hierauf reflectiren, 


beim unterzeichneten Vorſtande einzubringen. Durch die für dieſen Zweck beſtehende Com: 
miſſion werden alsdann von den angemeldeten Lehrlingen fünf zum Genuß dieſer Frei⸗ 


Dieſer Curſus nimmt als Schüler Diejenigen auf, welche bereits in einem hieſigen 


urch das 


ſtein gehörige Beſitzung 
Nr. 38 zu Chropaczow, abgeſchätzt auf 5517 
Thaler 21 Sgr. 7 Pf., zufolge 
pothekenſchein und Bebingungen in unſerer 


682 


[48] Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 


Nr. 13b an der Scheitniger Straße belegenen, 
auf 6959 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. geſchätzten, dem 
RE Nobert Tholuck gehörigen 

rundſtücks haben wir einen Termin auf 

deu 21. April 1864, Vorm. 11 U., 
“bor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 26. September 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


i Bekanntmachung. 433] 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Friedrich Adolph Hempel, 
ſollen im Termin den 18. März 1864, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes, durch den Auctions⸗Commiſſarius 
Fuhrmann, unter Leitung des unterzeich⸗ 
neten Commiſſars, verſchiedene zur Maſſe ge⸗ 
börige Außenſtände, ſo wie zwei Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Policen über 1000 Thlr. und 1500 
0 öffentlich gegen Baarzahlung verſteigert 
werden. 

Kaufluſtige können die Beſchreibung dieſer 
Forderungen im Bureau XII. einſehen. 

Breslau, den 9. März 1864. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


[434] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter 5 zu Nr. 139 
der Eintritt des Kaufmanns Siegfried 
Alexander hier in das hierſelbſt von dem 
Kaufmann Salomon Alexander hier un⸗ 
ter der Firma: Salomon K 
her allein betriebene Handelsgeſchäft als Ge⸗ 
ſellſchafter, und P - 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 360 die 
von den Kaufleuten Salomon Alexander 
und Siegfried Alexander, beide hier, 
am 1. März d. J. unter der Firma Salo⸗ 
mon Alexander hier errichtete offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. März 1864, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Rittergutsbeſitzers Robert von Unlock auf 
Ober ⸗ Seichwitz, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs: 
8 machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht 

bis zum 4. April 18634 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſaͤmmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 


im 


waltungs⸗Perſonals 


auf den 26. April 4884, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter 

Roeſer, im Terminszimmer Nr. 7 hier, 
zu erſcheinen. ! ; 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen 3 

ten beſtellen und zu den 


evollmächtig⸗ 
kten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft goal werden die Rechtsanwälte Arndt 
und Willimek hierſelbſt zu Sachwaltern 


vor 1 — — 


oſenberg OS., den 4. März 1864. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem frühern Gaſtwirth Jacob Gold⸗ 
sub Hypotheken⸗ 


der nebſt Hy⸗ 


axe, ſoll (97 


Botenmeiſterei einzuſehenden 


26. April 1864, von Vormittags 
115 Uhr 55 an unſerer Gerichtsſtelle 
bierſelbſt 


. irt werden. N 
nothwendig ſubhaſtirt er, weiche wegen einer 


uche nicht erſichtlichen 
Kaufgeldern Befriedi⸗ 
mit 1 15 1 955 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen 86. den 10, Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


429 nntmachung. 
CE nf — -Regiſter fit bei Nr. 15 
das Erlöſchen der Nate e „Louis Hei⸗ 
85 zu a = etragen worden. 

au, den 10. rz 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 
— ——— — 


In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen den Nelbermefſter Friedrich 
Karkoska zu Rofenberg, ift der Tag der 
Zahlungs- Einſtellung auf Grund neuerer Er⸗ 
mittelungen durch unſern heutigen Beſchluß 
anderweit auf den 7. Januar Eu 1557 J 
worden. 

Roſenberg OS., den 3. März 1864. 

Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


olzpflanzen⸗Verkauf. 
Folgende Sone ſind in den Baum⸗ 


ſchulen des Schuzbeziris Buchwald bei Trebnitz 
a Stück Sfr 


in dieſem Frühjahr abzugeben. 
2 Schock Crataegus americana 46, Höhe 


„ Bobiniapsendoacacia 3— ; 
je seudoplatanusd—6° „ 
75 esculus hippoeas- 
5 ol 2 N . er) z % 
3 „ Pinus larix (Lärche) 3—4, „ 67 
2 „ Pinus picea (Fick 3-4 „ % 
30 Stück Fraxinus amerı- = 
Zenger e ION . 5 
Die Beſtellungen ſind an den Königlichen 
Förſter Herrn b. Arnim zu Buchwald zu 


2 
2 


— — 8 
= 
3 


richten, welcher den Pflanzenverkauf leitet. 


Kuhbrück, den 10. März 1864. 
Der Königliche Oberförfter Praſſe. 


lexander bie: | 


x RER 2 
7 ER Br, 


23144 Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche ihre Anforderungen 
an die Erzprieſter Knoblich'ſche Nachlaß⸗ 
maſſe zu Hennersdorf bei Ohlau noch nicht 
ragen fo wie, welche an dieſelbe noch zu 
zahlen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dies bis zum 24. d. M. zu thun, widri⸗ 
enfalls gegen die Letzteren 1 einen 
ſörllten werren müßte und die Erſteren bei 
Agsſchüttung der Maſſe nich berückſichtigt 
werden könnten. 

Hennersdorf, den 10. März 1864. 

Das Teſtaments⸗Exekutorium. 


Holz⸗Verkauf. 
Montag, den 21. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
werden auf hieſigem Rathhauſe [430] 
ca. 20 ſtarke Eichen zum Schiffsbau, 
20 ſchwache Eichen für Stellmacher 


geeignet, 
10 Klaftern Eichenholz, worunter Böͤtt⸗ 


erholz, 
20 Schock bärtes Schiffsreiſig und einige 
Haufen buchene u. rüſterne Stangen 
meiſtbietend verkauft. 
Ohlau, den 8. März 1864. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


? Auctionen. [2350] 

Dinstag den 15. d. M. follen Vorm. 
9 Uhr in Nr. 45 Reuſcheſtraße in der Mehl⸗ 
händler Grund ſchen Konkurs⸗Sache circa 
100 Ctr. Weizen⸗ und Roggenmehl, Reis und 
div. Gegräupe, ſowie die Utensilien; Mit⸗ 
* 12 Uhr Albrechtsſtraße Nr. 50 ein Re⸗ 
poſitorium, 2 Mehlkaſten und 2 Backbeuten; 
Mittwoch den 16. Bahnhofſtr. Nr. 4 
in der Conſiſtor.⸗Rath Prof. Dr. Gauppſchen 
Vormundſch.⸗Sache Vorm. 9 Uhr Moͤbel, 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Hausrath; 
Nach m. von 2 Uhr ab die Bibliothek, ber 
ſtehend in evangel.⸗theolog. und philoſoph. 
Werken; 

Donnerstag den 12. Vorm. 9 Uhr im 
Stadt⸗Ger.⸗Gebäude ein gutes Mahagoni⸗ 
Meublement und 4 feine Oelgemälde; ferner 
5 Hobelbänfe, eine Partie Nutzholz, Betten, 
Kleidungsſtücke ꝛc.; 

Freitag den 18. Vorm. 11 Uhr im 
1. Stock des Stadt» Ger. Gebäudes in der 
Hempelſchen Konk.⸗Sache außenſtehende For⸗ 
derungen und 2 Lebens⸗Verſich.⸗Policen über 
1000 und 1500 Thlr. verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Auctions ⸗ Anzeige. [390] 

Zufolge gerichtlichen Auftrags werde ich die 

ur er 098 erezykſchen Con⸗ 
curſe aebörigen Gegenſtände: 

1) Werkzeug Maſchinen, als Drehbänke, 
Hobel⸗Maſchinen ꝛc., ; 

2) theils fertig gearbeitete, theils angefan⸗ 
gene Maſchinentheile, als: eine e 
ſpritze, einen Dampfkeſſel, eine Maiſch⸗ 
Maſchine ıc., 

3) theils rohe, theils bearbeitete Gußſtücke, 
als Räder, Riemenſcheiben, Lagerböcke ıc., 

4) Schmiede⸗, Schloſſer⸗ und Tiſchler⸗Werk⸗ 
zeuge und verſchiedene Utenſilien, 

5) Maſchinen⸗Modelle 

6) einiges Schmiedeelſen, eine Quantität 

Bretter, Holz und Kohlen, — . 

Donnerſtag, deu 31. März 1864, 
von Früh 8 Uhr an, 

im Kasperezykſſchen Werkſtellen⸗Gebäude vor 

dem hieſigen Breslauer Thore verauctioniren. 

Brieg, den 3. März 1864. 

Bruckiſch, Kreis⸗Gerichts⸗Secretär. 


Große Nachlaß ⸗Auction. 


Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Geh. 
Sanitäts⸗Rathes Herrn Dr. Krocker werde 
ich Schuhbrücke 27, 2. Etage, Montag den 
14. März und folgende Tage, jedesmal 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2½ Uhr ab: 

ſämmtliche Möbel, Glas: und Por⸗ 

zellanſachen, mehrere Gebett Betten, 

Wäſche, Haus: und Küchengeräthe, 


12 188 von 11 Uhr ab: 
Gold⸗ und Silberſachen, 
Dinſtag den 15. März: gute Oelge⸗ 
7 5 ee mi S en 95 werthvolle Kupfer⸗ 
ſtiche (mit und ohne Rahmen), wobei 
viele älterer Meiſter, ö “m 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 2858 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferd⸗ und Wagen⸗Aultion. 


Dinſtag den 15. März, Mittags 19% Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz, * 2081 
eine Pony ⸗Equipage, beſtehend in zwei 
Stück Doppelponys (Mohrenköpfe, Hengſt 
und Stute,) nebſt Geſchirren und einem 
eleganten halbgedeckten Wagen 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auktions⸗Comm. 


WMuction. 


Donnerſtag den 12. März, Vormitt⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich in meinem 
Auctions⸗Lokale, Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, 

1 Chaiſelong, 1 Lehnſtuhl, 1 Mahagoni⸗ 

Tiſch, 1 Lehnstuhl mit Hirſchgeweihen, 12 

birkene Rohrſtühle ꝛc., einige Reſtaurations⸗ 

Sachen, ferner ca. 100 Stück ausgeſtopfte 

Vögel, 1 gute Doppelflinte und ! Scheiben: 

Jagdbüchſe, 1 Meſſinglampe, 1 Gebett Bet⸗ 

ten, Porzellan, Glasſachen, Haus⸗ und 

Küchengeräthe, ſowie 

um 11 Uhr: 
19 Brodt Käſe, in einzelnen Partien, 
meiſtbietend verſteigern. Bas 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Nachlaß-Auction. 


dhe £ 
9 Uhr ab, werde ich Vorwerksſtraße 2a, eine 
Treppe hoch, 2360] 
verſchiedene Möbel, Glas- u. Por⸗ 
zellanſachen, Kupferſachen, Damen⸗ 
weder 2 n ꝛc. u 
e un : 
Ka gegen gleich baare Zah - 
Guido Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


000 Thlr., 2500 Thlr., 1500 
6 Thlr., 1000 Thlr. dpi ſichere 
Hypotheken find ſofort zu cediren. Näheres 
Breiteſtraße 26 bei J. Böttger. (3298 


den 18. März, Vormittags von ft 


N Auction. 

ormlngS van 9 Uhr af, Dehne. 3 
ittags von r ab, Tei e 2c 

3 Treppen hoch, 123611 
Na en Möbel, Herrenkleider, 1 Biber⸗ 
Pelz, 2 Gebett Betten, Porzellan, Haus⸗ 
und Küchengeräthe 

meiſtbietend verſteigert werden. 

Guido Saul, Auctionscommiſſ. 


Pflaumen⸗Auction. 
Montag den 14. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
werden von mir auf hieſigem ſtädtiſchen Pack⸗ 
hofe 21 Faß getrognete Zwetſchen gegen 
baare Zahlung Fe verſteigert. 


Bresler 3343 
vereideter Waaren⸗ und Preducten⸗ Malle 


—— — — 
Meherhofs⸗Verpachtung. 
Der, an der königl. Chauſſee zwiſchen Has 

belſchwerdt und Mittelwalde, in Nieder⸗Wöl⸗ 

felsdorf gelegene, circa % e von der 

Kreisſtadt entfernicherrfchaftliche Meyer⸗ 

Aan ein Areal von 508 Morgen 

enthält, 
worunter 359 Morgen Ackerland, 112 Mors 

en Wieſen, 5% Morgen Garten und 17 

orgen Gräſerei und Hutung, . 

ſoll vom 1. Mai d. J. ab, auf 15 hinter 
einander folgende Jahre im Offertwege ver⸗ 
pachtet werden. Die Offerten ſind verſiegelt, 
mit einem Vadium von 500 Thlrn., nebſt 
einem Vermögens⸗Ausweis und einem Mo⸗ 
ralitäts⸗Zeugniß an die unterzeichnete Guts⸗ 
verwaltung oder an die Graf b. Althannſche 

Güͤter⸗Inſpection zu Iglau in Mähren bis 

zum 31. März d. Ir Abends 6 Uhr, 

einzuſenden. Die Pachibedingungen find in 

der hieſigen Wirthſchaftskanzlei einzuſeben. 
Wölfelsdorf, den 9. März 1864. . 

Graf v. Althannſche Guts verwaltung. 


Grundſteuer⸗Regulirung. 

Geübte Feldmeſſer finden in meinem 
Bezirke bei den noch in weitem Umfange er⸗ 
forderlichen Arbeiten für die Untervertheilung 
der Grundſteuer dauernde und lohnende Be⸗ 
ſchäftigung. Hierauf reflectirende Geometer 
wollen ſich bei dem Unterzeichneten, unter 
Einreichung ihrer Atteſte recht bald melden 

Ich bemerke hierbei, daß diejenigen Feld⸗ 
meſſer, welche bei die Arbeiten für die Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirung ſeither engagirt waren, einen 
Ausweis über ihre Endlaffung aus dieſem 
Verhältniſſe beibringen werden. 

Oppeln, den 11. März 1864. 

Der Bezirks⸗Kommiſſar, Ober⸗Regier.⸗Rath 
[2316] von Jeetze. 


3000, 3300 und 5000 Thaler 
pupillar ſichere Hypotheken ſind zu cediren 
durch F. W. König, Albrechtstr. 33. 


Zi Hypotheken à 2 und 3000 Thlr. auf 
hieſige ſtädtiſche Grundſtücke find mit Ver⸗ 
luſt zu verkaufen bei A. Liebrecht, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 24. [3406] 


8000 Thlr. 

werden auf ein Gut bei Nimptſch von 450 

Morgen gutem Boden zur erſten Hypothek zu 

4% PCt. Zinſen zu Johanni d. J. geſucht. 

Offerten bittet man unter Adreſſe A. B. poste 
restante Nimptsch fr. einzuſenden. 

Unterhändler werden verbeten. [2355] 


Le Sidcle, 


Journal Universel (illustré), Journal’ Allemand 
de Paris, et encore d autres journeaux frangais, 
anglais et allemands peuvent etre lus dans 
la restauration de' Hôtel de Rome, Albrechts- 
strasse Nr, 17, Breslau. E. Astel. 


Peg onäre finden freundliche Aufnahme 
Kleine Scheitnigerſtr. 22; bis zum 20. zu 
erfragen Altbüßerſtr 14, 3 St. rechts. [3296] 


Unterricht im Zeichnen, 


Rechnen, Mathematik und Maſchinenlehre er⸗ 
theilt des Sonntags und in den Abendſtun⸗ 
den der Wochentage, Ohlauerſtraße Nr. 43, 
Nippert, Ingenieur und Zeichnenlehrer. 


Centnerbrunn 


bei Neurode (Grafſchaft Glaz) in ſchöner, ges 
ſunder, geſchützter und milder Gebirgslage, 
klimatiſcher Kurort, Waſſerheil⸗Anſtalt für 
1 Milch⸗ und Molkenkuren. Die 

ufnahme Kranker iſt an keine Jesggepet 


gebunden. Arzt: Kreisphyſikus Dr. Keil. 
Dr. Pattiſon's 
twatte, 


Heil⸗ und Präſervativ⸗Mittel gegen Gicht 
und Rheumatismen aller Art, als gegen 
Geſichts⸗ Bruſt⸗, 
Kopf⸗, Hands und Kniegicht, Seiten 
Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenſchmerz 2C. 
Ganze Packete zu 8 Sgr., halbe Packete 
zu 5 Sgr. bei 1172 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


en 


Schmerzen am rechten B 
an mein Bett und 


Hrn. Kaufmann M. J. Wolf in Dorts 
mund. Im vorigen Monat habe ich bei 
Ihnen ein Packet Pattſſon's Gichtwatte für 
meine Schwiegermutter gekauft, welche dieſelbe 


in 2 Nächten von deren rheumatiſchen Schmer⸗ 


un ganz Dat 
m anderen Perſonen einen Dienſt zu lei⸗ 
ſten, wollen Sie En u. ſ. w. 5 
Betzdorf, 10. Juli 1863, 
Woerner, Bremſer. 


) 


Hals⸗ und S ame e 


| 
| 
| 


ZEN RR” Ä 


G. Hofl.) Berlin, find in all. Holzart. unt, Gar. z. niedrigſt. Fabrikpr. Salvatorpl. S zu kauf. u. leihen. 
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All brechts⸗ 
ſtraße AS. 


zu den billigſten Preiſen. 


Sue empfiehlt ſie eine große Auswahl von Frühjahrs Anzügen für Herren 


in den neueſten Sacons und zu den ſolideſten Preiſen. 


"Grand Bazar Moritz Sachs, Ring Nr 32, 


Hintermarkt⸗Ecke. 


Zum bevorſtehenden Umzuge empfehle ich meine reiche Auswahl eben empfangener Möbel: 
und Portieren⸗Stoffe, Tiſehdecken, Gardinen und Teppiche in den neueſten Zeich⸗ 


nungen, ſowohl für eleganteſten als für den praktiſchen Gebrauch zu billigen Preiſen 


ſtaͤndige Schloß: und andere Einrichtungen werden unter Garantie von den neueſten Genres ſchön 


königlicher Hoflieferant. 


und preiswürdi geführt. 
preiswürdig ausgefüh urn 


Moritz Sachs, 


Complete Confirmanden⸗Anzüge von 6 Thalern an. 


66, Schmiedebrücke 66, 


nahe am Ringe, ſchrägüber dem Wurſtfabrikanten, Hoflieferant Herrn Dietrich. 


empfiehlt zur jetzigen Saiſon ſein großes wohlaſſortirtes Lager von Herrengarderobe in den neueſten 
Facgons und anerkannt geſchmackvollſten Stoffen zu bekannt billigen Preiſen. 


Von dem reichhaltigen Preis⸗Courant werden neu angeführt: 


1 completter Anzug aus einem Stoffe, beſtehend aus Jaquette, Hoſe u. Weſte von 9½ Thlr. an. 
RR yon e, e 


1 ſchwarzer Rock von gutem Tuch auf Serge. 
do. g Thlr. an 


1 N) do. auf Seide. 

1 ſchwarzes Beinkleid von Bukskin oder Tricot . 

1 Beinkleid in den neueſten Deſſins, reine Wolle. 

1 einreihiger engliſcher Rock in den feinften Stoffen 
1 Frühjahrs⸗Ueberzieher auf Wollatlas oder Seree + x 

1 Weſte in Buckskin, Cachemir, Seide und anderen Stoffen von 1 ½ Thlr. an. 


66. Schmiedebrücke 66. 


von 7 8 

. von 3 Thlr. an. 
22% Thlr. an. 

6%, Thlr. an. 
von 6 Thlr. an. 


von 
von 


größtes Magazin fir Herren - Garderobe, 


. 


würden, und jedes nicht convenirende Stück zurückgenommen. 


Beſtellungen werden nach den neueſten Modellen in kürzeſter Friſt 
ſorgfältig ausgeführt. 2372] 


Auswärtige Aufträge werden fo effectuirt, als wenn fie ſelbſt gewählt 


rr 


(aueur, Meth, 102 
. A 
3014 


verkaufen zu Fabrilpreiſen: 


g Eigarren⸗ 
Eh empfehlt in 
lith. Inſt. Mt. 


offerirt billigst: 


P. Karpe's Kleiderhalle, 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Conſirmationen 


ein großes Lager von Knaben⸗Anzügen 


> Bunte Rouleaux, 
das Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 2 Thlr., in 
5 ſchönſter und größter Auswahl, 


Ledertuche, TE) Mr 
Wachstuche, . 3 

Möbel- und Gardinen 
i empfiehlt ſehr billig: 


Wienanz, 


vormals G. B. Strenz, Ring Nur 20, 
0 (goldener Becher ). 


———— — — 
Spiritus, Branntwein, Li⸗ 
59 empfiehlt: 
Chram bach, 
Graupenſtr. 1 


19 0 2 1882 
N NT gms = 
D N I LE in allen Dimenfionen halten auf Lager und 


Jüttner 8 Katz, in Kattowitz. 
— — — — FB ABRR 


in⸗ 
1 und | Etiquetts 


rößter Auswahl das 
emberg, Roßmarkt 9. 


ur ank 


a 
—— oo 


Eimpfohlen wird zur Anfertigung 
Photographien A 
© Lobethals Atelier, 8 


7 
(hlauerstr. 9 Ws 
dritte Etage.. 


. Sprungfähige Bullen, 
Original ⸗ Holländer, 

A ſtehen zum Verkauf auf dem 
— 8 Domin. Thomaswaldau 


bei Striegau. [2236] 


Al brechts⸗ 
ſtraße 16. 


SE 


[2340] 


—. en 
as Dominium Przybin bei Reifen, offe⸗ 
rirt zur Saat rothe Topinambur 

be 150 Pfd. 1 Thlr. franco Bahnhof Reiſen, 

excl. Emballage. 22771 


N Frühjahrs- Neuheiten ! 


Mein Waaren⸗Lager iſt mit allen Frühjahrs Nouveaute’s 
reichhaltig aſſortirt, und erlaube ich mir auf das große Sortiment verſchiedener 
halbſeidener und wollener Kleiderſtoffe, Bareges, Mozambiques, 
Batiſte und Mouſſeline, franzöſiſehe Long⸗Chales in 
den neueſten Zeichnungen, engliſche Double-Shawls und 
Tücher, ſo wie auf das große Sortiment meiner neuen und 
ſchönen Frühjahrs⸗Mäntel, Paletots u. Mantillen 


beſonders aufmerkſam zu machen. [2327] 
J. Koslowsky jun., 


Schmiedebrücke Nr. 1, Ring⸗Ecke par terre, 
neben dem Wurſtfabrikanten, Hoflieferanten Herrn Dietrich. 


Voll⸗ 


® 


Zilionefe, 


je vom Minifterium geprüft und conceſſionirt, reinigt die Haut bon Leber⸗ 


N fleden, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint und die 

Rothe der Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und ſkrophulbſe Unrein⸗ 
7 10 > der Haut, erfriſcht und verjüngt den Teint und macht denſelben 
blendend weiß und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür 
die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die halbe Flaſche 15 Sgr. [551] 


Cbineſiſches Haarfärbungsmittel, 


& 25 Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun und Schwarz und fallen die 
Farben vorzüglich ſchoͤn aus. 


Varterzeugungs Pommade, 


die Doſe 1 Thaler. 
Binnen 6 Monaten erzeugt. dieſelbe einen vollen Bart A bei jungen Leuten 
von 16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum 'opfbaarwuchs 
angewandt. N 


Ent: ‚uBunydg ug ud 
ne eig ulm ug non “Sunyoglang aaılgospvwuphd in pauduypD 


lt, Bungenstab 8 
e Marmorwaaren- W { 
agazin, 


am Barbara:Kirchplag, 
empfiehlt [3385] 


in größter Auswahl: 
armorkamine, 
rabmonumente, 
Tiſchplatten 


in den neueſtenMarmorſorten. 


Detail Mehl Preise der Podnig- Mühle, 


Ber 


ſtoffe 


11800] 


x] 


Verſteuert: 
25 Pfd. extra ff. Weizenmehl Nr. 0 323 Sgr. 


1 5 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1 261 Sgr. 
25 Pfd. ff. Weizenmehl Nr. 1 304 5 
di 


2 
2 = dito Hausback 223 = 


[419] 50 Pfd. ertrafein Weizenmehl Nr. 0 573, Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1 423 Sgr. 38 

50 = fein dito 1523 50 dito Hausback 35 j 

4150 = = dito : 245 50 dito Nr. 2 311 = 4 
50 dito - 5 0 50 dito 3 26 \ 

100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 40 Sgr. 4 

{ 


184 4 


unma 25 ito 2 263 „25 Roggenmehl Nr. 2 20 5 
e n 25 “ Ä dito ö 4 3 19 35.1 2: dito Nr. 3 5 

S wicken, Esparsette, 100 Pfd. Weizen⸗Kleie 30 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 40 
F BVrodt Preiſe: Wage i 
Schafse 1 E 5 ‘ * * \ 4 
kurzr., langr. Knörig, NSB pro Stück 4% Sgr. EKB pro Stück 4 Sgr. 7 Pf. 9 
debohnen 0 ie Direct 4 
. 2 üngmittel Breslau, den 14. März 1864. = ur ion. Leopold Neuſtädt. 7 
Al s te Schiffs-Erpebiti | 
A | wen re nach Ren, 1 f ne de n Ka 8 
3 us nau zu den billigſten Hafen⸗Preiſen u 
U 5 e a EN Fer Bete: Wei Stephan, er eh DaB bon 0 Ar ene ent Auswanderer Bureau 3 
© Amotte-Gas-Retorten n 7 > 342 25 Sachs in Breslau, 
in allen Formen und Größen fertigt an und empfiehlt: 11547 * W Brückenwaa en * arlsſtraße Nr. 27. 4 


| ie geäflih Henckel von Donners marckſſche 
Retorten⸗ und Chamotteſtein⸗Fabrik zu Antonienhütte (Oberſchleſien). 
„Tetorten Ogamsotteſtein Fabrik zu Antonienhärte (Oberſchleſien). 


Salon⸗, Stutzflügel u. Pianino's aus Paris, Wien Pee 


Mangel an 


[2369] 


in verſchiedenen Größen, geeicht und zuver⸗ 
; u ſehr billigen Preiſen, wegen 
Täffig, hun 1 — zu Perlen en bei 5 


Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 63. 


L und Ache | : 
o‚ pro 10 4 lneidi ge Schuhſtitte, 55 1 
Ritslaifteape Mr. Mai ir. Grenhans. IE 


das Pfd. 3 Spr 


YET ER TERN DE 


ur 


— — . 


—.ꝛ—— > Fee 
— — 


4 
0 
10 
N 


— — 
> a —— 


J. Ningo, Ohlauerſtraße 80, 
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Ecke Herrenſtraße. 77. 77. 77. Nikolaiſtraße 77. 77. 77. Ecke Herrenſtraße. 


Die große und elegante Herren⸗Kleider⸗Halle 
„% D. Lewin 


12344] 


Nikolai⸗Straße Nr. 77. 


empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager nach den neueſten Fagons und Stoffen zu bekannt billigſten Preiſen. Insbeſondere 


complete Confirmanden⸗Anzüge von 6 Thlr. an. 


1 Tano oder Sommer⸗Ueberzieher, modernſter Facon und Stoffe von 4% Thlr. an. 1 Beinkleid von beſſerem Stoff von 3% Thlr. an. 
e ns ana ne a Eh een ae ee „ 1 einreihiger Rock, auf's Modernſte gearbeitet, von gutem Stoff „ 
1 dito von beſſerem Tuche auf S erg 3 „ 1 Jaquet in Bukskin, Diagonal und Change „ 37 „ n 
dis mi fenen ache i Sed. une sonen ne Sen PN; „nn 1 Stepprock von Orlins, gut abgen aht e 
1 Frack von Tuch oder Croiſee 4 -0n0nsesönnneeunneetee „ 1 dito, don engl, ann ñ è́?; renaideeies RR. Ba 
1 Beinkleid von Bukskin, neueſte Deſſinßn ass een „ 1 Joppe in Tuch, Double, Caſſinet ꝛc -.nnesereeserenencnennn I 


Nikolaiſtraße Nr. 77. 77. 77. 


Avis. 


Wir beehren uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze 
Nieolaiſtraße Nr. 77, Eingang Herrenſtraße 7a, ein 


a b Central⸗Magazin 
für Möbel, 


0 
25 % 0 
Spiegel u. Polſterwaaren 
unter der Firma: . 
E 
E. Neumeister & Hoffmann | 
eröffnen. — Mit demſelben verbinden wir ein Atelier für Schloßeinrichtungen und Zimmer⸗Decorationen, 
eine Niederlage von Fabrikaten der Renaiſſance⸗Commandit⸗Geſellſchaft für Holzſchnitz⸗ 
kunſt in Berlin und eine Niederlage der Ilfelder Parquet⸗Fabrik. f 
Ebenſo halten wir ſtets Lager von Caminen⸗ Tapeten und aller Tiſchler⸗ und Tapezirer⸗ 
Arbeiten. 5 
Hinreichende Mittel, jo wie die durch langjährige Thätigkeit in dieſer Branche geſammelten Erfahrungen unſeres Bi 
Neumeiſter, vielſeitige Verbindungen mit den größten Fabriken des In⸗ und Auslandes und die uns zur Verfügung 
ſtehenden tüchtigen Arbeitskräfte ſetzen uns in den Stand, allen an uns gütigſt zu ſtellenden Anforderungen beſtens zu 
genügen, und wird es unſer Beſtreben fein, das unſerem Unternehmen gütigſt zu ſchenkende Wohlwollen durch prompte 
und ſtreng reele Bedienung beſtens zu rechtfertigen. 
Unſere Firma einer geneigten Beachtung angelegentlichſt empfehlend, zeichnen hochachtungsvoll ergebenft 


E. Neumeister & Hoffmann, 


12328] Nicolaiſtraße 77, Eingang Herrenſtraße 7a. 


. Zur Frühjahrssaat empfehlen wir: 


Futtorgräser. Tannenklee 24—30 Thlr. pr. Ctr,|Lupinen, blaue, gelbe 50—54 Sgr., Oekonomiesamen. 

pr. Ctr. Weisser, rother u. schwed. Klee] weisse, rothe 90—120 Sgr. pr. Leinsaut russische, x 
Engl. Raygras ....... 6—9 Thlr.] nach Marktpreis, | Schffl, — Ob.-Gerlachsheimer 13 Thlr. 
Italien, Raygras.:...... 13.5, : Rüben. ab Breslau pr, Ton. & 36 Mtz. | 
Franz. Raygras ......... 8 Futterkräuter. pr. Cr, Raps, Awehl | 
en : 2874 —10 Amerikan. Pferdezahn-Mais nach a En solle 7 Thlr. r | veränderlich. 
eee 1 ” Marktpreis, = a ro ** 5 
Se 17.2, [Badischer Mais 3%, Thlr.p. Sch. [pohfsche Riesen . 18 „ | on 

ns Eur Un, = 0014.78 RE > 
Wiesenfuchsschwanz ...24 % Ciuquantino-Mais 3. „ |Zuckerrüben, schles. 15-16 „ Düngemittel. 
f Seradella....10—12 Thlr. p. Ctr. : ER 
Geruchgras 30 R — (Quedlinburger..18—19 „ = 2 
Balähafergras 10 „ JLeratochles australis 23 „ „ | _ Imperial. 1819 „ |Peru-Guano 5% Thlr., bei 100 Ctr. 
en 9 722: * Schafgarbe FA n n Grosse, lange, weisse, grün- 5% Thlr. pr. Oır. 0 
R Be 20 * Kekerspörgel, langer 80-100, kur- köpfige Riesen-Mohrr. 18 Baker-Guand 3% Thlr., bei 100 Cir. 
. 15276 „ [zer 45-50 Sgr. pr. Schifl, PIE “| 3% Thur. pr. Ctr. 
Wiesenschwingel... 1618 „ Feldpastinak 8 Thlr, pr. Cır. Getreide. ur a rn 
Schafschwingel ........- 8 „ [Feldwieke 60 Sgr. pr. Schffl. Weizen, granniger, glatter, 3% de r. 3% Thlr. 
Rother Schwingel....... 9 „ Narbonnische Wieken 80-90 Sgr.] — weisser Blumen, „up Fehl 8 Tz. p. nette Ott 
; BER. . Knochenmeh 1 
pr, Schffl, 0 Gerste, Kalino- 55 Sgr. b. Schffl. Kalisalz 25 Sgr. Pr. Ctr, incl. Em- 
. Kleearten. Felderbse (frühe, späte) 60—70| — Mandschurei-90 Sgr. p. Schtfl, Ballaze 

pr. Ctr..| Sgr. pr. Schffl. Roggen, Stauden- = Chilisalpeter 7% Thlr, p. netto Gtr. 
Incarnatkles 12—14 Thlr. Grüne mecklenburger Früh-Erbse |Hafer, podolischer ( veränder- Düngerzyps 13 Sgr. pr. netto Ctr. 
Hopfenklee .......... 8-9 „ 70 Ser. pr. Schffl. — es lich. üngergyl Sr. 
Stainklee, 2: 4. che ann cn 8 „ |Riesen-Vietoria-Erbse 4 Thlr. pr.] — Riesenstauden- 
Espärsette, s. on .000..... 7 l Schffl,, 10 Sgr. pr. Metre. = Buchweizen, silbergrauer sibirisch. Preise per Cassa ohne 
Franz. Luzerne ....22— 24 0 Pferdebohnen 60.—J0 Sgr. p. Schi. 4 Thlr. pr. Schffl. Ver indlichkeit. 


Central-Comptoir. 


meiner derldufſichen Sämereien pro 1864 
iſt heute En in Nr. 123 der Schleſiſ. 
Zeitung inferirt u. wird Dinftags den 
15.d. M. der Breslauer Zeitung Nr. 125 
und der Provinzial» Zeitung, Nr. 125, 
des landwirthſchaftlichen Anzeigers Don⸗ 


Schlesisches landwirthschaftl. 
nerſtag den 17 d. M. Nr. II inferitt 


DZ ® 2 
VBerztichn 
N ö werden. 2284 


Friedrich Guſtav Pohl, erſter und alleiniger Züchter der Samen Beta vulgaris 9 Pohl, Breslau, 8 Nr. . 
Billards, eue und gebrauchte, cuieht die Billarbfabrif 
| Po des . Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 

C 


100 bis die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
zu 12, 24, 50, die bekannte billige Vapienbn bung: FH [2085] 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junfernftrafie. 


Jahrmarkts⸗ Anzeige. Obſtwildlinge! 


zu Hertwigswalde bei Camenz i. Schl. (nächſte 
Bahnſt. Frankenſtein i. Schl.) empfiehlt einige 
schu auf fein großes Lager neueſter Frankfurter Meßwaaren aufmerkſam, als: hundert Schock ausgezeichnet ſchoͤner e, 2 U: 
ſechwarze und couleurte idenſtoffe i , u. 7 . 
Zeichnungen, iſte, Senaudie a e Franzöſiſche gewirkte Fendi gene 1255 5 ia up Goll. 
Long: Ehäles in efiettvollen Erſcheinungen, Frühjahrs⸗Mäntel und Bei Abnahme fur mehr als 40 Thaler ent 
Mantillen in Wolle und Seide, nach neueſten Fagons copirt, und empfehle dies ſprechenden Rabatt. 2004 


in überraſchend großer Auswahl en gros und en detail 
0 mu auffallend billigen Preiſen. [2094] E 8 Perlen, 
. old und Silber 00 
werden zu kaufen geſucht 1890. 


J. Ningo, u; Ä 
80, Ohlauerſtraße Nr. 80, vis-A-vie dem weißen Adler. ö Niemerzeile Nr. 9. 


f} _ 


77. (Ecke Herrenftraße.) 


Die großhergogl, ſächſiſche Obftbaumfchule |} 


Wollſtoffe in den neueften | liähriger Aepfelwildlinge & 15, 10 u. 7% Sgr., 0 


* 


77. 77, 


Für die Frühjahrs⸗Saiſon rar 


empfehlen wir unſer bereits vollſtändig ſortirtes Lager von 


Mantelets, 
Räder, 
Paletots, 
Mantillen de., 


nach den neueſten Fagons, in den verſchiedenartigſten Stoffen copirt, 
N zu den billigſten Preiſen. 11895] 


F. Sittenfeld & Co., 


Ring 52, 1. Etage, Ring 32. 


iu Seide 
und 


Wolle, 


Jahrmarkts⸗Anzeige. (Verkauf en gros & en dötail.) N 
Der Schirmfabrikank Alex. Sachs aus Köln a. R. iſt hier wieder eingetroffen 
und wird diesmal während des Jahrmarkts beſonders billig verkaufen: n 
Eine Partie vorjähr. ſeidener Knicker pr. Stück 17%, 25 Sgr., 1u.1% Thlr. 

(deren Ladenpreis iſt mehr als das doppelte.) f 


450 Stück ſeidene En tous cas 


pr. Stück 25 Sgr. 2058] 
320 Stück En tous cas beſſere Sorten pr. Stück 1% und 1% Thlr. 
400 Stück En tous eas ſchwerſte Seide pr. Stück 1 und 2 Thlr. 
Entredeus neueſte geſchmackvollſte Sonnenſchirme mit zierlichen Goldgeſtellen 
pr. Stück 1%, 1% und 2% Thlr. 
Dieſelben in Prachtmuſtern u. reichſter Ausſtattung pr. Stück 2, 3% u. 4½ Thlr. 


Eine Partie dauerhafte ſeidene Regenſchirme 
pr. Stück 1%, 2% und 2% Thlr. 
Regenſchirme in ſchwerſter Seide auch engliſche und franzöſiſche Patentſchirme 
Ene en Leder und damm ehr bil 
bi von Alpacca, engit er und baumw irme ſehr billig 
Meg ee aun blauen Hirſch, Oblauerſtraße N. 7, 1 Treppe hoch. 


Nach ſehleunigſter Ergänzung meines Lagers em: 
pfehle ich einem hochgeehrten Publikum die reichhaltigſte 
Auswahl 11792] 


goldener und silberner Uhren, gefass- 
ter Juwelen, Feingold- und Silberwaa- 
ren, completter Schmucks, massiver 
Ketten, Medaillons ete etc. 


zu den ſolideſten Preiſen. 


Adolf Sello, Roßmarlt Nr. 6. 


zreis⸗Verzeichniß der Möbel-, Spiegel: und Polſter⸗ 
0 Fabrik von J. Haller, Neue Taſchenſtraße Nr. 9. 


361 — agoni⸗Sopha, Roßhaar-Polſter 2.020115 
[1836] Maag nelehltes Baden“ Fk y ohne Motten 22 4 Tblr. 2: 
2 dito zwei Fauteuils dito RT 
= ( dito Waſchtiſch mit Marmor⸗Auſſaz . 13 2 
2. dito Soppatiſch, opal, einer Säulfe . + 43 
> dito dito viereckig, mit Shub . . = + 30 "AN u 
dito Stühle, mit 5jähriger Garantie, à Dutzend = 7 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


% 1 7 7 N 2 76115 ſt⸗ und Q 

4 empfehle ich hiermit als vorzüglichſtes Heilmittel allen Bruſt ungenleidenden 

und erſpart mir die anerkannte Wiang derſelben jede welten Anpreiſung. Gleich: 
eitig offerire ich alle anderen Zuderwaaren en glos wie en detail zu den billigſten 

5 Fabeitpreiſen einer gütigen Beachtung. 


S. Crzellitzer, Conditor, 
Breslau, Antonienſtraße Nr. 4. 


. [1580] 


Nr. 45, Ring, 1 Etage, 


halten ſtets ein Lager ſämmtlicher Ausrüſtungsgegenſtände für Militär 
vorräthig und werden Aufträge auf Uniformſtücke in kürzeſter Zeit effectuirt. 2195] 


n 


N 


2. 


Allg. 1 | 
1 enfionen von jährlich 10—800 Thlrn. unter den billigſten Bedingungen. Aus⸗ 
kunft im Bureau: Cliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. [1964 


II Brieger. 


Für die Frühjahrs Saiſon empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes Lager 
in Kleiderſtoffen 


Frühjahrs- Kläntel, Paletots und 
Mantillen 


in großer Auswahl und zu bekannt billigen Preiſen. 
8 
1 


12370 


M. Brieger 


Eine Partie ſchwarz⸗ 


gemuſterter Seidenſtoffe, : 
a Elle 17 Sgr. Albrechtsſtraße Nr. 7, im zweiten Viertel 
eee eee eee 5 vom Ringe, 


Regelung der Lebeusfunktionen. 


Jede Krankheit ift eine Störung der regelmäßigen Lebensfunktionen. Nach den Zeug⸗ 
niſſen von mehr als fünfhundert Aerzten Deutſchlands 5 ce ſowie der wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Fakultäten von Paris und London, iſt das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier ein geeignetes Mittel zur Beſeitigung vieler derartiger Störungen, und ſtellt bei 
Schwächezuſtänden den Körper in ſeiner naturgemäßen Kraft wieder her. Was die Aerzte 
in ſolcher Weiſe ausgesprochen haben, hat ſich tauſendfältig praktiſch bewährt. Darum iſt 
der Fabrikant auch weit davon entfernt, ſein Geſundheitsbier ſeinem eigenen Urtheil zu un⸗ 
terwerfen; er läßt die Wiſſenſchaft und die Geneſenen ſprechen, denn nur ſener und den 
Stimmen aus ſeiner Mitte kann das Publikum mit Recht volles Vertrauen e 

Hier wieder einige Re un Poff⸗ Neue lbeimafte 14 riefen — . 3 5 

oflieferanten Herrn Johann Hoff, 1 in Berlin, enthalten ſind: 

Nas Allersdorf (Rurhefien), 29. Januar 1864. 
„Da Ihr Matzertrakt⸗Geſundheitsbier mir vor drei Jahren fo ausge⸗ 


zeichnete Dienſte geleiſtet hat, fo wu ich auch jept davon Gebrauch 
machen 1c.“ (Folgt Beſtellung.) Iſabella von Biſchoffshauſen, 
f geb. Gräfin von Bandiſſin. 


y - ; Filehne, 1. Februar 1864. 
„Da ich ſeit beinahe zwei Jahren leidend bin und ſeit dem 1. Oktober ſehr bedenklich 


trant war, und auf Anrathen meines Arztes, bern br. Francke, mir 
zur Stärkung Ihr vorzügliches Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier ſehr warm empfohlen iſt, io wolte ich Sie bitten 1." 
(Folgt Beſtellung.) Pauline Eckert, verw. Kreisgerichtsrath. 


- ! Potsdam, 1. Februar 1864, 
Er „Ew. W. erſuche ich, 72 eier eine Quantität von Ihrem ſo vortrefflichen 
a kt⸗ dheitsbier ſenden zu wollen.“ 
r Emilie von Waldenburg, Stiftsdame. 
Chodzieſen (R.⸗B. Bromberg), 9. Februar 1864, 
„Indem ich Ew. W. die ganz ergebene Mittheilung mache, daß das mir überſandte 
Malzertralt:Gejuntbeitgbir Feine wohlthätige Wirkung auch hier 
geübt hat, bitte ich, mir gefäll. eine zweite Sendung, und zwar diesmal eine von 
5 te 25 7 4 
g 


Fl., zutommen laſſen zu wollen 30.” Dr. Tobias Samter. 
Rheden bei Graudenz, 4. Februar 1864. 
Bereits ſeit einem Jahre leide ich an einem bejtigen Lungenkatarrh, der ſchließlich die 
beſorgen läßt; die angewandten Mittel haben mein Leiden wohl erleich⸗ 


enſchwindſucht 
Sungenfhnet a Auswurf ꝛc. nicht befeitigt. Der köͤnigl. Salz⸗Faktor und Bürger: 


tert, aber Huſten, 


meiſte r a. D. zu Briefen, der Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier bereits 
längere Zeit mit dem beſten Erfolg ebraucht, bar mir 


u gebrauchen. bitte daher“ { olgt Beſtellung). 
Naben en ee J Haber, Bargermeiſter a. D. 


0 Mäclenberg (N. B. Frantfurt), I. Februar 1864. 
„Von Ihrer früheren Sendung des Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers erhielt die eine Hälfte 


ein ſehr ſchwer erkrankter Mann, den fe damit große Er⸗ 
ö leichterung verſchafft haben; er läßt Ihnen dafür aufrichtig danken. 
Die andere Hälfte hat einem Greiſe von faſt 86 Jahren für 


Regelung der Unterleibsfunktionen gute Dienſte gethan. 


Ich bitte wiederum (Beſtellung) und auch dieſen Betrag durch Poſtvorſchuß erheben zu wollen. 
Nitſchke, Lehrer. 


Die Niederlagen des obigen Malzextrakt⸗ Geſundheitsbieres aus der Brauerei des 
Königlichen Hoflie eranten Herrn Johann Hoff in Berlin befinden ſich: 
n Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, und Ed. Groß, am 
Neumarkt Nr. 42. [1801] 


* 


III Räder, Mantillen und Paletots, II! 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, 


| in Seide und Wolle. 
Franzöſiſche und inländiſche Shawls und Tücher 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen. [2329] 


A. Baron, Nitolaiſtraße 18 U. 19, 


Türkiſche Meerſchaum⸗Waaren, 


unter Garantie der Echtheit, ſo wie das Aufſieden gerauchter Meerſchaum⸗ 
Spitzen in echt ſpaniſchem Sud offerirt billigſt en gros und en detail: 


Theodor P’Hiver, 
m Markt⸗Halle 0, Stelle Nr. 6. r 2330 


— EEE 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir unterm 
beutigen Tage die f N 


v 2 4 3 
Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabril 
des Herrn J. G. Schlegel am hieſigen Platze übernommen haben. 
Hinreichende Mittel und langjährige Erfahrungen in dieſer Branche ſetzen uns 
in den Stand, unſer Geſchäft im vergrößerten Maßſtabe fortzuſetzen und das uns zu 
ſchenkende Vertrauen in jeder Hinſicht zu rechtfertigen. 
Sorau N/L., den 1. März 1864. 


i808 G. Trutwin & Schreiber. 


nun angerathen, 


Dritte Beilage zu Kr. 123 der Breslauer Zeitung. 
reuß. Aer Berſorgunge⸗Geſelſcaf in Breslau] Penſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 


685 


Wer eine ſeit faſt 20 Jahren beſtehende Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher 
Pflege, à 100 Thlr., bei einem Lehrer ſucht, der in der That ſtets Auſſicht führend bei den Knaben 
iſt, Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügel⸗Unterricht ertheilt, fie 
täglich in's Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre 
Söhne in einer ſolchen feit Jahren haben, dieſe auf gefällige Adreſſen sub W. K. 42 ii 
der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco, aufrichtig empfohlen. 


Penſions⸗Anzei e Eltern, welche Kinder in wahrhaft gute Hände 


1 geben wollen, wo fie ftrenge Aufſicht und gewiſſen⸗ 
haft mütterliche Pflege haben, wird Herr Curatus Hoffmann bei St. Dorothea, 
jo wie Herr Religionslebrer Dr. Scholtz am Matthias⸗Gymnaſium, die Güte haben, eine 
ſolche nachzuweiſen. Dieſelbe iſt alle den Schulen ſehr nahe gelegen. Für Ran wird 
ebenfalls Sorge getragen, Auch iſt daſelbſt ein Flügel zur 1459 


Dank ſagung. 

Ich litt bereits ſeit längerer Zeit an einem Fußübel, welches mir große 
Schmerzen verurſachte. Auf Anrathen von ähnlich Geheilten wandte ich die 
Univerſal Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz 6, 
nach Gebrauchsanweiſung an. Zu meiner größten Freude wurde ich von dieſem 
Uebel gänzlich befreit. Ich fühle mich demnach verpflichtet, ähnlich Leidende auf dieſe 
ſo wohlthuende Univerſalſeife aufmerkſam zu machen und ſage zugleich dem 
Erfinder dieſer Seife Herrn J. Oſchinsky meinen herzlichſten Dank. 

Buckwitz, Großherzogthum Poſen, den 9. März 1864. 

2337 M. Kosmider, Pfarrer. 


Anſtellung eines Mälzermeiſters. 


Das Kreiſchmer⸗Mittel beäbſichtigt vom 1. Juli c. ab einen Mälzermeiſter zur Leitung 
des Betriebes in den sub Nr. 20, 21 und 24 der Hummerei gelegenen 4 Mälzereien anzu⸗ 
zuſtellen, welchem außer freier Wohnung, Beheizung und Beleuchtung, ein baares Gehalt 
von 600 Thlrn. zugeſichert wird. Derſelbe muß eine Kaution von 600 Thlrn. in Pfand⸗ 
briefen oder preußischen Staatspapieren deponiren. 3390] 

Qualifizirte Bewerber werden aufgefordert, ſich bis zum 24. d. Mts., unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe in unſerem Amtslokale, Schuhbrücke Nr. 79, ſchriftlich zu melden. 

Die beſonderen Bedingungen der Anſtellung können vom 16. d. Mis. ab bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Breslau, den 12. März 1864, 

Die Kretſchmer⸗Mittels⸗Aelteſten. Heilmann. Peuker. 


Hugo 


Moutard's 


enutzung. 


Paraffinkerzen, Prima „ „ „ à 7 Sgr. 
N dto. Prima I, r ." " 7 a. 8 Sur, 
Wiener Apollokerzen, ein Wiener Pfund... a 12% © 


3 2. Sgr. 
Haaröle, Wachspommaden, Tollettenſeifen, Odeurs, Nänchermittel, Eau de Colgu. 
in allen Qualitäten, Harzpommade ꝛc., in guter Waare zu den bekannt billigen Preiſen mit 
reeler Bedienung. Engros⸗Preiſe für Wiederverkäufer: Haaröle, das Pfd. von 8 Sgr. ab; 
Toilettenſeifen, das Dutzend don 4% Sgr. ab; Wachspommaden, das Dutzend von 3 Sgr. 
ab; Muſchelſeife, das Dutzend 7% Sgr.; große Berliner Adlerſeife, das Dutzend 20 Sgr.; 
Haaröle und Flacons, das Dutzend bon 6%, Sgr. ab ꝛc., 


Gelegenheits⸗Waaren 


aus diverſen Concurſen find wie nachſtehend billig abzugeben: 4 Stück feuerfeſte eiſerne 
Geldſpinde nach neueſter Conſtruction, für feuerfeſt und diebesſicher garantirend, eine gute 
eiſerne Kaſſe, eine elegante Ladeneinrichtung für ein Bijouterie⸗, Galanterie⸗ ꝛc. Geſchäft, 
beſtehend aus 4 eleganten Ladenſchränken mit Schubladen und Fenſterthüren und 1 Ver⸗ 
kaufstiſch, alles faſt neu, hell polirt. — Eine elegante vollſtändige Ladeneinrichtung für ein 
Spezerei⸗Geſchäft, mit circa 150 Schubladen. 150,000 feine bunte und weiße Briefcouverts, 
100 Stück von 3 Sgr. ab. Eine Partie echten Bourdeaux⸗Wein, in Original⸗Flaſchen 
a 10% Sgr. Briefoblaten in allen Größen, das Pfd. 8 Sgr. Eine Partie circa 200 Pfd. 
fein Sigellack, von 6 Sgr. ab. Eine Salonuhr von echten Bronce mit Glocke, div. feine 
Glas- und Porzellanſachen, mehrere Decimalwaagen, kupferne ache eiſerne Mörſer, 
eiſerne Gewichte, eine Partie Glaskrauſen und diverſe alte Firmaſchilder. ! 

M U latur! in allen Qualitäten, kaufe ich fortwährend und zahle die böchſten 

5 a u Preiſe dafür; Malulatur zum Einſtampfen, unter Garantie der 
Papierfabrik und Nachweis mit Beſcheinigung der Ortsbehörde. 


Nur noch bis Morgen (Montag) Abend 


(Schluß des Jahrmarltes) findet der Verkauf meiner engliſchen patentirten 

Stahl⸗ und Metall⸗Schreibfedern um 
Federhalter zu den belanntlich billigsten Fabritpreifen ftatt. 
Probeſchachteln mit 45 verſchiedenen Federn u 5 Sgr. [2331] 


Jules Le Glerc aus Berlin (Schloßplatz 11). 
Am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Sberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


h Fagons, empfiehlt unter Garantie des 
tens en gros & en detail zu bi f Gut⸗ 
von 


0 lligſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
S. Grätzer, vorm. C. G. Rabian, Ring 4. ea 


Zu ir geibloffene Geſellſchaften ESF 


it ein Lokal für circa 30 Perſonen 


Nikolaiſtraße Nr. 56 an einigen Abenden der Woche zu vergeben. 2306] | 


Zur Frühjahrs-Saat. 


Neuen Amerikanischen Pferdezahn-Mais direeter Beziehung, 


Englisches b. Peg Französ. Luzerne, 


Italienisches 5 Imcarnat 
Französisches do. ji Knaulgras, 
Honiggras, Schafschwingel, [2213] 


? Spanische Seradella, 
sowie sämmtliche Sorten Kleesamen in bester neuer keimfähiger Waare offerirt: 


Bd. Primker, Albrechtsstr. 15. 
Zur Frühjahrs-Saat 


offerirt sämmtliche Oekonomie Sämereien, Getreide, echt 

amerikan, Biesen-Pferdezahn-Mais, echten Peru-&uano, 

Knochenmehl, Superphosphat etc. [1656] 
Comptoir: Weidenstrasse 25. Ferdinand Stephan. 


Oppelner hydrauliſcher Kalt E 


zu Waſſer⸗ und Häuferbauten auf naſſem Grunde ſich eignend, worüber Atteſte von 
bedeutenden Technikern vorliegen, empfehlen in Stelle des verhältnißmäßig theureren 


Cements: [2367] 
Oppeln. Mohr & Giefel. 


Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtl. Guano, ö Knochenmehl mit 405 Peru⸗Guano, 
Staßfurter Abraumſalz, vorzüglich als Rübendünger, 

prima Qualität. Knochenmehl mit 255 Scwefelfäure 

präparitt, v 

offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die [1892] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Streblener Chauſſee. 


2 in]. 
13382] 


= Sonntag, den 13. März 1864. 


Bei | dem herzog ichen Wirthſchafts⸗Amte 
Guttentag ſtehen 140 Stück tra⸗ 
gende Mutterſchafe zum Verkauf. 


Schaf⸗Verkauf. 


Aus meiner rein gezüchteten 
Negretti⸗Heerde ſind zu verkaufen, 
- reſp. nach der Schur abzunehmen: 

120 bis 150 Stick 

weijährige wollreiche ſtarke Schafe, zur Zucht 
ſich ganz vorzüglich eignend, und erſuche ich 
Kaufliebhaber, das 
beſehen. 

Mallin, Poſt⸗Station Neubrandenbur 

und Penzlin in Mecklenburg. 
Schröder. 


Starke fette Maſthammel 


find auf den Gütern der Brieger Zuderfiederei 
zum Verkauf aufgeſtellt. Näheres im Comp⸗ 
toir der Zuckerſiederei zu Brieg. 24757 


Ya dem Lehngut Tſchechen bei Rackſchütz, 
Kreis Neumarkt, ſtehen 140 Stück Maſt⸗ 
hammel zum Verkauf. [3307] 


7 Maſtochſen, 


hochfett, ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 
Comprachczütz bei Oppeln. 3280] 


ine Fe Sau mit acht Stück jungen 
Ferkeln ſteht zu verkaufen im Viehkrug, 
[3362] 


Schwertſtraße. 
Sa erde⸗Verkauf. 
FEN 2 Pferd N 
wie 


FR 

1 ſtarker ſteieriſcher und kraati 
Poſt⸗ und Arbeitspferde, 
auch litthauer militärfromme Reit⸗ und Wa⸗ 
genpferne ſind angekommen und ſtehen zum 
Verkauf im Scloſſel am Schießwerder. 


Moritz Beer u. Comp. 
Karpfenſamen, 


3e und 4jährigen, verkauft das Rentamt 
Liſſa in Schl. 23101 


Ein Heine? Landgut mit 120 Morgen 
Acker, Boden erſter und zweiter Klaſſe, 
dabei eine Ziegelei mit großem Lehmlager und 
Img ar Ofen, zu Dad» und Mauerziegeln, 
. Meile von Kreuzburg gelegen, iſt wegen 
beſonderem Verhältniß ohne Inventar für den 
Preis von 7000 Thlr. zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt: E. Günther, 
Ubrmacher, Schmiedebrhcke Nr. 62 in Breslau, 
und Partikulier Herr Mickſchick in Kreu 
burg O. S. [3395 


Ein Bauergut, 


Frankenſteiner Kreis) 200 Morgen, incl. 40 
Her en Wieſe und Wald, Gebäude maſſiv, 
Stallungen gewölbt, ſchoͤnes Wohnhaus, voll⸗ 
ſtändiges lebendes und todtes Inventarium, 
iſt unter günſtigen Bedingungen, Familienver⸗ 
bältnifie halber, preismäßig zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt R. Ehlers in Frankenſtein. 
„P.. Ba ar ei base 


3 ländliche Hypotheken à 1000 Thaler, 
die eine pari die andere mit damno find 
zu verkaufen bei 105 


3 
M. Liebrecht, Reuſcheſtraße Ye 2. 


Photographien. 


isites von 1 Sgr. an) 
ſind in gen feiner Waare eingetroffen 
bei + Zepler, Nikolaiſtraße 81. 
136 Stück eichenes Stammholz 
verkauft das Dominium Schön⸗Ellguth, Trebs 
nitzer⸗Chauſſee, 1½ Meile von Breslau. [3100] 
(rtsbenere oder Butterhändler, die 
geneigt ſind, Butter nach hier, ei 
Sommer und Winter zu liefern, belieben Ihre 
Adreſſe sub T. 135. poste restante Berlin 
eu ſenden 


Eine Krämerei, 


maſſiv gebaut, in der ſchoͤnſten Gegend zwi⸗ 
9 in der f 1 ats 


ieh vor der Schur zu 
21271 


ar 
— — 


Für altgefaßte Juwelen 
erlen, altes Gold 2 Silber 
jablt bie allerhoͤchſten Preife: [1791] - 


dolf Sello, 


Nofimarkt Nr. 6. 


Echt engl. Ale 
und echt engl. Porter, 


iede Woche eine friſche Sendung empfiehlt: 
20521 


0 Astel 
Hotel de Rome, Breslau. 


—— —— 
gie Penfionäre finden in einer geblilde⸗ 

ten Familie freundliche und — Auf⸗ 
nahme, die Hr. Kaufmann Lonsky, a 
ſtraße 2, die Güte haben wird ne 
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Die Pianoforte⸗Fabrik von Julius Mager 


a 2 
N Bi el⸗Inſtruments gelangt. Die näheren Bedingungen jind in dem Wage 
1 — 


12347) Mineralbrunnen-, Colonialwaaren-, Delicatessen-, Thee- und Kerzen-Lager. 


pfiehlt C. Les 


| 6 
Schafwollen⸗Watten, 


abgepaßt zu Stepp⸗Säcken und Decken, ſowie 
feine baumwollene Watten, 
zeitgemäß billigen Preiſen: 
Die Watten⸗Fabrik, 
Weidenſtr. 29, Stadt Wien. [3353] 


Ueueſte Unterhaltungs-Literatur. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken iſt zu haben: 
Reiſebilder aus Italien. 
Von Rudolph Gottſchall. 


8. Clegant — irt. Preis 1% Thlr. 
RR, a ten on > ee eee habe ich noch einige hundert . 
{ . 7 . rac 


* Berlin, desgl. Sanford⸗Blauholz⸗Ex 
3% Sgr. abzulaſſen. 22250 
Franz Darre in Breslau. 


Kronen⸗Crinolinen, 


neueſter Fagons, rei 
empfing eine Partie zu ſehr billigen Preiſen: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. 1, „zur Kornecke“. 


Sommerweizen, 


den Scheffel 91 Pfd. ſchwer, offerirt zur Saat 
zu 65 Sgr. Friedenthal, Domslau. 


Kriminal⸗Novellen. 
Von Ludwig Habicht. 
8. Elegant broſchirt. op 1% Thlr. [2380] 
Inhalt: Die erſten Tauſend. — Kein Glück. — Ein Advokat. — Zwei Finger. — 
Eine Moosthee⸗Geſchichte. — Lady Macbeth. 
Noch ein Jahr in Schleſien. 
Anhang zu den „Vierzig Jahren“ 
von Karl von Holtei. 
Min.⸗Format. 2 Bde. Elegant broſchirt. 20 Sgr. 


Vor Kurzem erſchien in demſelben Verlage: 


Ludwig Nofen, Damals, Novellen aus den Befreiungskriegen.“ 
Guſt x & rap EL ng J ahn Herr ke Brüſſeler 
uſtav vom ee. zahl eines alte errn. 
Neue Folge. 8. Geh. broſch. 1% Thlr. uſten⸗Tabletten 


die Schachtel 4 Sgr. 


Malz, Rettig⸗ und 
Eibiſch⸗VBonbons, 


das Pfd. 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
G Auswahl von Beſätzen und 
Knöpfen, Netzen, invisibles 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Blüthenkranz 
neuer deutſcher Dichlung. 


Herausgegeben von 


Mn Harze Sad segne, Preis 2 Zu 
Miniatur⸗Form. 5. Auflage. Höchſt elegant geb. Preis 2 r. um 
Die esd malal, Auswäbf dieſes bewahrten Aeſthetikers und Dichters, wie die Fülle von 5 Sgr. an, geruchloſe Schweiß: 


der beſten neueren denen macht die Beliebtheit dieſer Anthologie begreiflich. Sie gehört blätter empfiehlt: [2180] 


zu den reichhaltigſten der letzten Jahre. (Berliner Montagspoſt.) Carl R eim elt, 


Blüthenkranz . 
morgenländiſcher Dichtung. Friſche Auſtern, 


geräucherte 
Herausgegeben von 


Heinrich Jolowiez. Rhein⸗ u. Silberlachſe, 


Min.⸗Form. Höochſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. pommerſche Gänſebrüſte, 


Der Verfaſſer bezweckt, durch dieſen Kranz duftender Blüthen der Lyrik Freunden der > 2 
Poeſie einen ee = verihaffen in den reichen Schatz morgenländiſcher Volks⸗ und Kunſt⸗ weſtfäl. Pumpernickel, 
füße, rothe 


dichtung; kurze Anmerkungen erleichtern das Verſtändniß, während in einem Anhange die 
Poeſie der einzelnen Völker, wie deren Hauptdichter beſprochen werden. 
meſſinaer Apfelſinen, 
in ganzen und halben Original⸗Kiſten, ſo wie 


eröffnet ein Abonnement, durch welches jeder Theilnehmer bei einer monatlichen Raten⸗ einzeln zu den billigſten Preiſen, 
lung von 5 Thaler binnen Jahresfriſt (durch Auslooſung) in den Beſitz eines guten Sprotten, Bücklin e, 
höchſt gereinigten 9075 


Möhren⸗Syrnp, 


[2381] 


brit, Alte Taſchenſtraße 15, einzuſehen. 
Neuen-Ahr, Emser, Biliner und Vichy-Pastillen, bei 


; 5 r . die Flaſche 7% Sgr., das beſte Mittel gegen 
Ring, Riemerzeile 10, z. gold. Kreuz Huſten ei erkeit sb Tatarrbalifche Gebel 
Herm. Straka, und Junkernstrasse 33. jeder Art, feet engel Steinpilze, 


Champignon und Trüffeln, empfiehlt: 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


empfange täglich in beſter triebfähiger 
Qualität und erſuche meine auswärtigen 
Abnehmer um rechtzeitige Beſtellungen. 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


nochenmehl 
fein gemahlen und rein offerirt (3411 
Die Knochenmehl⸗Fabrik, 
Oderthor, Salzgaſſe 7. 
Emanuel Freyhan. 


Agenturen für Berlin 


Friſches Rapskuchenmehl zur Düngun 
2. 0 ad er er 4 Cohn. 


Von neuen Zufuhren lebender Forellen, 


ſowie alle übrigen feineren und größeren Fiigwaaren, friſcheſter 7 —.— a 
0 Gustav Rösner, gef . 
Gießmannsdorfer Preßhefe, 


Feinſte Strahlen⸗ und Prima⸗Stärke, 


Emmenthaler Käſe, eigene Fabril, 
empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65. 
Beſtellungen auf Preßhefe zum bevorſtehenden Feſte werden ſchleu⸗ 
nigſt erbeten. [2254] 


Geräuch. Rhein: u. Silber⸗Lachs, 


in ganzen Scheiten, und marinirten Lachs, ebenſo Stück,, Brat u. Nolls werden bon e 
Aal, Aal⸗Bricken, ruſſ. Sard., Auchovis, Sardin. in Oel (Blechbüchſen), thümer daſelbſt geſucht. 


beſten Gamb. Caviar, großen Spick⸗Aal, . ue Schedew, Abrede 
*. Hamb. Speckbücklinge, Kieler Sprotten, de. A ander gilt der denn 


' 5 3 eliſcher Confeſſion 1 
Neue Fllbr. Schotten⸗, Ihlen⸗, Berger⸗, Kiſten⸗ und Fett⸗ĩHeringe fäßchen⸗, ſchock⸗ u. tonnen⸗ 9 : eflektirende Candidate 
weiſe, Lager en 15 aal bei f 3 2357) Ir — Shulamted 


G. Donner, Stockgaſſe Nr. 29, in Breslau. 
Die Mode- und Schnitt- 


13. an 


in Hauslehrer, Ifraelit, welchem die 


iſſe zur Hand 
n e ae Land geſucht. Gehalt 


Weiß. Zuckerrüben⸗Samen, 


beſte Qualität, Quedlinburger Waare, 63er 


5 e 1 ee e "Irre, 
D \ eu Pr . A ̃ ˙ . 
y von 0 0 0 napp, Ei 7 S 2 1 
3 ine ſunge Schweizerin 
Flügel und Pianino's 1 ht, ie A 5 Boune E E 


A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 
Drugmm. 


Eine Gouvernante 


hen zum Verkauf: Neue⸗Taſchenſtraße 5, 


— Söflieferanten 2. Seller. 08 empfiehlt durch beſondere Gelegenheits⸗ 


käufe 15 vollſtändig aſſortirtes Lager 


i Ein Pianino zu vermietben worin ſich bejonders echt Iyon-mai: 
Neue Taſchenſtraße 5 im Ausſtellungsſaal. länder Taffte, echt türkiſche u welche mehrere Jahre in Paris lebte, ehr 111 
ut 


franzöſiſche Longſhawls eine 
Partie Möbel und Gardinenſtoffe, 
Leinwand ꝛc., durch ihre überraſchend 


billigen Preiſe auszeichnen. [3372] 


II. L. Schna 


und gelä anzöſiſch ſpricht, in 

und den Sans sense gründlichen Unter⸗ 

eie e ſucht zum 1. April eine Stelle durch 
13388] 


A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Ein theoretiſch und praltiſch gebildeter Ban: 
Techniker, in allen Branchen des Bau⸗ 
lachen erfahren, ſucht ein Unterkommen; auch 
ns beujelke die UN Be en BET 
nehmen. erten werden franko erbeten 5 

H. D. e Reinerz. [2335] 


Stärke, 


rima Weizen⸗, pro Pfund 2 Sgr., 
Prima Strahlen⸗, pro Pfund 2½ Sgr. 


vi J. May jun., 


iſtraße 37, vis-a-vis dem Grenzhauſe. 


Fußboden⸗ 


Glanzlack, 


blau à 11 Thlr. per Pfd. in bekannter Güte in Geo it 1861 
N metergehilfe, welcher ſeit 

23 Franz Darr Breslau. gein, gelbbraun und mahagonyfarbig, in Weſtpreußen arbeitet, gut 5 5 

b Bel A 


Prima in Gtöftallen Noth & 9 Thlr,, lila und 


mit ſchonem, wird, wünjdt vom 15. April a 
ung in Schleſien. Adreſſe unter Angabe der 


as Pfund 12% Sgr. 2351] Saen werden fr, erbeten unter A, 
1 W. 64 poste restante Fjatow W. P. [2374 


lanzlack i 
„Schwarzer G ai N Ein Wirthſchafts⸗Adminiſtrator, 
3 z, Eiſen u, Leder, das Pfd. 12% Sor. der die deſten Belege über ſeine Leiſtungen 
i S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. aufzuweiſen hat, ſucht eine andere entſpre⸗ 
Aeg A e une fieses E 1 Pinderws en, „1 Zauftorb | ende Stellung. Sf, Abrefien — 
5 dau 2 e n + an di f uer x 
Pheplt C. Leener, Breiteftraße 12. [3979]! Schubörae A, T i ee ende Nachweis. [3067 


u 


77 7 8 trocknet ſofort nach dem Anftri 

Pelz⸗Gegenſtände 02 en Nhe haltbaren Glanz. 

aller ee a Sommers ſorg⸗ 
m aufbewa 5 

... Kirchner, Kauerofe dr. 1 


— Sglon⸗Biſlards — 


“ 

Heck . 8 
n PALMEN 1 A 

eee... 


ne - 
en Ne 


Frz. helles Marz!!! |& 


Oberkellner werden für ein Hote 


— A* dem Dom. Sczepanowitz bei 


ſtehen, wird! 


* * * 4 
Zwei Schweizerinnen 
ſuchen als Bonnen zum 1. April Stellen 
empfiehlt zu durch F. Behrend in Galiſchs Hotel. 
Ein Mädchen gut im Schneidern, auch in 

Kleiderſachen geübt, empfiehlt ſich den 
Herrſchaften in oder außer dem Hauſe. Näh. 
Kirchſtraße Nr. 11, 3 Tr. bei Frau Apotheker 

leiſch. 13381 


1 


Commis⸗Geſuch. 

Ein hieſ. lebh. Engros⸗Geſchäft ſucht zum 
bald. Antr. einen gewandten Correſp. und 
Buchhalter. S5 Offerten nebſt Ref. 
franco unter II. R. 90 abzugeben in den 
Briefkaſten der Breslauer Morgen⸗Zeitung. 


Ein Commis, (2379 
militärfrei, der ſeine Lehrzeit in einem leb⸗ 
45 — Specerei⸗Detailgeſchaͤft in der Provinz 

eendet, auch ſchon anderweitig in renommir⸗ 

ten Geſchäften conditionirt, was durch gute 
Zeugniſſe dargethan werden kann, ſucht unter 
bliden Bedingungen pr. 1. April eine ähn⸗ 
liche Stellung in Breslau. Gef. Offerten 
wolle man unter der suite H. G. I, poste 
restante Schweidnitz einſenden. 


Ein junger Mann, in einem hieſigen ausge⸗ 
dehnten Producten⸗Geſchäft noch activ, 
ſucht per 1. April c. anderweitig baldiges En⸗ 
gagement. Gef. Offerten beliebe unter Chiffre 
T. K. 20 Breslau poste rest, niederzulegen. 


Fur ein er in Oſtpreußen wird 
ein Küfer in geſetzten Jahren bei hohem 
Gehalte geſucht, welcher vorzugsweiſe das 
Landwein⸗Geſchäft genau kennt. Offerten 
franco an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung unter A Z. 100. [2301] 


Offene Stelle, 

Für unſer Mühlen» und Produltengeſchäft 
wird ein junger Mann, der mit der Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vollſtändig vertraut 
iſt, zum ſofortigen Antritt geſucht. Franco- 
Offerten an die Verwaltung der Margarethen⸗ 
Mühle in Kattowitz. 12241 
Ein ſeit 8 Jahren in einer größeren Oel⸗ 

fabrik (vorber in einer Zuckerſiederei) bes 
ſchäftigter Werkführer, ſucht Johanni d. J. 
eine Stellung in einer Zucker⸗ oder Delfabrif 
oder ähnlichem Etabliſſement. Adr. gefälligſt 
an Benjamin Heider in Alt⸗Beckern bei 
Liegnitz. [2319] 
Fur ein Gut in beſter Gegend der Provinz 

Sachſen wird ein auf Tantieme anzuſtel⸗ 
lender Adminiſtrator geſucht, welcher 2000 
Thlr. Caution ſtellen kann, oder ähnliche Sicher⸗ 
heit. Adreſſen unter A. v. R. franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [2279] 
— . . — . — — 

Vacanzen! Zwei Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber (Oekonomen), die fertig polniſch ſprechen, 
erhalten gute Stellen durch den Landwirth 
Joſ. Delavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. 


Se Offene Stellen! Ein Rentmeiſter 
und ein led. dei erhalten u Glen 
durch den Landwirth Sof. De ne 
Breslau, Schuhbrücke 59. [3400] 
Guter Poſten! für einen Oeko⸗ 
nomie⸗Beamten, der 1000 Thlr. Caution er⸗ 
legen kann. Meldungen kr. deim Landwirth 
Sof. Delavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. 


Ein Koch, 


welcher die polniſche Sprache RR N 11 
Klaſſe 


geſucht durch F. Behrend in Galiſch' Hotel. 

1. April ücht 7 

wird zum 1. April ein nüchterner, * 
barer Kutſcher geſucht, [2170] 


itions Gefhäft iſt ein 
] In. unſerm Speditions: Geſchaft 15400 g 


Sſtelle zu beſetzen. 
Lebring einig und Comp. 
Ein Lehrling 
moſaiſchen Glaubens, mit nöthigen Schul⸗ 
tenntniſſen, welcher womöglich der polniſchen 
Sprache mächtig ift, kann ſich zum fofortigen 


inem ſehr bemittelten Eigen-] Antritt in mein Modewaaren⸗Geſchäft melden. 
Offerten oder 0 [3356] ſchaf 


Wilhelm Cohn in Namslau. 


in Knabe gebildeter Eltern, mit den nöthis 

en Schulkenntniſſen, kann bei uns bald 
ehrling eintreten. 13369] 

Dobers & Schultze, Papierhandlung, 
Albrechtsſtr. 6, Ecke der Schuhbrüde, 


als 


Breslauer Börse vom 12. Mär 


Wechsel-Course. 


ſer Brief.| Geld.) 


Ein junger Mann, von achtbaren Eltern und 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, findet als Lehrling eine Stelle in der 
Eiſengießerei. orig Pringsheim. 


„Ein möblirtes Zimmer 
iſt Graupenſtraße Nr. 4—6, zweite Etage zu 
vermiethen. 12301 
77T Tr Er TEE TE . 
Eine Parterre⸗Wohnung für 40 Thaler iſt 

Neudorf⸗Commende Nr. 21 zu vermiethen. 


urgfeld Nr. 21 iſt eine Wohnung von 
zwei Stuben, Kabinet und Küche nebſt 
Beigelaß, Termin Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere ebendaſelbſt zu erfragen. 3403] 


N. Stube, Palmſtraße, Wilhelms⸗ 
ruh, zwei Treppen links. 133571 


Zu vermiethen: 
und Oſtern zu beziehen, Neue Taſchenſtr. 5: 
die kleinere Hälfte der 1. Etage für 160 Thlr., 
die kleinere Hälfte der 2. Etage für 140 Thlr. 


— 

Euiabetſtrabe 3 iſt die erſte Etage zu ver⸗ 

miethen und bald zu beziehen. Näheres 

Reuſcheſtraß 67 im erſten Stock Wel 
3390 


Blücherplatz. 
i 1 d, 
Oderſtraße 14 Sate af 


zu Oſtern zu vermiethen. 


errſchaftli 
„Percid aftliche Wobnun 5 


gaſſe Nr. Sa neben der Handelslehranſtalt 
zu vermiethen. 13371 


F 7 re a 871] 5 
dervorſtadt: Kohlenſtr. 2, neben der Dr, Bir | 
noffſchen Waſſerheilanſtalt, find: geſunde 
elegant eingerichtete Wohnungen zu 130 Thlr., 
ſowie auch auf Verlangenfgetbeilt zu 70 Thlr., 
zu vermiethen, — beſonders anſtändige 
Miether aufmerkſam gemacht werden. Nähe⸗ 
res daſelbſt im 3. Stock gerade ein. [3378] 
Fischergasse Ga. zu vermiethen 1 Wohnung 
2 Stuben und Küche, im 2. Stock 2 Stu⸗ 
ben, Kabinet und Küche, im 4. Stock 2 Stuben 
S DaicE D. DiaEigp? 
Wobnungen 80 bis 110 Thlr., 1 Keller⸗Woh⸗ 
nung 42 Thlr., Antonienſtr. 16 zu ver⸗ 
miethen, eine Mangel daſelbſt zu verkaufen. 
Heede Nr. 24 iſt eine 2 1 bes | 
ſtehend aus drei Stuben, Küche, Entree | 
und Beigelaß zu vermiethen und zum 1. April 
zu beziehen. [3345] 
itolaiftraße Nr. 44 ift ein Parterre⸗Lokal 
N zu einem Laden oder Comptoir zu bers 
miethen. [3132] 


1. Lott.⸗Looſe 3. Cl. ſ. am billigſten zu 
hab. b. Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Ein wohlgemeinter Rath! 
und ein gut Quartier iſt Gold werthl 
Wohnen Sie daher 10 ab nur in: 


33. Königs Hötel, 33. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


— — 


Breslau, den 12. März 1864 
feine, mittle, ord. Waare. 
N ? — — — — 

Weizen, weißer 62— 64 60 5056 Sgr. 
dito gelber 57— 58 56 51—54 „ 

Rog ET 39— 40 38 3637 77 
Gerſte 35— 37 33 30—31ů „ 
n 28 — 29 27 255—2 „ 

ſen 45— 47 42 88-40 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion uus "geftftelung der 
Marktpreiſe don Raps und Rübſen. 
b 198 188 
Winterrübſen 188 
Sommerrübjen... 158 148 138 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13 Thlr. bez. | 


11. u. 12. März Abs. 10 u. Mg. Gu. Nchm. 2u. 
332763 230095 307765 


Luftdr. bei 0° 

Luftwärme + 28 + 18 + 77 
Thaupunkt — 2,3 — 09 — 2 
Dunftfättigung 63pCt. 78pCt. Sopct. 
Wind SO SO SW 

Wetter heiter heiter wollig | 


z 1864. Amtliche Notirungen. 


[Z#] 


Ausländ, Fonds , 
d 600 Th. 3; 938. — ’ 
ee el dito, Litt.A.14 100 100 |Poln. Pfndbr.i4 793 ba. 
Hamburg... KS — dito Rust./4 100 — || dito Sch. -O. 4 — | 
dito 2m — dito Litt. C. 4 1005, — Krak.-Obschl. 4 — 
London sl — dito Litt.B. 4 11005 — ost. Nat-A. 5 | 664 . 
dito zu — dito 33 — |__ [Italien. Anl. 5 — 
Paris 2m — Schl. Rentnbr. 4 98} | 975. Oester. L. v. 60577 b. R. 
Wien öst. W. zu = Posen. dito 4 — | 94} dito 64 53 B 
Frankfurt. En — Schl. Pry-Obl. 4 — pr. St. 100 F. 53 B. 
n * 5 8 Eisenb.-Prior.-A. Ausländ. Bisenb. 
Be ns 2 18 1 en. 4194 ı — b. 501 be. 
Gold- u, Papiergeld. Brief.| Geld. Köl 0 d Fi 9 | — Mecklenburg, |4 (74 
Ducaten % — Nd 10 1. 2.1 Mainz-Ldwgs. 4 8 
Louisd'or . 110) | — ri 725 7 6 E [al. Ludw.-B. — 
Poln. Bank-Bill. | — Ioperschtes 4 gf: - Sub.-Frior (5 — 7 
Russ. dito 851.847 . 4 990 —, Ind.-u. h ö 
Oesterr. Währg.) 84a 8457 ito 4 804 u. Bergw.-A. | 
dito 3 | 7% schl. Feuer-V.\4 
Inländ, Fonds. Kosel-Oderb. [4 | = | in. Brgw.-A. 5 25 U 
Freiw. St.-A. 4 — | — dito 80 — [ |[Brel. Gas-Act.5 
Preus. A. mh 9575 — || dito Stamm- Schl. Znkh.-A.|— 
\ 59 — — 
— 1854 43 1001 — lul. Elsenb.-St.-A. Preuss, und ausl. 
dito 1856/4100 | — Brel-Sch.- Fr. 4 [1283— bz. Bank- l. u. obi. 
dito 185915 1054 — Köln-Minden. |: 5 Schles. Bank 4 101 G. 
Prüm.-A. 185434] — 1221 Nase B. 4 | 80% bz. Schl. Rank.-V. 
St.-Schuldsch. 34] 80 | — |Ndrschl-Mrk. 4c, — Hyp.-Oblig./441100 B. 
Bresl. St-Obl..4 | — | — |Obrschl. A. 0.13411523 —3b,B Disc-Gom-A. 2 
dito 4— ( — dito B. 380141 B. Darmstädtar.(4 — 
Posen. Pfdbr. 4 — | — Rheinische . 4 — Oester. Credit/5 | 751 bz. 
dito 311 — — Kosel-Oderb. |4 564 bz. B. Posn,Proy.-B.|4 — 
— |Opp--Tarnw..|4 | 624 bz. || Genf.Cred.-A.l4 = 


Pos. Cred.-Pf. 4 944 


Verantw. Redacteur: 


Die Börsen- Commission. ö 2 i 
Dr, Stein, Drud von Fraß, Barth u. Go, W. Friedrich in Breslun. 


